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Vorwort 

Die Waldökosystemforschung in den Naturwaldreservaten hat sich bewährt. Der 
zunächst grundsätzlichen Flächensicherung, Erfassung des Standortes, Waldbestandes und 
der Bodenvegetation folgen jetzt erste Ergebnisse weiterer systematischer Untersuchungen in 
einzelnen Naturwaldreservaten. 

Schon in diesem Anfangsstadium wird deutlich, daß in unseren Wäldern ein ungeahnter 
Tier- und Pflanzenreichtum vorhanden ist, der jetzt den interessierten Leserinnen und Lesern 
erschlossen werden kann. 

Mit der Autorin des vorliegenden Bandes konnte eine hervorragende Pilzspezialistin für 
mykologische Untersuchungen im Naturwaldreservat Karlswörth gewonnen werden. Von 
besonderem Interesse waren in diesem naturnahen Auenwald die holzzersetzenden Pilze, die 
als Weiß- oder Rotfäule-Erreger Totholz abzubauen vermögen. Die vorgefundene Artenviel
falt allein für diese Pilzgruppen vermittelt einen kleinen Eindruck von der Arbeit für diese 
umfangreiche Dokumentation. Fast 1000 Funde mußten bearbeitet und bestimmt werden, 
dabei konnten über 120 Pilzarten festgestellt werden. Bemerkenswert sind drei neu in 
Deutschland und sieben neu in Hessen aufgefundene Arten sowie 12 Pilzarten, die in der 
Roten Liste der Pilze Deutschlands aufgeführt sind. 

Diese nüchternen Fakten stehen im Gegensatz zu dem anschaulichen, reich bebilderten 
und auch für den interessierten Laien angenehm lesbaren Text dieses Buches. Besonders die 
brillanten Fotos vieler Pilze vermitteln etwas von der Schönheit und Vielfalt in unseren Wäl
dern, in denen es darüber hinaus auch heute noch Seltenes zu entdecken gibt. 

Der Autorin, Frau Dr. Helga Große-Brauckmann, danke ich für ihre mit großem persön
lichem Engagement und erheblichem Zeitaufwand gefertigte Arbeit. 

Wiesbaden, im November 1994 

i 
Jörg Jordan 

Hessischer Minister 
für Landesentwicklung, Wohnen, 

Landwirtschaft, Forsten und Naturschutz 
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Abb. 1: Der Bereich der „Hartholzaue" auf dem Karlsvvörth, zwischen den Probekreisen 3 und 4 
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1. Einführung und Allgemeines 

1.1 Vorbemerkungen 

Vor gut zehn Jahren hat sich die Verfasserin mit eingehenden mykologischen Untersu
chungen über die holzzei setzenden Pilze des Kuhkopts befaßt Nachdem 1991 der Karls 
worth, eine kleine, noch weitgehend dem naturlichen Ubeischwemmungsregime unterwoi-
fene Auenwaldflache des Kuhkopfs, als Natmwaldieseivat ausgewiesen worden war, bot 
sich dort nochmals die Gelegenheit zu mykologischen Untei suchungen Diese hat die Vei 
fassei in sehr gern wahrgenommen, da sie sich davon nicht nui eine nochmalige Vertiefung 
dei fiuheien Unteisuchungen veispiach, sondern auch Möglichkeiten zu in manchei Hinsicht 
veibesserten, vor allem noch etwas staiker quantitativ onentierten Unteisuchungsansatzen 

Die Untersuchungen wuiden wählend des Jahres 1992 durchgeführt, sie eifolgten in 
enger und veitiauensvollei Fühlungnahme mit der Hessischen Forsteini ichtungsanstalt und 
an Hand dei doit eiaibeiteten Unteilagen, für diese Möglichkeit gilt mein besondeier Dank 
dem dort fui die Natuiwaldreseivate zustandigem Abteilungsleiter Herrn Foistdnektoi R 
Hocke Unmittelbaie Kontakte, fui die ich ebenfalls sehr dankbai bin, hatte ich auch mit dem 
Leiter des Foistamts Gioß-Geiau, Heim Forstobenat H Gonnermann, sowie mit den beiden 
mit dei forstlichen Aufnahme des Gebiets betiauten Forstassessoren, Fi au B Althoff und 
Herin J Willig Und nicht zuletzt mochte ich hiei meinen Mann ei wähnen, ohne dessen tat-
kiaftige Mitwnkung die Untei suchung und die Publikation sichei nicht in dei voi liegenden 
Form zustandegekommen waien Ihm veidanke ich nicht nui die sein nette Mitwnkung bei 
den Aufsammlungen im Gelände, sondern auch manche nutzliche Diskussion ubei allge
meine Fiagen, außerdem bekümmerte er sich besondeis um die dem vorliegenden Text bei
gefugten Abbildungen 

Eine kurze Mitteilung über erste, im Januar 1992 durchgeführte, orientierende Untersu 
chungen winde der Foisteiniichtungsanstalt bereits im Februai 1992 zui Kenntnis gebracht, 
ubei die Gesamtheit der dann vor allem von Oktober bis Dezember 1992 eiaibeiteten 
Befunde wuide im Frühjahr 1993 eine sehi geraffte, im wesentlichen aus Tabellen und lhien 
Eilauterungen bestehende detailheite Ubei sieht angefeitigt, die der Foisteini ichtungsanstalt 
schließlich im Mai 1993 als ein Zwischenbericht ubeimittelt wurde (GROSSE-BRAUCK-
MANN 1993 b) 

In dei voiliegenden ausfuhihcheien Daistellung der Untersuchungseigebnisse, die jetzt 
auf Veranlassung der Foisteini ichtungsanstalt und dei Foistabteilung des zustandigen Mim-
stenums angefertigt wurde, geben die zehn Tabellen des Anhangs, von denen sechs mehi 
odei wemgei unveiandeit aus dem Beucht vom Mai 1993 übernommen wuiden, die myko-
logisch-wissenschaftlichen Befunde im Detail wiedei, sie durften voi allem für die mykolo
gischen Fachkollegen von Interesse sein 

Der folgenden Text wuide dagegen, einem Wunsch des Ministenums entspiechend, 
mehr mit dem Blick auf den nicht speziell mykologisch onentieiten, jedoch allgemeiner 
natui wissenschaftlich und foistlich inteiessieiten Leser konzipieit, diesem soll durch die 
zahh eichen beigefugten Fotos auch eine konkiete Voi Stellung wenigstens von einigen der 
auffälligeren Holzzeisetzei veimittelt weiden 

1.2 Zum allgemeinen Hintergrund der Untersuchung 

Die Möglichkeit der Untersuchung von Sukzessionsvorgangen in Waldern und damit die 
Frage nach einem mehr odei weniger stabilen Stadium, dem die Entwicklung der Walder 
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unter den verschiedensten Standortsbedingungen zustrebt, ist von Anfang an das zentrale 
Anliegen bei der Einrichtung von Naturwaldreservaten gewesen. 

Wissenschaftliche Untersuchungen in Naturwaldreservaten laufen damit auf ausgespro
chene Ökosystemforschung hinaus, auch wenn es hier lediglich um die Dokumentation von 
(Entwicklungs-)Zuständen und ihren schließlichen Vergleich gehen soll, und nicht um die 
(ökophysiologische) Ermittlung von Stoffumsätzen und sonstigen Abläufen, wie das beim 
sogenannten Sollingprojekt, dem ersten großen deutschen Projekt ökophysiologischer Öko
systemforschung, der Fall war. 

Die Dokumentation in Naturwaldreservaten gilt bislang vorrangig der Ökosystemaren 
„Ebene" der „Produzenten", also den grünen Pflanzen, wobei die Bäume naturgemäß im Vor
dergrund des Interesses stehen, während die Kraut- und die Moosschicht meist weniger 
detailliert untersucht werden, wie das ja den Verhältnissen der Gesamt-Biomassen auch ent
spricht. 

Die Ebene der „Konsumenten" (der Tiere mit pflanzlicher oder auch tierischer Nahrung) 
spielt im Wald ökosystemar, aufs ganze gesehen, nur eine äußerst geringe Rolle: Im Wald 
geht die Biomasse ja nicht den ökologischen „Weidegänger-Weg", sondern den „Detritus-
Weg". Trotzdem kann die Gesamt-Artenzahl der Tiere im Wald (nicht ihre Biomasse und 
ökologische Bedeutung), zumal wenn man die Vielzahl seltener Gliedertiere mitrechnet, 
beträchtlich sein. 

Verglichen mit der Ebene der Konsumenten spielt die der „Reduzenten" oder „Destru-
enten" (der den „Abfall" abbauenden Organismen) im Wald eine ganz beträchtliche Rolle: 
ökosystemar ist diese nicht minder bedeutend als die der Produzenten, denn sie „verarbeiten" 
im ungestörten, natürlichen Ökosystem Wald ja nahezu die gesamte Stoffproduktion der grü
nen Pflanzen. 

Trotz dieser großen Bedeutung sind die stoffabbauenden Organismen jedoch bislang 
eher Stiefkinder der Dokumentationsbemühungen in Naturwaldreservaten geblieben, was 
angesichts ihrer Artenfülle und oft auch angesichts des zu ihrer Ermittlung erforderlichen 
Aufwands und Spezialistenwissens nicht erstaunlich ist. 

1.3 Holzzersetzende Pilze als wichtige Destruentengruppe im Wald 

Der folgende Bericht bezieht sich auf eine wichtige Teilgruppe dieser stoffabbauenden 
Organismen, nämlich aufholzzersetzende Basidiomyceten (= „Ständerpilze"), und zwar auf 
die hierhergehörenden Gruppen der Heterobasidiomyceten („Gallertpilze") und der Aphyllo-
phorales („Nichtblätterpilze"); bei der zuletzt genannten Gruppe geht es im wesentlichen um 
Poroide (= „Porlinge") und Corticioide (= Rindenpilze; zu diesen - in einem etwas weiteren 
Sinne - soll hier auch die herkömmlicherweise als Schichtpilze bezeichnete Gruppe gerech
net werden). 

Die Arten dieser Gruppen spielen als Weißfäule- oder (seltener) Rotfäule-Erreger eine 
entscheidende Rolle beim Abbau des Totholzes; unter den Porlingen gibt es auch einige, die 
lebende Bäume angreifen, dabei handelt es sich jedoch in aller Regel um „Saproparasiten", 
die nach Absterben des befallenen Baumes auch auf totem Holz noch weiterleben können. 

Die Beschränkung auf bestimmte Pilzgruppen ist bedingt durch die heute unumgängli
che Spezialisierung in der Mykologie: Eine zuverlässige Ansprache der in einem Gebiet ver
tretenen Pilzarten - entscheidende Voraussetzung für solide und reproduzierbare floristische 
und ökologische Aussagen - ist einer einzelnen Person kaum für sämtliche vorkommenden 
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Pilze möglich. Eine solche mehr oder weniger enge Spezialisierung mag ihre fragwürdigen 
Seiten haben; sie ist erforderlich, wenn man bedenkt, daß die Zahl der in Mitteleuropa ver
tretenen, im Gelände (oft nur vorläufig!) ansprechbaren „Großpilze" nach Angaben in der 
Roten Liste der gefährdeten Großpilze in Deutschland etwa 6000 betragen mag (DEUTSCHE 
GESELLSCHAFT FÜR MYKOLOGIE und NABU 1992). 

Nachdem die Verfasserin sich bereits seit vielen Jahren mit pilzfloristischen Untersu
chungen beschäftigt und inzwischen über ausgedehnte Erfahrungen gerade mit den oben 
genannten Nichtblätterpilzen und Gallertpilzen verfügt (GROSSE-BRAUCKMANN 1985 
und 1990), mußte ihr eine mykologische Bearbeitung des Karlswörths besonders reizvoll 
erscheinen: 

In einem Auenwaldgebiet ist ja die Rolle der bodenbewohnenden Pilze (hierzu zählt die 
Mehrzahl der als Saprophyten und besonders als Mycorrhizapartner lebenden Lamellenpilze 
und Röhrlinge) sehr viel geringer als in Wäldern mit einer ausgeprägten Auflagehumusdecke, 
während - vor allem wenn es sich um an Totholz, und zwar auch an totem Starkholz reiche 
Auenwälder handelt - die Holzzersetzer überwiegen. 

Diese die Auenwälder betreffende Feststellung wurde übrigens vor kurzem von 
DÄMON (1992), der eine entsprechende Untersuchung im Gebiet der Saalach-Au durchge
führt hat, mit der Angabe bestätigt, daß in Auenwäldern bis zu 60 - 70 % der dort angetrof
fenen Pilzarten Lignicole (= Holzbewohner) sind. Auch aus den Untersuchungen von CAR-
BIENER et al. (1975), DÖRFELT (1985), KOST & HAAS (1989) und KOST (1991) geht 
letztlich dasselbe hervor. In dieser bereits für den flüchtigen Beobachter augenfälligen Tat
sache kommt auch die ökologische Bedeutung der pilzlichen Destruenten deutlich zum Aus
druck - neben der Tatsache, daß immer wieder überschwemmte Standorte für bodenbe
wohnende Pilzarten sehr wenig geeignet sind. 

1.4 Ziele der Untersuchung 

Zusammenfassend läßt sich das Ziel der Untersuchung, die übrigens keineswegs als eine 
modifizierte Fortsetzung der alten Kühkopfbearbeitung (H. & G. GROSSE-BRAUCK
MANN 1983) angegangen wurde, als eine Dokumentation der (holzzersetzenden) Arten der 
Gallert- und Nichtblätterpilze des Gebiets umreißen. 

Damit kommt bereits zum Ausdruck, daß es sich gleichsam nur um eine Momentauf
nahme des Artenbestandes handelt, denn die Erhebungen waren in nur relativ wenigen Bege
hungen zusammenzubringen (aus Gründen der besonderen Rolle des Vogelschutzes auf dem 
Kühkopf konnten diese nicht vor dem 1. Oktober beginnen). Beobachtungen über die Ent
wicklungsabläufe oder gar Sukzessionen der Arten, wie sie beispielhaft durch RUNGE an 
einzelnen Stubben und Totholzstämmen 1967, 1969, 1972, 1975, 1986 und 1990) durchge
führt worden sind, konnten so nicht in Frage kommen. 

Das wesentliche Ziel mußte es also sein, den Artenbestand der für die Untersuchung vor
gesehenen Pilzgruppen einigermaßen gut zu erfassen, und zwar unter Berücksichtigung mög
lichst vollständiger Daten über die Art ihres Vorkommens (mit KRIEGLSTEINER 1993 jetzt 
gern als ökologische Daten bezeichnet oder zu diesen gerechnet, hierzu nicht zuletzt die Art 
des Holzsubstrats). 

Nachdem man übrigens in jüngerer Zeit vermehrt auch von pilzsoziologischen Untersu
chungen spricht (z. B. GRIESSER 1992, DÄMON 1992 u. a.), könnte dieser Begriff sicher 
auch auf die vorliegenden Untersuchungen angewandt werden, da sie ja auf den eng begrenz
ten, gut 1200 m großen Probekreisen durchgeführt wurden. Es bleibe freilich dahingestellt, 
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wie weit das Konzept dei Pflanzensoziologie auch auf die Gemeinschaften von - vom Sub 
strat und seinem Chaiaktei abhangigen - Destiuenten anwendbar ist 

Auch m einem ziemlich eng begrenzten Gebiet (oder auf dessen Teilflachen, wie sie die 
Probekieise darstellen) ist im ubngen eine vollständige Bestandsaufnahme der holzzerset 
zenden Pilze niemals möglich, da man nicht alle Totholzstucke kontrolheien kann 

Zwai sind in vielen Fallen im Gelände beieits Vermutungen darüber möglich, um wel 
che Art es sich handeln konnte, abei eine sichere Altbestimmung ist doch meistens eist nach 
mikroskopischer, oft techt zeitraubender Beaibeitung möglich Schon deswegen kommt es 
also nicht in Fiage, alles nicht sichei anspiechbaie Matenal einzusammeln, vielmehi mußten 
die Einsammlungen sich darauf konzentrieren, ein möglichst vielfaltiges Aitenspektium 
zusammenzubringen - auch auf die Gefahi hm, daß im mikroskopisch geprüften Matenal 
die sehi häufigen Arten etwas unterreprasentieit eischienen, weil bei ihren (veimuteten1) 
Vertretern zum Teil beieits auf das Einsammeln verzichtet woiden wai 

Nicht oder unzuieichend eifaßt worden sind moghchei weise Arten, die unter Bedingun
gen auftreten, wie sie zu der zeitlich sehr begienzten, spatheibsfhch-winteiliehen Sammelzeit 
nur eines einzigen Jahies nicht gegeben waren, beispielsweise waim-feuchte odei andeie sai 
sonale, u U auch nicht m jedem Jahr auftretende Witterungsbedingungen oder die Verhalt
nisse bald nach Hochwassern und dergleichen 

Außer dei Fiage nach dem Gesamtbestand des Gebiets an holzzeisetzenden Pilzaiten 
ergab sich durch das System der Probekreise - mit ihrem in Karten genau ei faßten Bestand 
der lebenden Baume und des staikeien Totholzes (siehe ALTHOFF, HOCKE & WILLIG 
1993) - noch ein andeier, sehi inteiessanter Untersuchungsansatz, namheh die bemeikens 
werte Möglichkeit, in einigen Fallen ein piazises Verteilungsmustei dei voikommenden Pilze 
zu ermitteln und sehr konkiete Aussagen ubei lhie ortliche Häufigkeit zu machen 

Eine solche sehi detailheite Dokumentation hefeit eine gute Giundlage für spateie Wie
derholungsuntersuchungen, von denen Ergebnisse hinsichtlich mancher noch offenei myko 
logischer Fiagen erwaitet weiden können, hierauf wird im Schlußkapitel (Abschnitt 8 5) 
noch ausführlicher eingegangen weiden 

Schließlich soll auch über den engen Rahmen des Karlsworths noch kurz hinausgegan
gen werden, indem einige Vergleiche angestellt weiden mit den Befunden der voiaufgegan
genen eigenen Untei suchung des Kuhkopfs und anderer sudhessischei Walder sowie mit 
einigen giundsatzhch veigleichbaien, m der Literatur voihandenen Auenwald-Pilzlisten 
Dabei soll dei Fiage nachgegangen werden, welche von den auf dem Kailsworth eimittelten 
Pilzarten als allgemein auenwaldtypisch gelten können (und zugleich welche in Auen- odei 
sonstigen Feuchtwaldern sonst haufigei vertietenen Arten auf dem Karlsworth nicht gefun 
den worden sind) 

1.5 Das Untersuchungsgebiet 

Das 1991 zunächst als Naturwaldreservat ausgewiesene, etwa 18 ha gioße Gebiet des 
Karlswoiths, eine außeihalb der (Sommei-)Deiche gelegene und dahei noch zum natuiliehen 
Ubeiflutungsgebiet des Rheins gehoiende, dem Stockstadt Eifeldei Altihein zugewandte 
Flache, wuide 1992 noch duich ein landseits des Deichs gelegenes Gebiet, den Rmdsworth, 
ergänzt Dieses zusätzliche Gebiet wui de jedoch nicht in die mykologischen Untersuchungen 
einbezogen 
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Abb. 2: Das Untersuchungsgebiet Karlswörth. Grundlage: Karte der Hessischen Forsteinrichtungsanstalt 
mit eingetragenen Probekreisen, verändert, mit zusätzlich wiedergegebenen Hochwasserrinnen 
(„Schiuten"; „S", grob punktiert umrandet, gelbgriin). Tiefgelegene Kopfweiden- und Schilffläche 
im Randgebiet einer Altrhein-Ausbuchtung (des „Aquariums") blaugrün („W"). Intensiv unter
suchte Probekreise rot umrandet. D = in geradliniger Fortsetzung des Weges ein etwa nordöstlich 
verlaufender, völlig zugewachsener Damm (gestrichelt). Feinpunktiert umrandet: Grenzen von 
Hybridpappelpflanzungen („P", im Jahr der Aufnahme 35jährig, nach der Forstkarte). H = höchst-
gelegener Teil des Untersuchungsgebiets, mit Haselvorkommen, R = ungefährer Bereich der Grau-
reiher-Kolonie, SCH = Reste der alten Schwedenschanze. Die beim Probekreis 20 beginnende 
Schiute wurde nach Feststellungen von der forstlichen Geländeaufnahme eingetragen; ihr an
schließender ostsüdöstlicher Verlauf („?") wurde nicht weiter verfolgt. Die Lage der übrigen Schiu
ten wurde nach Unterlagen des Hessischen Landesamts für Bodenforschung übertragen, die der 
Forsteinrichtungsanstalt freundlicherweise zur Verfügung gestellt worden waren; es handelte sich 
um Unterlagen für die Herstellung der Bodenkarte 1 : 50.000 (WEIDNER 1990). Kartiert worden 
sind damals wohl nur die größeren und tieferen Schiuten, und die Darstellung ist auch sicherlich 
etwas generalisiert, so daß Verlauf und Ausdehnung der wiedergegebene Schiuten mit den Ver
hältnissen im Gelände nicht genau identisch sind; dem entspricht es im übrigen auch, daß bei der 
forstlichen Aufnahme der Probekreise einige Schiutenböschungen (z. B. beim Kreis 21) kartiert 
wurden, die nach der vorliegenden Kartendarstellung nicht durch die Kreise hindurch verlaufen. 
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Über die Pflanzendecke des Karlswörths sei hier, unter Hinweis auf die Abbildung 2, das 
für die mykologischen Untersuchungen Wesentliche zusammengefaßt: 

Im unmittelbaren Anschluß an die den Altrhein begleitenden Schilfröhrichte gibt es hier 
einen 20 bis knapp 100 m breiten, niedrig gelegenen und daher bei höheren Wasserständen 
regelmäßig überfluteten Streifen (W in Abbildung 2); er trägt eine etwa 50jährige Kopfwei
denpflanzung (Abb. 3). Die durchweg hohlen Bäume, die seit Jahren nicht mehr „geköpft" 
worden sind, besitzen lange, kräftige Äste, die zum Teil auch aus den morsch gewordenen 
Stämmen herausgebrochen sind (Abb. 4 und 45) und ganz oder teilweise auf dem Boden lie
gen. So ist die Menge an kräftigem, liegendem, halb hängendem oder auch stehendem 
Totholz hier beträchtlich. 

Abb. 3: 
Alte Weidenpflanzung nahe 
Probekieis 1, mit durchgewach
senen Kopfweiden 

Andere Baumarten oder Sträucher kommen neben den Weiden (ausschließlich Silber
weide, Salix alba) nicht vor. Das Gebiet, in dem zwei der Probekreise in ihrer Gesamtheit lie
gen (einer davon ist der intensiv mykologisch untersuchte Kreis 6), wird im folgenden als 
Kopfweidenfläche oder -pflanzung bezeichnet; es bleibe dahingestellt, ob hier als potentielle 
natürliche Vegetation der Silberweiden-Auenwald anzunehmen ist, ob das Gebiet also als 
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Abb. 4: Niedergebrochener, seit langem hohler Kopfweidenstamm in lockerem Schilf und mannshohen 
Brennesseln 

„Weichholzaue" bezeichnet werden kann oder ob es bereits einem tiefer gelegenen Teil der 
„Hartholzaue" zuzurechnen ist (siehe hierzu vor allem DISTER 1980). 

Weiden gibt es im Reservat auch im Bereich von „Schiuten" (Abb. 5 und 6), alten Hoch
wasserrinnen wechselnder Höhenlage, die sich bei hohen Wasserständen für begrenzte Zeit 
mit Überflutungs- oder auch Druckwasser füllen (S in Abbildung 2). Eine besonders tiefe und 
breite Schiute verläuft am SSO-Rand des Reservats; der Kreis 15 liegt teilweise darin. Eine 
weniger tiefe, schmale und nur von einigen Weiden begleitete Schiute verläuft im Bereich des 
Kreises 20 etwa in ostsüdöstlicher Richtung, hier „schwappt" das Wasser vom Altrhein und 
dem dort schmalen Kopfweidengürtel bei sehr hohen Wasserständen in das Reservat hinein. 

Die Hauptfläche des Reservats liegt eindeutig im Bereich der Hartholzaue (Abb. 1), aller
dings im ganzen nicht in deren höchstem, durch regelmäßiges Vorkommen von Haseln 
gekennzeichnetem Niveau (das „Hasel-Niveau" wird nur auf einer sehr kleinen Fläche im 
nördlichen Teil des Reservats, etwa beim Kreis 2, erreicht - siehe H in Abbildung 2). 

Von den teilweise sehr alten, die Bestände der Hartholzaue großenteils beherrschenden 
Eichen und Eschen sind mehrere geworfen (Abb. 7); sie liefern an einigen Stellen sehr reich
liche Ansiedlungsmöglichkeiten für Holzpilze, so z. B. im ungefähren Bereich der Reiherko
lonie, R in Abbildung 2). Zahlreiche abgestorbene Feldulmen (die Flatterulme, die hier und 
da auf dem Kühkopf vertreten ist, scheint auf dem Karlswörth nicht vorzukommen) liefern 
darüber hinaus reichlich liegendes und auch stehendes Totholz mittlerer Stärken. Vereinzelt 
gibt es Silberpappeln und hier und da auch Wildäpfel und Wildbirnen. Unter den Sträuchern 
treten besonders Blutroter Hartriegel und Weißdorn hervor, Schlehe und Pfaffenhütchen sind 
seltener. 
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Abb. 5: 
Flutrinne („Schhite") zwischen den 
Probekreisen 15 und 19, mit durchge
wachsenen Kopfweiden und mannsho
her Krautvegetation (Schilfrohr, 
Brennessel und Hainklette) 

Abb. 6: 
Kleine, flache Flutrinne 

(„Schiute") nahe Probekreis 20. in 
die das Wasser des Altrheins nur 
bei hohen Wasserständen „über
schwappt" 
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Abb. 7: 
Hartholzauenbereich zwischen 
den Probekreisen 20 und 24, mit 
seit langem liegendem 
Eichenstamm, geworfener 
Esche und abgestorbener, ent
rindeter Ulme 

Im Zentrum des Reservats, im Bereich des Kreises 17 sowie von Teilen der Kreise 12, 13 
und 19, gibt es eine knapp 40jährige Hybridpappel-Pflanzung (P in Abbildung 2), die in jün
gerer Zeit noch mit - sehr schlechtwüchsigen - Schwarzerlen unterbaut worden ist und die 
insofern pflanzensoziologisch einen ausgesprochenen Fremdkörper im Hartholzauenbereich 
darstellt, hieraus resultiert allerdings eine gewisse Bereicherung des Pilzartenspektrums, 
wenn auch nicht an bemerkenswerten Arten. Dieses Gebiet wird im folgenden als Pappel
pflanzung bezeichnet. Unmittelbar westlich davon haben sich noch, als niedriger, rechtecki
ger Wall, die Reste einer aus dem 30jährigen Krieg stammenden „Schwedenschanze" erhal
ten (SCH in Abbildung 2); ein Stück davon gehört noch gerade zum Probekreis 13. Eine wei
tere, kleinere Pappelpflanzung findet sich im Westzipfel des Reservats, in dem der Probekreis 
26 liegt. 

1.6 Die untersuchten Pilzgruppen 

Erläuterungen zu speziellen Fragen der Systematik und Nomenklatur der hier behandel
ten holzabbauenden Pilze bleiben dem Anhang (vor allem den Erläuterungen zur Tabelle 3) 
vorbehalten, denn es handelt sich hierbei ja um ausgesprochen Mykologisch-Fachliches. Mit 
dem Blick auf den mykologisch nicht im einzelnen orientierten Leser sollen hier jedoch 
einige allgemeine Hinweise gegeben werden: 
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Die Galleitpilze werden oft als eine eigenständige Unterklasse (Heteiobasidiomytetulae) 
der Basidiomyceten eingestuft, ihnen stellt man die Nicht-Blatteipilze (die Aphyllophotales) 
zusammen mit den Rohren, Bauch- und Lamellenpilzen als eine zweite Unterklasse (Hyme 
nomycetidae) gegenüber 

Innerhalb der Aph} llophoi ales weiden die wichtigsten Holzbewohner für die vorlie
gende Veioffenthchung in mehr tiaditionelle, recht grob abgegrenzte Gruppen unteigliedert, 
namhch in die „Poihnge" (odei Poioiden) und die „Rindenpilze" (odei Coiticioiden) 

Beide Gruppen umfassen jeweils Vertretet mehrerer Familien (im einzelnen siehe hierzu 
die Eilauterungen zur Tabelle 3), eine in diese beiden Giuppen nicht lecht hineinpassende 
Restgruppe wird in den Tabellen als „übrige Aphy llophoi ales' bezeichnet 

Diesei (wenn auch nicht strengen) systematischen Gliederung entsprechen nun keines 
wegs die Gestalttypen der Apln llophoi ales, von denen die größeren ja höchst auffallige und 
im Gelände leicht ansprechbaie Erscheinungen darstellen 

Hinsichtlich diesei Gestalttypen sind die folgenden Gruppieiungen möglich und üblich 

Porlinge 
hutige = pileate 

große konsolenartige (vgl Abb 8, 14, 15, 16, 34, 38 und 42) 
kleine konsolenaitige (vgl Abb 24 und 39) 
diese z T nur mit schmalen „Hutkanten" (vgl Abb 26) 

flächige = resupinate (vgl Abb 20, 21, 25 und 33) 

Nicht-Porige 
hutige = pileate (auch mit nur schmalen Hutkanten) 
(vgl Abb 9, 10, 31, 32 und 43) 
flächige = resupinate, 

bei diesen beiden Wuchsformen ist die 
Fruchtschicht (das Hymenium) unterschiedlich 

glatt (vgl Abb 12, 17, 36, 37 und 41) oder 
zahmg (vgl Abb 18 und 22) oder 
gefältelt (=meiuloid) (vgl Abb 13, 23 und 31) 

Hinsichtlich dei Zuordnung dieser Gestalttypen zu den oben genannten taxonomischen 
Giuppen sei noch daraufhingewiesen, daß ponge Veitietei nicht nui bei den Poihngen, son
dern gelegentlich auch bei den Coiticioiden vorkommen, die Gestalttypen-Ghederung ist also 
keineswegs ganz deckungsgleich mit dei oben kurz dargestellten taxonomischen Giobghe-
deiung 

Deutsche Namen sind nur für die größeren oder auffallenden Vertreter der hier behan
delten Pilzgruppen vorhanden, nicht dagegen für viele von den weniger auffälligen knoten
förmigen Arten, fui sie werden daher im folgenden nui die wissenschaftlichen Namen 
benutzt - anstelle künstlicher Namensgebilde, wie man sie mittels bloßer Übersetzung aus 
dem Lateinisch-Gi lechischen hei stellen konnte (und teilweise auch hergestellt hat) 
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2. Pilzaspekte - oder: Ein mykologischer Spaziergang durch 
den Karlswörth 

Bevor auf die Detailergebnisse eingegangen wird, die in den Tabellen des Anhangs dar
gestellt sind, soll hier versucht werden, die Pilzaspekte zu schildern, wie sie sich im Spät
herbst und Winter dem durchs Gelände streifenden Besucher darbieten. Dabei wird übrigens 
an vielen Stellen der Blick auf den Boden erst nach dem ersten Frost freigegeben, dessen 
Opfer die hochwüchsigen Brennesseln (siehe Abb. 4 und 5) dann geworden sind. Dann 
schließlich treten auch die zahlreichen, für das Gebiet so typischen Schiuten hervor, die, je 
nach den voraufgegangenen Witterungs- und Hochwasserverhältnissen, mit Wasser gefüllt 
oder trocken mit den in ihnen gestrandeten Ästen und Zweigen daliegen (siehe Abb. 6). 

Der erste Eindruck des Besuchers wird dabei keineswegs der eines überwältigenden Pilz
reichtums sein, zumal man an bodenbewohnenden Pilzen fast nichts sieht. 

2.1 Vier auffällige, einigermaßen häufige Holzzersetzer 

Besonders ins Auge fallen, schon durch ihre Größe, die mehrjährigen Fruchtkörper des 
Zunderschwamms (Fontes fomentarius, Abb. 8), die sich vielfach an beschädigten oder toten 
stehenden Bäumen und aufliegenden Stämmen entwickeln. Die Verbreitung dieses Pilzes in 
den Probekreisen des Untersuchungsgebiets ist in der Abb. 28 dargestellt. 

Noch viel zahlreicher, aber nicht ganz so auffällig ist der kleinere, zu den Gallertpilzen 
gehörige Geschichtete Ohrlappenpilz (Auricularia mesenterica, Abb. 9), der, an seiner zotti
gen Oberseite und der glatten, aderigen Unterseite erkennbar, meist in ausgedehnten Grup
pen von zahlreichen Hüten vorwiegend an liegendem Holz und Stümpfen wächst und selte
ner auch als Schwächeparasit an stehenden Stämmen auftritt; es gibt wohl kaum eine Stelle 
auf dem Karlswörth, wo man diesen Pilz nicht finden kann. 

Zwei weitere Arten der Gallertpilze sind ebenfalls noch recht verbreitet: Das eng mit dem 
Ohrlappenpilz verwandte Judasohr (Auricularia auricula-judae, Abb. 10), dessen braunrötli
che, muschelförmige Fruchtkörper sich an vielen Ästen und Stämmen geschwächter Bäume 
und Sträucher sowie auf am Boden liegendem Totholz finden. Der zweite recht verbreitete 
Gallertpilz ist die Hexenbutter (Tremella mesenterica, Abb. 11); sie entwickelt erst im Win
ter, meist auf dünnen, noch ansitzenden oder abgefallenen Ästchen, hier und da ihre gekrö-
seförmigen, goldgelb leuchtenden Fruchtkörper. Während Zunderschwamm und Judasohr 
fast nur in der Hartholzaue auftreten, sind die beiden anderen Arten auch in den Weiden
pflanzungen häufig (zu der weiten Verbreitung dieser drei Gallertpilze in den Probekreisen 
des Untersuchungsgebiets siehe die Abb. 27). 

Natürlich gibt es auch einige holzbewohnende Lamellenpilze (Agdricales) zu sehen. Die 
meisten von ihnen gehören zu den Helmlingen, Dachpilzen, Schwefelköpfen und Tintlingen; 
daneben gibt es an Holz auch den (eßbaren) Samtfußrübling. Die Vertreter dieser Gruppe 
wurden jedoch für die vorliegende Untersuchung nicht berücksichtigt. 

Damit ist aber von den größeren Pilzen eigentlich schon alles genannt, was einem auf
merksamen, wenn auch nicht fachkundigen Beobachter begegnen wird. 
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Abb. 8: Der Zunderschwamm (Fomesfomentarius), auf dem Kühkopf als größter, recht verbreiteter Porling 

besonders auffällig; sehr häufig und gut entwickelt an stehenden und liegenden Pappeln (Bild oben 
rechts und unten: Hybridpappelpflanzung in der „Neuen Anlage"), auf dem Karlswörth besonders 
an Eschen vorkommend; nach Absterben schwärzlich werdend, von Fraßgängen durchlöchert noch 
lange sitzen bleibend (Bild oben links, an sehr altem Eichenstamm) 
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Abb. 9: Der Geschichtete Ohrlappenpilz (Auricularia mesenterial), ein Gallertpilz; auf dem Karlswörth 
von den auffälligen Pilzen die bei weitem häufigste Art; oberes Bild links: Fruchtkörper von oben 
gesehen auf einem Ulmenast; darunter: einer der Fruchtkörper vergrößert, Bild rechts: Fruchtkör
per desselben Astes von der „gekröseartigen" Unterseite 
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Abb. 10: Das Judasohr (Auricularia auricula-judae), ein auf dem Kühkopf in manchen Jahren ziemlich häu
fig auftretender Gallertpilz, hier an einem Ulmenast (außerhalb der Auen ziemlich selten und bevor
zugt an Holunder) 

cm 
Abb. 11: Die Hexenbutter (Tremella mesenterial), ein durch seine Farbe auffälliger, auf dem Kühkopf nicht 

seltener, erst im Spätherbst erscheinender Gallertpilz 
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2.2 Einige weniger häufige Vertreter 

Die übrigen hütigen oder sonst irgendwie auffälligen Pilze kommen bei weitem nicht in 
so großer Fülle vor wie die zuvor genannten vier Arten. Einigermaßen häufig sind noch der 
Angebrannte Rauchporling (Bjerkandera adusta) und der Schmetterlingsporling (Trametes 
versicolor), Arten, die in unseren Buchenwäldern massenhaft auftreten können. Auch nicht 
ausgesprochen selten sind der Flache Lackporling (Ganoderma applanatum), der Spaltblätt-
ling (Schizophyllum commune), der Striegelige Schichtpilz {Stereum hirsutum, Abb. 12) und 
der Violette Schichtpilz (Chondrostereum purpureum), ebenfalls Arten, die man regelmäßig 
und oft auch in beträchtlicher Menge in Buchenwäldern findet. Auf dem Karlswörth tritt der 
Violette Schichtpilz sowohl in den Kopfweidenpflanzungen und an Schiutenrändern wie 
auch in der Hartholzaue auf; die übrigen zuletzt genannten Arten kommen dagegen vorwie
gend in der Hartholzaue vor. 

Zwei Porlinge schließlich, die in Buchenwäldern alles andere als selten sind, die Buckel-
tramete (Trametes gibbosa) und die Striegelige Tramete (Trametes hirsuta), sind auf dem 
Karlswörth kaum zu finden - es ergeben sich also pilzfloristisch auffällige Unterschiede 
zwischen dem Auenwald auf dem Karlswörth und unseren Buchenwäldern. 

Abb. 12: Der Striegelige Schichtpilz (Stereum hirsutum), ein außerordentlich verbreiteter, auf dem Kiihkopf 
allerdings nicht so häufiger, in der Regel abstehende Fruchtkörperkanten, gelegentlich auch Hüt
chen bildender Rindenpilz; im Bild (von der Unterseite einer dicken Eiche) allerdings im wesentli
chen an das Substrat angeschmiegt (resupinat); die striegelig behaarte Oberseite hier also nicht 
sichtbar bzw. nicht ausgebildet 

Eine gewisse Häufigkeit in der Hartholzaue besitzen noch die wegen ihrer braunen Fär
bung wenig auffälligen Fruchtkörper der Braunen Borstentramete (Coriolopsis gallica, Abb. 
24) und des Rotbraunen Borstenscheiblings (Hymenochaete rubiginosa, Abb. 43), und auch 
den Gallertfleischigen Fältling (Mendius tremellosus, Abb. 13) mit oberseits weißlich-filzi
gen, unterseits netzig-faltigen, ocker- bis fleischfarbenen Hüten findet man hier und da. 

In den Kopfweidenbeständen, gelegentlich auch an Pappeln trifft man hin und wieder 
den zarten Becherrindenschwamm (Auriculariopsis ampla, Abb. 32), ein im feuchten 
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Abb. 13: Der Gallertfleischige Fältimg (Merulius tremellosus), ein nicht seltener, mitunter dezimetergroße 
Beläge bildender Rindenpilz mit im frischen Zustand regelmäßig faltiger Unterseite (rechts: Aus-
schnittsvergrößerung des linken Bildes) 

Zustand zierlich glockenförmiges Pilzchen, dessen Fruchtkörper an ziemlich dünnen dürren 
Ästen oft in größerer Zahl sitzen (Verbreitungskarte siehe Abb. 30). Es ist ein Vertreter der 
Rindenpilze, ebenso wie der auch an dickeren Weidenästen anzutreffende, flächig wachsende 
Lederfältling (Byssomerulius corium, Abb. 31), dessen abstehende Hutkanten im feuchten 
Zustand unterseits durch eine ledergelbe bis rötliche Netzstruktur auffallen. 

Porlinge an Weiden sind die braunen Fruchtkörpergruppen des Muschelförmigen Feuer -
schwamms (Phellinus conchatus), die sich nicht selten an Weidenstämmen finden, die fla
chen, sehr regelmäßig gerundeten Konsolen der Rötenden Tramete {Daedaleopsis confra-
gosa, Abb. 14), die oft in großer Zahl an heruntergebrochenen Weidenästen sitzen, und die 
dicken, weißlichen, stark anisduftenden Fruchtkörper der Anistramete (Trametes suaveolens, 
Abb. 42), eines streng an Weide gebundenen Saproparasiten. Schließlich sind noch zwei Saft-
porlinge zu nennen, die allerdings auch in der Hartholzaue vorkommen: der größere Grau
weiße und der Blaue Saftporling {Oligoporus tephroleucus und caesius, Abb. 39). 

2.3 Mehr oder weniger seltene Porlinge 

Von nur zerstreut auftretenden, teilweise nur in Einzelexemplaren gefundenen Porlingen 
seien hier nur einige genannt: Sehr stattliche Pilze sind der bräunliche Eichenwirrling 
(Daedalea quercina, Abb. 38), ein an Eiche gebundener Wundparasit oder Saprophyt, dessen 
Unterseite meist dicke, korkartige Lamellen zeigt, sowie der am Grunde lebender Eschen und 
Eichen auftretende, jung rötliche, später braune Eschen-Baumschwamm (Perenniporia fra-
xinea, Abb. 15 und 35), der auch an gestürzten Stämmen noch eine Weile weiterleben kann 
(Fundorte siehe die Karte Abb. 28). Beide Arten bilden mehrjährige Fruchtkörper aus, im 
Gegensatz zu dem auffälligen, nur einjährigen, frisch orange-gelblichen Schwefelporling 
(Laetiporus sulphureus, Abb. 34), der lebende Bäume verschiedener Arten befällt; er findet 
sich sowohl an Kopfweiden wie in der Hartholzaue (Fundorte siehe die Karte Abb. 29). Vor
nehmlich in den Kopfweidenpflanzungen kommen die Blasse Borstentramete (Coriolopsis 
trogii, mit hellfarbigen Hüten und oberseits sehr grobem Filz, Abb. 26) und der Schwarzrote 
Porling vor (Polyporus badius, ein Hutpilz mit „schwarzfüßigem" Stiel, Abb. 16). 
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Abb. 14: Die Rötende Tramete (Daedaleopsis confragosa), ein Porling mit vielfach auch mehr oder weniger 
lamellig ausgebildeter Unterseite (so bei dem mit der Unterseite nach oben hingelegten Fruchtkör
per im oberen Bild), ein Pilz, der auf dem Karlswörth fast ausschließlich an Weiden gefunden 
wurde, sonst aber auch an anderen Holzarten vorkommt 
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Abb. 15: Der Eschen-Baumschwamm (Perenniporia fraxinea), ein großer, auf dem Kühkopf mehrfach 
gefundener, wenn auch nicht häufiger, als Parasit (bzw. Saproparasit) auf verschiedenen Baumar
ten auftretender Porling, hier (oberes Bild) im sehr dicken, reifen, stark Sporen ausstreuenden 
Zustand zwischen den Wurzelanläufen einer Eiche (siehe auch Abbildung 35) sowie (unteres Bild) 
an der Schnittfläche einer gefällten Pappel (außerhalb des Karlswörths), hier sehr flach konsolen-
förmig im sehr jungen, oberseits noch stark rot gefärbten Zustand 
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Abb. 16: 
Der Schwarzrote Porling (Poly-
porus badius), einer von den 
wenigen zentral gestielten Por-
lingen (daher einem ganz ande
ren Verwandtschaftskreis zuge
rechnet als die übrigen abgebil
deten Porlinge), auffällig durch 
seine schwarze Stielbasis (hier 
an Weide) 

2.4 Einige resupinate (krustenförmige) Vertreter 

Außer den hütigen bzw. konsolenartigen Pilzen müssen dem aufmerksamen Beobachter 
an vielen liegenden Stämmen und Ästen auch seitliche Beläge von sehr verschiedener Größe, 
Färbung und Struktur auffallen (Abb. 17). Treibt ihn die Entdeckerlust, kleinere Stämme und 
Äste einmal umzudrehen, so sieht er noch viel mehr davon. Aber auch an noch ansitzenden 
toten Ästen und Zweigen finden sich öfter ähnliche Überzüge. Damit sind wir bei denjenigen 
Holzbewohnern angekommen, denen ein großer Teil dieser Untersuchung gilt: den krusten-
förmig wachsenden (resupinaten) Pilzen. 

Diese völlig flächenhafte Wuchsform findet sich bei vielen Arten nur dann, wenn sie die 
Unterseite von Ästen oder liegenden Stämmen einnehmen; greifen ihre Fruchtkörper auf die 
(senkrechten) Seiten ihres Substrats über, bilden sie dagegen konsolenartige Hüte oder Hut
kanten aus. Beispiele für diesen Wuchsmodus finden sich bei vielen Porlingen (z. B. 
Muschelförmiger Feuerschwamm, Blasse Borstentramete Angebrannter Rauchporling und 
Aschgrauer Wirrling = Cerrena unicolor) sowie bei einer Reihe Rindenpilze (z. B. Leder-
fältling, Violetter Schichtpilz, Gallertfleischiger Faltung, Striegeliger Schichtpilz, Ablösen
der Rindenpilz = Cylindrobasidiwn evolvens und Ockerfarbener Krustenstacheling = 
Steccherinum ochraceum, Abb. 18). 

Zahlreiche Arten aus den hier behandelten Pilzgruppen sind aber zur Ausbildung von 
Hutkanten nicht in der Lage: sie wachsen auch an senkrechten Substraten ausschließlich als 
„resupinate", flächige Beläge. 

Von diesen Pilzen sind viele, besonders diejenigen, die nur zarte weißliche Beläge bil
den, an Ort und Stelle nicht sicher anzusprechen; in manchen Fällen kann man allerdings an 
Hand einiger makroskopisch erkennbarer Merkmale Aussagen zwar nicht über die Art, aber 
immerhin über die Gattung machen, und nur einige wenige sind durch auffällige Strukturen 
oder Färbungen sogar im Gelände schon sicher zu erkennen. Zu diesen teilweise sogar recht 
häufigen Arten gehört auf dem Karlswörth der Kellerschwamm (Coniophora puteana, Abb. 
40); die Fruchtkörper dieses Pilzes, der auch in Gebäuden Schäden verursachen kann, sind 
oft sehr große, ziemlich dicke, olivbraune, weißrandige Beläge mit kleinbuckliger („tubercu-
loider") Oberfläche. 
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Abb. 17: Der „Milchende Zystiden-Rindenpilz" (Gloeocystidiellum lactescens), ein auf dem Kühkopf recht 

häufiger, im Spätsommer bis zum Herbst auftretender Pilz, an einer Esche (nahe Probekreis 1, obe
res Foto) und einem Ulmenstamm (zwischen den Kreisen 3 und 4, unteres Foto) 
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Abb. 18: 
Der Ockerfarbene Krustenstacheling 
(Steccherinum ochraceum), eine ganz 
krustenartig (resupinat) wachsende Art 
(hier auf einer gestürzten Grauerle) 

c m 

Eine weitere, schon im Gelände sicher anprechbare Art ist der schöne Orangerote Kamm
pilz {Phlebia radlata, Abb. 19), mit auffällig höckerig-faltiger, radialer Oberflächenstruktur 
und zunächst kräftig orangefarbener, später nur noch fleischrötlicher Färbung; er kommt 
sowohl auf Bäumen der Hartholzaue wie auch auf Weiden vor. Leicht erkennbar an seinen je 
nach Alter und Durchfeuchtung grau- bis blauvioletten oder rosa Fruchtkörpern, die sich an 
den Rändern vom Substrat lösen und einrollen, ist der Eichen-Borstenrindenpilz (Peniophora 
quercina, Abb. 41), eine vorwiegend an Eiche und Buche vorkommende Art, die im Karls-
wörth an toten, noch ansitzenden oder liegenden Ästen zu finden ist. Ebenfalls an Eichen
ästen (aber auch an Zweigen anderer Gehölze) häufig ist der Rindensprenger (Vuilleminia 
comedens), der sich zunächst unter der Rinde entwickelt und diese schließlich aufsprengt; bei 
feuchtem Wetter wird er dann als weißgrauer, wachsig-gelatinöser Belag sichtbar. 

Auch unter den Porlingen gibt es einige nur flächig (resupinat) wachsende Arten, die also 
keine konsolenartigen Hutkanten ausbilden können. Zu ihnen gehören zwei rostbraune Ver
treter der schon erwähnten Gattung Feuerschwamm, die ausgedehnte Beläge an liegenden 
Stämmen und Ästen bilden; der weniger häufige von ihnen (Phellinus contiguus) kommt 
auch in den Weidenbeständen vor, der auf dem Karlswörth verbreitetere (Phellinus ferrugi-
nosus, Abb. 20) ist nur in der Hartholzaue vertreten (siehe die Verbreitungskarte Abb. 28). 

Auffällig gefärbt sind schließlich auch zwei eng miteinander verwandte Arten aus der 
Gattung der Wachsporenschwämme: eine häufigere Art mit dunkel purpurroten Poren (Ceri-
poriapurpurea, Abb. 25) und eine recht seltene, frisch schön rosafarbene (Ceriporia excelsa, 
Abb. 21). Und nicht minder auffällig können auch die zwar nur weißlich bis heilocker gefärb
ten, aber oft sehr ausgedehnten Beläge des Krustenförmigen Steifporlings (Oxyporus obdu-
cens, Abb. 33) sein. 
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Abb. 19: Der Organgerote Kammpilz (Phlebia radiata), ein durchweg dem Substrat angeschmiegter (resu-
pinater), am Rand kammartig gestreifter, in den mittleren Teilen der Fruchtkörper warzig-höckeri
ger Rindenpilz; oben: kleinere Fruchtkörper-Initialen (an Pappel), unten: ausgedehnter Belag, teil
weise auch auf den Sprößchen eines Mooses (an Grauerle) 
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Abb. 20: Der Rostbraune Feuerschwamm (Phellinus ferruginosus), ein ausschließlich krustenartiger (resupi-
nater), allgemein nicht seltener, auf der Unterseite liegender Äste wachsender Porling (oben: an 
einem dicken Eichenholzstück, unten an einem Eschenast) 
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Abb. 21: Der Rosarote Wachs-Porenschwamm (Ceriporia excelsa), ein nur krustenförmig (resupinat) wach
sender, auf dem Kühkopf seltener Porling; hier in einem bemerkenswert ausgedehnten Vorkommen 
an einer gestürzten Eiche zwischen den Probekreisen 2 und 3 
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3. Zur Durchführung der mykologischen Untersuchungen 

3.1 Das Vorgehen bei der Erfassung der (Pilz-)Arten 

Alle 26 Probekreise wurden im Hinblick auf auffällige und bereits im Gelände ansprech
bare Pilzarten untersucht, dabei wurden auch außerhalb der Kreise vorkommende Arten mit 
notiert, dieses allerdings ohne daß das Gelände flächenhaft „durchkämmt" worden wäre. Bei 
den hier erfaßten Arten handelte es sich vor allem um die größeren, hütigen bzw. konsolen-
förmigen Porlinge, die im allgemeinen nur zerstreut vorkommen und daher nur „zufällig" in 
einzelnen Probekreisen vertreten sind. 

Einige verbreitetere Arten wurden nach einem groben Schema mehr oder weniger quan
titativ erfaßt, wobei als ein einzelnes Vorkommen bei den hütigen Vertretern nicht ein Ein
zelfruchtkörper gerechnet wurde, sondern eine Fundstelle bzw. ein in sich zusammenhän
gender Wuchsort (also ein stehender oder liegender Baum, ein Stubben, ein Aststück usw.) 
mit jeweils einem oder mehreren Fruchtkörpern (die ja in der Regel von einem einzigen 
Myzel stammen - eine Zählung einzelner Fruchtkörper wäre geradezu vergleichbar mit der 
unsinnigen Zählung der Blüten eines Polykormons einer Höheren Pflanze!). Waren an einem 
Platz weniger als 5 derartige Fundstellen vorhanden, wurde deren Anzahl festgehalten, für 
häufigere Vorkommen wurde lediglich geschätzt („m" = 5 - 10, „v" = > 10 Fundstellen). 
Wenn im folgenden Aussagen über diese Arten gemacht werden, wird von den nur „geschätz
ten" Arten die Rede sein. 

Die meisten Arten, darunter die überwiegende Mehrzahl der nicht konsolenartig, sondern 
nur flächenhaft („resupinat") wachsenden Nicht-Porigen und Porigen (die Porigen sind übri
gens unter den Resupinaten immer nur in ziemlich geringer Zahl vertreten) können im 
Gelände nicht mit Sicherheit angesprochen werden. Sie wachsen zum größten Teil auf der 
Unterseite liegender toter Hölzer, aber sie kommen auch an noch stehenden oder hängenden 
toten Zweigen, Ästen oder Stämmen sowie z. T. auch an lebenden Teilen der Gehölze vor, so 
daß immer alle diese möglichen Fundorte zu prüfen waren. Solche Arten mußten also einge
sammelt, einzeln verpackt und mit Funddaten versehen werden, um sie zu Hause mit Binoku
larlupe und Mikroskop untersuchen zu können. 

Da diese mühevollen und zeitraubenden Untersuchungen nicht in beliebiger Breite aus
führbar waren, wurden lediglich sieben Probekreise von unterschiedlichem Gesamtcharakter 
und mit möglichst hohem Totholzanteil für eine umfassende Durchsuchung und Bearbeitung 
ausgewählt, nämlich die in der Abb. 2 besonders gekennzeichneten Kreise 

6 (Kopfweidenfläche), 
15 und 20 (Hartholzaue mit Schlutenanteil), 
11,14 und 24 (Hartholzaue) und 
13 (Pappelpflanzung). 

Der Durchmesser dieser Kreise betrug einheitlich 20 m, so daß sich eine Untersu
chungsfläche von je 1257 m2 ergab. 

Für alle Funde - mit Ausnahme der wenigen nur „geschätzten" Arten - wurden die 
Fundorte in die von der Forsteinrichtungsanstalt zur Verfügung gestellten genauen Probe
kreisdarstellungen eingetragen (siehe Abb. 46 - 52 im Anhang), und es wurden jeweils die 
folgenden Funddaten notiert: 

- Holzart (in den Fällen, wo die Ansprache des Holzes im Gelände nicht eindeutig möglich 
war, mußte das zu Hause mikroskopisch nachgeholt werden), 
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- Chaiaktei des Substrats (Ast, Stamm, Stammstuck, Stubben, noch lebendes oder Totholz), 

- Dicke des Substrats („dick", „dünn" oder „mittel", dieses in Bezug auf die „noimale", also 
bei Stiauchein und Bäumen z B sehr unteischiedliche Dicke), 

- räumliche Verhaltnisse des Substrats (liegend, hangend, noch ansitzend), 

- Vorhandensein odei Fehlen von Rinde am Holz sowie 

- Alt des Ansitzens des Fruchtkorpers (oben, unten odei seitlich am Substrat) 

Von einei Kennzeichnung des Fauletyps des Holzes (Weiß odei Rotfaule) und seines 
Zersetzungszustandes wurde abgesehen, da diese Chaiakteie oft nicht exakt feststellbai sind, 
auch bedecken die Fiuchtkoiper vielei Holzzersetzei teilweise ja nur sehi begrenzte Beieiche 
des Substrats, deren Zeisetzungsverhaltnisse u U wesentlich von denen dei nächsten Umge 
bung abweichen können (so ist z B bei im Inneien weitgehend moisch gewoidenen hegen
den Stammen vielfach noch eine nur sehi schwach zersetzte außeie Holzschicht voihanden) 
Und schließlich duiften fui kleine Aste und Zweige klaie Aussagen ubei den Zeisetzungszu-
stand, dei zudem für Rinde und Holz meist sehr verschieden ist, ubeihaupt schwielig sein 

Ebenfalls wurde dai auf verzichtet, die mit den Zersetzungzustanden des Holzes zusam 
menhangenden, in dei mykologischen Liteiatur vielfach erwähnten „Sukzessionsphasen" dei 
Besiedlung duich Holzzeisetzer schematisch zu chaiakteilsieien Eine solche Charaktensie 
rung, die eigentlich eher auf die Besiedlungs- und Entwicklungsschube der Holzpilz Ver
gesellschaftungen im Zuge des gesamten Sukzessionsabiaufs abzielt („Imtialphase", „Opti
malphase" und „Finalphase" - siehe z B die Publikationen \on RUNGE), ist ja überhaupt 
nur bei am selben Holz in Abstanden von Monaten bis Jahien wiedei holten Untei suchungen 
möglich Im ubngen duifte eine „Initialphase", wie sie bei voi kuizem gefälltem odei gewoi 
fenem Holz beobachtet weiden kann, im Untersuchungsgebiet mit seinem meist ziemlich 
alten Totholz nui ziemlich selten veitieten sein, so daß die Befunde im wesentlichen nui einei 
Optimalphase (bis Finalphase) zuzuoidnen sind 

3.2 Zur zeitlichen Verteilung der Ansammlungen 

Im Januar 1992 wurde das Gebiet an vier Tagen begangen, dabei wurden bereits die sie 
ben genannten, für die detailheiten Untersuchungen geeigneten Piobekreise ausgewählt und 
in ihnen mit den eisten, teilweise noch onentieienden Erhebungen und den Aufsammlungen 
begonnen Die Lokalisierung dei Fundstellen wai dabei alleidings nui an Hand selbst ange 
fertigter, grober Skizzen möglich, da genaue Kaitendarstellungen noch nicht vorlagen (die 
Vermessungsaibeiten waien damals noch im Gange) Die Befunde diesei orientierenden 
Untersuchungen winden, um Doppelzahlungen zu veimeiden, nui zu einem sehr kleinen Teil 
in die spateien Auswertungen und Tabellen übernommen 

Weiteie sechs ganztägige Aufsammlungen in den sieben Piobekreisen, jetzt mit genauer 
Fundlokalisierung folgten dann, entspiechend dei von dei Naturschutzbehorde erteilten 
Betretungsgenehmigung, in der Zeit von Oktobei bis Dezembei 1992 

Gelegentlich eines kuizen, vornehmlich der Anfeitigung von Fotos dienenden Besuchs 
im Gebiet wählend des Herbstes 1993 wuiden noch einige wenige Funde gesammelt, unter 
denen - zufallig - auch ein paai Besonderheiten waien 

Von den Witteiungs-, vor allem den Feuchte\eihaltmssen, die natürlich fui das Auftte 
ten holzzersetzendei Pilze betrachtliche Bedeutung haben, sei nui so viel erwähnt, daß sie 
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wählend der beiden Unteisuchungsphasen fm die Pilze wohl verhältnismäßig gunstig gewe
sen sind Der Januar war, nach einer Fiostpenode im Dezember, relativ warm, die Feuchte-
veihaltnisse durften, zumal nachdem die Weihnachtstage zuvor ein Hochwassei gebracht hat
ten, auf den hohei gelegenen Flachen nicht ungunstig gewesen sein (auf den Kopfweiden-
flachen und in den tiefeien Schiuten mag sich das Hochwasser alleidings ehei negativ auf die 
Pilzentwicklung ausgewnkt haben), in dei Zeit von Oktober bis Dezembei war es zwai etwas 
kalter, der Gefrierpunkt wurde jedoch höchsten kurzzeitig erreicht, und die Feuchteveihalt 
nisse waren sicher nicht unteioptimal, Hochwasser hat es vor und wählend diesei Zeit nicht 
gegeben 

3.3 Verarbeitung der Funde 

Eine Bestimmung dei eingesammelten Funde wai in einigen Fallen schon mit dei 
Binokulailupe möglich, meistens eifoiderte sie abei die Heistellung mikioskopischei Piapa 
täte und eine eingehende mikroskopische Analyse Einige sehr unscheinbaie Pilze wurden 
ubngens eist zufällig im Binokular auf Holzstucken entdeckt, die wegen andeiei Fiuchtkoi-
pei eingesammelt woiden waien Das aufgesammelte Matenal wuide teils fnsch, teils erst 
nach Trocknung duichgesehen, die mikroskopische Bestimmung ist im trockenen Zustand 
mituntei auch etwas einfacher als im fnschen Von allen Arten befindet sich mindestens ein 
Beleg im Herbai Gioße Brauckmann 

Die gewonnenen Fundhsten wuiden mit sämtlichen Daten im PC eifaßt, zu einer 
Gesamt-Aitenhste zusammengestellt und dann zu den Tabellen 1 bis 10 veiarbeitet, die, mit 
den zugehörigen Erlauteiungen, den Anhang diesei Veioffenthchung bilden 

Eine Alt der Heterobasidiomyceten wuide gegenubei dei Fassung im Zwischenbericht 
(GROSSE-BRAUCKMANN 1993 b) revidieit Die wenigen noch im Herbst 1993 gemach
ten Funde wuiden nicht noch nachtiaglich m die Tabellen 1 - 3,5,6 und 8 aufgenommen, und 
dasselbe gilt auch fui eine Altbestimmung, die eist nach Fertigstellung dei Tabellen 1-3 vor
lag, denn es sollte nicht zu Divergenzen gegenubei dei Numeneiung der Pilzaiten kommen, 
die fui den Zwischenbencht festgelegt woiden war Die nachzutiagenden Alten wuiden viel
mehr mit ihren wichtigsten Funddaten in einei kurzen Nachtiagstabelle (Tab 4) zusammen
gestellt Wo die Nachtiage bei zusammenfassenden Beiechnungen mit berücksichtigt worden 
sind, wnd jeweils besondeis dai auf hingewiesen 

In die Tabellen konnten übrigens die Feststellungen, mit denen die Beschaffenheit der 
Substiate nahei gekennzeichnet und die Situation dei Fiuchtkoiper beschrieben woiden war, 
aus Giunden des Platzes und der Ubeisichtlichkeit nicht mit einbezogen weiden, im Archiv 
der Verfassern! sind sie jedoch vei fugbar 
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4. Untersuchungsergebnisse: 
Artenzahlen und Artenspektrum 

4.1 Arten- und Fundzahlen und ihre Bewertung 

Die floristischen Befunde sind in der Tabelle 1 (und Nachtragstabelle 4) zusammenge
stellt. Sie sollen hier zunächst einmal für den Karlswörth in seiner Gesamtheit betrachtet wer
den; die Darstellung der Befunde von den sieben ausgewählten Probekreisen im einzelnen 
bleibt einem gesonderten Kapitel (6.1) vorbehalten. 

Insgesamt wurden auf dem Karlswörth 137 Pilzarten aus den hier berücksichtigten Grup
pen festgestellt (131 in Tab. 1, 6 im Nachtrag aufgeführt). Zwei Funde*) konnten nur bis zur 
Gattung bestimmt werden, sie sollen daher hier außer Betracht bleiben. Bei 3 von den 137 
festgestellten Arten handelt es sich um parasitisch in oder auf anderen Pilzen lebende Ver
treter, die übrigen 134 sind Holzzersetzer. 

Diese Artenzahlen sind das Ergebnis der Bestimmung von 951 Funden (darunter 16 
„nachträgliche"). Die Relation 137 zu 951 erscheint recht „ungünstig", und tatsächlich kann 
sie in anderen Gebieten und bei anderen Untersuchungen auch „günstiger" ausfallen. So 
ergab eine 1992 gleichzeitig für ein Gutachten vorgenommene Untersuchung im Mönch
bruchgebiet (GROSSE-BRAUCKMANN 1993 a) bei nur 700 Funden bereits 175 Arten. Bei 
dem dort untersuchten, ebenfalls im Rhein-Main-Tiefland und nur 20 km vom Kühkopf gele
genen Gebiet handelt es sich um ein teilweise ähnlich totholzreiches Gebiet, allerdings mit 
einem sehr artenreichen Spektrum an Sträuchern und Bäumen (darunter auch Rotbuchen, 
Hainbuchen und eingebrachte Kiefern). 

Natürlich sind solche Untersuchungen, angesichts verschiedener Gebietsgrößen und 
Bearbeitungszeiten sowie auch unterschiedlicher Art und Weise des Probensammelns, nur 
grob vergleichbar; aber immerhin stellt sich hiermit die Frage: Ist der Kühkopf, sind vielleicht 
Auenwälder überhaupt hinsichtlich ihrer Pilzflora, und zwar auch der lignicolen (holzzerset
zenden), verhältnismäßig artenarm? 

Vergleicht man mit den Befunden der vorliegenden Untersuchung die Ergebnisse der 
schon erwähnten früheren Bearbeitung des Kühkopfs (H. & G. GROSSE-BRAUCKMANN 
1983), dann scheint sich diese Vermutung zu bestätigen: Die frühere Bearbeitung, die 
während eines Zeitraums von drei Jahren in einem viel größeren Gesamtgebiet mit viel stär
ker verteilten, an den einzelnen Sammelplätzen jedoch weniger intensiven Aufsammlungen 
durchgeführt wurde, lieferte (bezogen auf die in der vorliegenden Untersuchung berücksich
tigten Artengruppen) auch nur 145 Arten. 

Das kann als ein Hinweis dafür angesehen werden, daß bei uns die Auenwälder, und zwar 
auch bei reichlichem Totholzangebot wie auf dem Karlswörth, hinsichtlich der holzbewoh
nenden Basidiomyceten keineswegs eine extreme Altenfülle beherbergen. Eine wichtige 
Ursache dafür dürfte in der beschränkten Artenvielfalt der vertretenen Gehölze (bei völligem 
Fehlen der Nadelbäume!) liegen. 

Da übrigens - unabhängig von den eben betrachteten Unterschieden - die Artenzahl in 
einem Sammelgebiet bei Erhöhung der Fundzahl immer geringer anwächst, wären die rein 
floristischen Befunde wohl schon bei sehr viel kleinerem Untersuchungsaufwand nicht viel 
kleiner gewesen. Hierzu sei ergänzend erwähnt, daß im Januar 1992 nach 4 Begehungen 

*) Inzwischen konnte anhand neuer Literatur der eine Fund bestimmt werden; näheres dazu siehe in den 
Erläuterungen zur Tabelle 3 unter Tulasnellapermacra. Damit erhöht sich die Gesamt-Artenzahl auf 138. 
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bereits 81 Alten ermittelt werden konnten Ohne die gegebene zeitliche Beschränkung der 
Sammelzeiten hatte allerdings eine Veiteilung der Auf Sammlungen über alle Jahieszeiten 
wohl noch einige weitere (namhch eher an die warme Jahreszeit gebundene) Arten erbracht. 

Dei hohe Untersuchungsaufwand hat nun allerdings, vom lein Floiistischen abgesehen, 
auch einen Effekt gehabt, dei gerade angesichts dei Fragestellung dei Unteisuchung, die ja 
auf die detailheite Dokumentation der gegen wältigen Veihaltnisse abzielt, sehi ei wünscht 
sein muß Die Feststellungen über die Häufigkeiten und auch ubei die Substratwahl dei ein
zelnen Arten können weit eher als „quantitative" und insofern als einigeimaßen „sichere" 
Aussagen gewertet werden 

4.2 Zu den Häufigkeiten der Arten und Artengruppen 

Schlusselt man den Bestand an insgesamt gefundenen Alten auf die vier groben taxono-
mischen Hauptgiuppen auf und veigleicht man dann die Befunde vom Karlsworth mit denen 
dei fiuheien Kuhkopfbearbeitung sowie den Ergebnissen vom Monchbiuch, so ei geben sich 
tiotz der Unterschiede im Substratangebot, in dei Große der Sammelgebiete und in dei Dauer 
der Untei suchungen eistaunliche Ubeieinstimmungen, wie die folgende Zusammenstellung 
zeigt 

Karls- Kuhkopf Monch-
worth 1983 biuch 

Rindenpilze 59% 55% 58% 
Porhnge 27% 32% 31% 
übrige Nichtblatterpilze 2% 4% 3% 
Gallertpilze 11% 8% 9% 

Es muß dahingestellt bleiben, ob m dei Ähnlichkeit dieser Zahlenverhaltnisse vielleicht 
spezifische klimatische Bedingungen zum Ausdruck kommen, veigleichbaie quantitative 
Ausweitungen aus klimatisch sehr abweichenden Gebieten fehlen ja noch weitgehend 

Die Tabelle 5 (im Anhang) hefeit, ebenfalls nach taxonomischen Gruppen unteighedeit, 
eine Zusammenstellung darüber, wieviele Alten jeweils mit wievielen Funden im gesamten 
Befundmatenal vertreten sind Die Artenzahlen wuiden dabei vereinfachend zu Haufigkeits-
klassen zusammengefaßt Zum Veigleich wuiden auch noch die Daten der 1983ei-Kuhkopf 
befunde sowie die Befunde vom Monchbruch hinzugefugt 

Aus dei Tabelle geht hervoi, daß der größte Teil der Alten, namhch mehr als die Hälfte 
von ihnen, in allen drei Unteisuchungsgebieten nur mit 1 4 Funden veitieten ist und daß im 
Monchbruch, dem Gebiet mit dei gioßten Gesamtaitenzahl, diesei Anteil mit 68% besonders 
hoch ist (gegenubei 52 bzw 53 % von Kailsworth und 1983er Kuhkopfliste), wählend die 
häufigen Arten dort einen geiingeren Anteil einnehmen Das weist wohl auf die gioßere Viel
falt an Holzaiten hm, die als Substrat in den andersartigen Pflanzengesellschaften des 
Monchbruchgebiets zur Vei fugung stehen 

4.3 Bemerkenswertes in der Artenliste 

Obwohl der mykologische Gesamtchai akter eines Gebiets voi allem durch die dort ge
wöhnlichen Alten bestimmt wird und man bei vielen seltenen Alten etwas „Typisches" nicht 
sichei eikennen kann, ist doch kein Pilzflonst (so wie alle „Sammlet") fiei von der Fieude an 
Seltenheiten Deshalb soll hier mit der Besprechung der seltenen Alten begonnen weiden 
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4.3.1 Zerstreut bis selten auftretende Arten 

Die im Untersuchungsgebiet nur mit 1-4 Funden vorkommenden Arten kann man aus 
den Tabellen 1 und 4 (im Anhang) leicht ersehen. Von diesen muß ein Teil auch für Deutsch
land als selten gelten (diese Einstufung kann sich allerdings nur auf die westlichen Länder der 
Bundesrepublik beziehen, da es als Vergleichsbasis noch keine die östlichen Bundesländer 
mit umfassende Darstellung gibt). 

Die Arten, die als selten in (West-)Deutschland eingestuft werden können, wurden in der 
Tabelle 1 in einer besonderen Spalte gekennzeichnet, ebenso diejenigen von ihnen, bei denen 
es sich um Erstfunde für (West-)Deutschland oder für Hessen handelt. 

Bei den Corticioiden und noch mehr bei den resupinaten Heterobasidiomyceten sind die 
Verbreitungskenntnisse, verglichen mit den Porlingen, noch sehr lückenhaft, so daß Aussa
gen über etwaige Seltenheit als ± vorläufig betrachtet werden müssen. Bei der Gattung Tre-
chispora gibt es zusätzliche Probleme durch die vorliegende Neubearbeitung (LARSSON 
] 992) mit teilweise strengerer Artabgrenzung innerhalb der früheren Aggregate. Deswegen 
kann man über vier Arten der Karlswörth-Liste nichts Allgemeines aussagen, da aus Deutsch
land kaum revidierte Funde vorliegen. 

Von den für (West-)Deutschland als selten eingestuften Arten (zu den Kriterien dafür 
siehe die Erläuterungen zur Tabelle 1) finden sich im Untersuchungsgebiet bei den Corti
cioiden 14 Arten (12 in Tabelle 1 und 2 im Nachtrag); eine von diesen allerdings (Sistotre-
mella perpusilla) kann örtlich, da von ihr 7 Funde vorliegen, nicht mehr zu den Seltenen 
gerechnet werden. Von den Heterobasidiomyceten sind 8 Arten (davon 2 im Nachtrag) zu den 
Seltenen zu rechnen. Bezogen auf die Gesamtartenzahl sind das 16%. Unter ihnen sind die 
Corticioiden-Arten Oliveonia pauxilla und Tomentella viridula sowie der (noch nicht mit 
letzter Sicherheit bestimmte) Heterobasidiomycet Achroomyces microspora Erstfunde für 
Westdeutschland; neu für Hessen sind außerdem 3 Corticioide (davon 1 im Nachtrag) und 4 
Heterobasidiomyceten. Von den Porlingen und übrigen Aphyllophorales der Liste ist hier 
jedoch keine Art zu nennen. 

Die meisten der hier angesprochenen, allgemein seltenen Arten sind so recht eine Sache 
für mykologische Spezialisten, da sie kleine, unscheinbare Fruchtkörper, und zwar oft nur an 
der Unterseite liegender Hölzer bilden. Aber das muß nicht unbedingt der Fall sein: 

So soll hier auf eine Art mit ganz sonderbarer, vorerst nicht zu deutender Verbreitung 
hingewiesen werden, die nicht zu den ganz unauffälligen Vertretern gehört. Es ist die mit der 
im Gebiet nicht seltenen Mycoacia uda verwandte Mycoacia nothofagi (Cunningham) Ryv. 
(Abb. 22; siehe dazu auch GROSSE-BRAUCKMANN 1987). Sie gehört zu den Corticia-
ceen, die ja in der Mehrzahl durch eine glatte Oberfläche ausgezeichnet sind, die ziemlich 
dicken Fruchtkörper dieser Art sind jedoch von bis zu 3 mm langen zylindrischen oder plat
tigen, trüb ockerlichen bis schwarzbraunen Zähnen besetzt, sie haben im übrigen einen 
eigentümlichen, starken Geruch. 

Mycoacia nothofagi, die erstmals in Neuseeland gesammelt und von dort beschrieben 
worden ist, wurde in Europa nur wenige Male gefunden (zunächst nur in England, Spanien, 
Frankreich und im früheren Jugoslawien); von Deutschland lagen bislang nur zwei Funde der 
Verfasserin in buchenreichen Wäldern vom Randgebiet des Odenwaldes vor. Und nun wurde 
die Art also im Karlswörth ganz unerwartet in einer völlig anderen Waldgesellschaft mit vier 
Vorkommen angetroffen (zweimal im Probekreis 15, einmal im Kreis 24 und einmal dicht 
neben diesem Kreis). 

Da sich dieser Pilz nicht lange an einer Stelle zu halten scheint (das eine der Vorkommen 
im Odenwald wurde an ein und demselben Stubben nur drei Jahre lang mit immer kümmer-
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Abb. 22: Zwei der vier auf dem Karlswörth vorkommenden Fadenstachelpilz-Arten: Links der „Südbuchen-
Fadenstachelpilz" (Mycoacia nothofagi), ein erstmals aus Neuseeland beschriebener, aus Europa 
nur von ganz wenigen Fundorten bekannt gewordener Pilz, von dem vom Karlswörth vier Funde 
vorliegen (Bild: von Eiche). Rechts der Wachsgelbe Fadenstacheling (Mycoacia uda), eine allge
mein nicht seltene, jedoch auf dem Kühkopf verhältnismäßig häufige Art (Bild: von Esche) 

licher werdender Fruchtkörperentwicklung beobachtet), ist es eine sehr interessante Frage, ob 
diese leicht erkennbare Art nach Erlöschen an den in dieser Untersuchung notierten Stellen 
sich dennoch weiter im Artenbestand des Karlswörths halten wird (und dann in nicht zu 
großer Distanz von den jetzt dokumentierten Fundorten später wiedergefunden werden 
kann). 

Eine weitere von den im Karlswörth seltenen Arten soll hier noch erwähnt werden, weil 
ihre drei Funde (einer davon im Nachtrag) hier sehr unerwartet waren, denn diese Art gilt als 
ausgesprochener Nadelholzbewohner. Es handelt sich um den Weinroten Lederfältling (oder 
Fältlingsähnlichen Porling, Mendiopsis taxicola, Abb. 23), der trotz seines schließlich ganz 
porigen Fruchtkörpers den corticioiden Pilzen zugerechnet wird. Seine fleischrote bis pur
purbraune Porenschicht kontrastiert auffällig mit einem hellen Rand. Der Pilz wuchs auf dem 
Karlswörth auf verschiedenen Laubhölzern, was bislang nur von seinen nordamerikanischen 
Vorkommen bekannt war.. 
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Abb. 23: Der „Fältlingsähnliche Poiiing" (Mentliopsis taxicola), ein meist auf Nadelholz, auf dem Karls-
wörth jedoch auch auf Laubholz vorkommender Pilz, dessen flache Poren beim Trockenwerden 
ganz undeutlich werden, alt dunkelrot bis schwarzbraun (Bild oben: auf Eichenholz), jung heller 
(Bild unten: an Weidenholz); der Pilz gehört trotz seiner Poren nicht zu den Porlingen, sondern zu 
den Rindenpilzen 
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4.3.2 Gefährdete Arten 

Zu den in der kürzlich publizierten neuen Roten Liste (DEUTSCHE GESELLSCHAFT 
FÜR MYKOLOGIE & NABU 1992) aufgeführten gefährdeten Pilzarten gehören vom Karls-
wörth (einschließlich einer im Nachtrag genannten) 12 (= 9% der Gesamtartenzahl). Das 
erscheint vielleicht zunächst recht gering; man muß dabei aber für die Corticioiden bedenken, 
daß wegen der Unscheinbarkeit und umständlichen Artermitthmg viele (vorerst) nicht für 
eine Einbeziehung in die Roten Listen in Frage kommen. 

Abb. 24: Die Braune Borstentramete (Coriolopsis gallica), ein vor allem an Eschenbolz vorkommender, 
konsolenartige Hüte bildender, aber am Substrat auch krustenfömiig (resupinat) weit herablaufen
der Porling (im Bild unten ein weitgehend resupinater Belag an der Unterseite eines Astes) 
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Abb. 25: 
Der Purpurrote Wachs-Poren-
schwamm (Ceriporia Purpu
ren), ein resupinater, dem Rosa
roten Wachs-Porenschwamm 
äußerlich ähnlicher, aber mehr 
braun-purpur gefärbter, auf dem 
Kühkopf nicht seltener Porling 
(hier an Eiche) 

Die Heterobasidiomyceten oder Gallertpilze sind außerdem in der Roten Liste deswegen 
nur sehr unvollkommen erfaßt, weil es nur sehr wenige Bearbeiter gibt und das Wissen über 
ihre Lebensweise und Verbreitung daher sehr begrenzt ist. So ist keine der auf dem Karls-
wörth gefundenen Gallertpilzarten in der Roten Liste aufgeführt. 

Da Auenwälder nur noch selten in unserem Land erhalten geblieben sind und daher all
gemein höchst bedrohte Biotope darstellen, hat man in die Rote Liste viele vor allem in Auen
wäldern vorkommende Pilze aufgenommen. So ist es nicht verwunderlich, wenn einige 
davon auf dem Karlswörth keineswegs selten sind, wie z. B. ein vornehmlich auf Ulmenholz 
lebender Rindenpilz (Hypochnicium vellereum), der ausgedehnte flächenhafte Beläge (mit 
Rosaschimmer) bildet. Auch mehrere Porlinge sind hier zu nennen, zu ihnen gehören die 
bevorzugt an Eschen wachsende Braune Borstentramete (Coriolopsis extenuata, Abb. 24) 
oder der Purpurfarbene Wachsporling {Ceriporia purpurea, Abb. 25). 

Von zwei weiteren hier zu nennenden Porlingen ist die Blasse Borstentramete {Corio
lopsis trogii, Abb. 26) im Karlswörth nur selten gefunden worden, und von dem flächig 
wachsenden (resupinaten) Harzigen Wachsporling {Ceriporiopsis resinascens), einer vor 
allem an Weiden lebenden Art mit weißlichen Poren und flockigem, hellerem Rand, liegt nur 
ein einziger Fund vor. 

Auch die zu den Corticioiden gehörenden übrigen Arten der Roten Liste sind auf dem 
Karlswörth selten; zu den etwas auffälligeren gehören Mycoacia nothofagi (Abb. 22) sowie 
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Abb. 26: Die Blasse Borstentramete (Coriolopsis trogii), ein konsolenförmige Hüte bildender, im Foto aller
dings (an der Unterseite eines Astes) überwiegend krustenartig (resupinat) wachsender, auf dem 
Kaiiswörth nur an Weiden vorkommender Porling 

ein Vertreter der mit mehreren Arten recht häufigen, an abgestorbenen Zweigen lebenden, 
teilweise auf bestimmte Holzarten spezialisierten Gattung Borstenrindenpilz (Peniophora), 
es ist die lila- bis rosafarbene Peniophora lilacea, die im Gebiet meist an Ulmen gefunden 
wurde. 
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4.3.3 Häufige Arten 

Die häufigen Arten, sofern sie gioß odei auffällig sind, liefern ein erstes, einpiagsames 
Bild von dei Pilzfloia eines Gebiets, dahei sind sie schon im voi aufgegangenen Kapitel 2 1 
ubei die Pilzaspekte bespiochen woiden Abei auch untei den unscheinbaren kuistenfoimi 
gen Alten gibt es außeroidenthch häufige Veitietei 

Ein Teil dei häufigen hgnicolen Pilze des Kailswoiths ist verhältnismäßig substiatspe 
zialisieit und damit an die Waldgesellschaften des Auenwaldes gebunden, \on ihnen wird in 
einem gesondeiten Kapitel (5 2 2) noch die Rede sein Einen andeien Teil dei häufigen Holz-
bewohnei abei machen die Ubiquisten aus, die auf vielen Substiaten leben können, auch 
wenn sie meist gewisse Prafeienzen (siehe den Abschnitt 5 2 3) zeigen Fui das Gebiet 
Bezeichnendes ist bei ihnen natuilich kaum zu erwaiten 

Im folgenden sind die Alten zusammengestellt, die für den Karlswoith als häufig gelten 
können, als solche winden diejenigen angesehen, von denen mehi als 10 Funde \oihegen 
(Fundzahlen einschließlich dei Mindestzahlen der „geschätzten" Weite - siehe hieizu das 
im Abschnitt 8 1 Ausgefuhite sowie die Eilauteiungen zui Tabelle 1) 

Die wiedeigegebenen Fundzahlen daif man alleidings auf keinen Fall als ein konkretes 
Maß fui die („statistisch" betiachtet) tatsächlichen Häufigkeiten im Gebiet ansehen, dazu ist 
llu Zustandekommen zu heteiogen Teilweise haben sie sich aus dei soigfaltigen Absamm-
lung dei sieben ausgewählten Piobekieise mit anschheßendei mikioskopischei Beaibeitung 
ergeben, teilweise sind in sie aber auch Schätzungen eingegangen, die sich auf den Gesamt
bereich odei gioßeie Teilbei eiche bezogen haben 

Fui zwölf häufige Alten winde, mit den als Abb 27 - 30 wiedei gegebenen Daistellun-
gen, auch das Voi kommen in den Piobeki eisen des Unteisuchungsgebiets dokumentieit, aus 
den Kalten geht hei voi, daß die Mehizahl dei betreffenden Alten zwai nicht lückenlos, abei 
doch ubei das Gesamtgebiet veiteilt veitieten ist 

Abb 27 30 Übersicht ubei die Voi kommen eimgei -ujsgewahltei holzzeisetzendei Pilze (8 Poilinge 3 
Galleitpilze 3 Rindenpilze) in der Gesamtheit dei Piobekieise (wahischeinhch nicht ganz 
\o11standig da einige wenige Kieise - z T wegen besondeis uppigen Kiaut voi allem 
Biennesselwiichses - nicht bis ins letzte durchsucht weiden konnten) Fui die Kieise in 
denen die detaiheiten Untei suchungen \oigenommen winden (6 11 13 14 15 20 und 24) 
sind die Befunde jedoch mit Sicheiheit vollständig Dei Giundnß entspncht dem dei Abbil 
düng 2 (Maßstab Piobekieisiastei mit eingezeichneten Abstanden \on je 100 m) Wo \on 
den fui eine Kalte beuicksichtigten 3 odei 4 Pilzaiten in einem Piobekieis einei odei meh 
leie Befunde voi lagen winde an die Stelle dei iunden Piobekieissignatui ein Quadiat mit 
Kuizeln tili die doit veitietenen Pilzaiten eingesetzt In zwei Fallen winden auch Voikom 
inen bemeikensweiter Allen außeihalb dei Piobekieise mit beiucksichtigt - * 
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Allgemeine Erläuterungen zu Abb. 27 - 30 
siehe die vorige Seite 45 

Abb. 27: 
Verbreitung von drei auenwaldtypischen Gallertpilzen: 
OHRL Gezonter Ohrlappenpilz (Auricularia 

mesenterial; siehe die Fotos Abb. 9) 
Hexenbutter (Tremella mesenterica; 
siehe das Foto Abb. 11) 
Judasohr (Auricularia auricula-judae; 
siehe das Foto Abb. 10) 

20) 

Abb. 28: 
Verbreitung von vier auenwaldtypischen Porlingen 

= Zunderschwamm (Fomes fomentarius; 
siehe auch die Fotos Abb. 

= Rostbrauner Feuerschwamm (Phellinus 
ferruginosus; siehe auch die Fotos Abb. 

= Eschen-Baumschwamm (Perenniporia 
fraxinea; drei Vorkommen dieser seltenen 
Art außerhalb der Probekreise - zwischen 
4 und 5, 7 und 8 sowie 20 und 24 - wurden 
zusätzlich eingetragen, siehe auch die Fotos 
Abb. 15 und 35) 

BB = Braune Borstentramete (Coriolopsis gallica 
siehe auch die Fotos Abb. 24) 
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.29: 
Verbreitung von vier allgemein verbreiteten Porlingen: 

= Schmetterlingsporling (Trametes versicolor) 
= Flacher Lackporling (Gcmoderma apphma-

tum) 
- Angebrannter Rauchporling (Bjerkcmdera 

adusta) 
= Schwefelporling (Laeliponis sulphureus; 

zwei Vorkommen dieser Art außerhalb der 
Probekreise - zwischen 4 und 5 
sowie 20 und 23 - wurden zusätzlich einge
tragen, siehe auch die Fotos Abb. 34) 

O^O^-Ok^' 

Abb. 30: 
Verbreitung von drei Rindenpilzen (eine auenwald
typische - „BECH" - und zwei allgemein verbreitete, 
sehr häufige Arten): 
BECH = Becherrindenschwamm (Auriculariopsis 

ampla; siehe auch das Foto Abb. 31) 
= Zottiger Schichtpilz (Stereitm hirsutum; 

siehe auch das Foto Abb. 12) 
= Violetter Schichtpilz (Chondrostereum 

purpureum) 
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Die häufigen Arten des Karlswörths können in die folgenden drei Gruppen gegliedert 
werden (die Fundzahlen wurden den Artnamen jeweils vorangestellt; hinter den Artnamen 
stehen die Nummern etwa vorhandener Abbildungen, „K" weist auf die Verbreitungskarten 
hin, „F" bedeutet Fotos): 

A. Allgemein (zumindest in Laubwäldern) verbreitete Arten, jedoch ohne besondere 
Häufung auf dem Karlswörth 

Corticioide 
39 Sistotrema brinkmannii 
38 Coniophoraputeana (F40) 
35 Hyphoderma praetermissum 
33 Chondrostereum purpureum (K30) 
21 Phlebia radiata (F19) 
17 Cylindrobasidium evolvens 
17 Hyphoderma pubentm 
16 Sterewn hirsutum (K30, Fl2) 
15 Merulius tremellosus (F13) 
15 Peniophora quercina (F41) 

Poroide 
36 Bjerkandera adusta (K29) 
26 Trametes versicolor (K29) 
19 Ganoderma applanatum (K29) 
14 Oligoporus caesius (F39) 
12 PheIlinus contiguus 
11 Oligoporus tephroleucus 

Übrige 
18 Schizophyllum commune 

B. Allgemein verbreitete, auf dem Karlswörth jedoch auffällig häufige Arten 

Corticioide 
69 Hyphodontia sambuci (F44) 
68 Radulomyces confluens 
25 Byssonierulius corium (F31) 
23 Brevicellicium olivascens 

Poroide 
66 Fomes fomentarius (K28 F8) 
43 PheUinus ferruginosus (K28 F20) 
12 Daedaleopsis confragosa (F14) 

Heterobasidiomyceten 
37 Tremella mesenterica (K27 Fl 1) 

Übrige 
17 Hymenochaete rubiginosa (F43) 

c m 

Abb. 31: Der Leder-Fältling (Byssomerulius corium), ein Rindenpilz mit abstehenden Fruchtkörperkanten 
von der Oberseite (links) und Unterseite (rechts), hier auf einem Ahornzweig (von außerhalb des 
Karlswörths) 
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C. Nur auf dem Karlswörth häufige Arten 

Corticioide 
49 Peniophora lycii 
24 Auriculariopsis canpla (K30 F32) 
23 Hyphodontia arguta 
21 Hypochniciwn vellereum 
21 Mycoacia uda (F22) 
14 Gloeocystidielhtm lactescens (Fl7) 

Heterobasidiomyceten 
96 Auricularia mesenterica (K27 F9) 
37 Auricularia auricula-judae 

(K27 F10) 

Poroide 
22 Phellinus conchatus 
22 Coriolopis gallica (K28 F24) 
18 Oxyporus obducens (F33) 
12 Trametes suaveolens (F42) 

Abb. 32: 
Der Bechei'-Rindenschwamm (Auriculariopsis 
ampla), ein auf abgestorbenen, aber oft noch ansit
zenden Weiden- und Pappelästen auf dem Kühkopf 
nicht seltener, zierlich glöckchenartiger Rindenpilz 

Abb. 33: 
Der Knotenförmige Steifporling (Oxyporus obdu
cens), ein ausschließlich knotenförmig (resupinat) 
wachsender Pilz an liegender Pappel 
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5. Die Befunde aus pilzökologischer Sicht 

5.1 Zur Lebensweise der ermittelten Arten 

Drei Gallertpilz-Arten sollen hier zuerst erwähnt werden, die keine lignicolen Pilze sind, 
sondern innerhalb anderer Pilze oder auf ihnen als Parasiten leben. Für Achroomyces penio-
phorae handelte es sich hier um den als Hauptwirt dieser parasitischen Art bekannten Rin
denpilz Hyphoderma praetermissum, und für TremeUa polyporina war ein Weichporling 
(Pligoporus tephroleucus) der Wirt. Eine dritte parasitisch lebende Art, TremeUa indecorata, 
ist an die Schlauchpilz- (= Ascomyceten-)Gattung Diatrype gebunden, sie lebt auf deren 
Fruchtkörpern (nicht in deren Innerem). 

Von den Rindenpilzen ist hier zunächst, als eine nicht nur saprophytisch lebende, son
dern gelegentlich an Gehölzen auch parasitisch vorkommende Art, der Violette Schichtpilz 
{Chondrostereum purpureum) zu nennen (Erreger des „Milchglanzes" der Obstbäume). 

Alle übrigen Vertreter der Rindenpilze (der Corticioiden) und der Gallertpilze (der 
Heterobasidiomyceten), die im Gebiet beobachtet wurden, sind reine Saprophyten. Das gilt 
auch für die Vertreter der Gattung Dendrothele, die - obwohl ihre an Flechten erinnernden 
Arten ausschließlich die Rinde lebender Bäume besiedeln - dennoch saprophytisch leben. 
Auf dem Karlswörth wurde einmal Dendrothele alliacea gefunden. Ganz gelegentlich kön
nen manche Arten dieser Gruppen allerdings auch von abgestorbenen in lebende Teile der 
Bäume vordringen, aber ausgeprägte Saproparasiten gibt es unter den Rinden- und Gallert
pilzen nicht. 

5.1.1 Porlinge als Saproparasiten oder Wund- und Schvvächeparasiten 

Saproparasiten sind lediglich unter den Porlingen zu finden; sie können verwundete oder 
durch hohes Alter oder sonstwie geschwächte Bäume angreifen und dann auf abgestorbenem 
Holz noch ± lange saprophytisch weiterleben. Einige von diesen Arten sind nur fakultativ 
parasitär: sie können auch ihre gesamte Entwicklung auf totem Substrat durchlaufen. 

Von den Saproparasiten spielen auf dem Karlswörth nur 

der Zunderschwamm (Fomes fomentarius, Abb. 8, im Gebiet 
vor allem an Esche, Eiche und Pappel) eine größere und 

der Muschelförmige Feuerschwamm (Phellinus conchatus, 
nur an den Weiden der Kopfweidenflächen) 

eine gewisse Rolle. Alle weiteren Saproparasiten finden sich nur sehr zerstreut. Zu nennen 
sind hier 

der Schwefelporling {Laetiporus sulphureus, Abb. 34, 
im Gebiet an Eiche und Weide gefunden) und 

der Eschen-Baumschwamm (Perenniporia fraxinea, Abb. 15 und 35, 
im Gebiet an Eiche und Esche); 

beide Arten können alte Eichen beträchtlich schädigen, müssen also, wo es um Wertholz
erzeugung geht, als gefährliche Parasiten gelten. 

51 

©download unter https://www.nw-fva.de/ oder www.zobodat.at



l O c m L I l O c m 
Abb. 34: Der Schwefelporling (Laetiporus sulphureus), ein großer, vielhütige konsolenartige Fruchtkörper 

bildender, kurzlebiger, vom Spätfrühling bis zum Sommer an verschiedenen Baumarten auftreten
der Pilz (linkes Bild: frisch gewachsen, rechts: Anfang November bereits abgestorben und mehr 
oder weniger vertrocknet, an Kopfweide auf dem Karlswörth) 

Abb. 35: Der Eschen-Baumschwamm (Perenniporia fraxinea), ein auffälliger, aber seltener, seine Frucht
körper meist am Stammgrund verschiedener Baumarten entwickelnder Porling (hier an einer Eiche 
nahe Probekreis 20); unterhalb des Fruchtkörpers ist die Baumrinde von den reichlich ausgestreu
ten Sporen weiß bepudert (siehe auch Abbildung 15) 
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Zu den häufig als Wund- oder Schwächeparasiten auftretenden Arten gehören 

der Eichenwirrling {Daedalea quercina, Abb. 38, im Gebiet 
nur an Eiche), 

der Graugelbe Rauchporling {Bjerkandera fumosa, im Gebiet 
an Eiche und Esche), 

der Aschgraue Wirrling (Cerrena unicolor, im Gebiet 
an Pappel, Esche und Erle), 

der Schuppige Porling (Polyporus squamosus, im Gebiet 
an Esche) und 

die Anis-Tramete (Trametes suaveolens, Abb. 42, nur an Weide). 

Einige weitere Arten können gelegentlich ebenso als Wundparasiten auftreten wie 

der Angebrannte Rauchporling {Bjerkandera adusta), 
der Schmetterlingsporling (Trametes versicolor) oder 
der Spaltblättling (Schiwphyllum commune), der hier unter den 

„übrigen Aphyllophorales" eingereiht ist. 

5.1.2 Pilzbesiedelnde Pilze 

Einige Arten, besonders von den Rindenpilzen (Corticioiden), können auch alte, tote 
Pilzfruchtkörper als Substrat benutzen (sie sind aber nicht auf sie angewiesen, und es handelt 
sich hier auch nicht um Parasiten!). So wurde im Gebiet besonders häufig 

Sistotrema brinkmannii auf Auricularia mesenterica gefunden, 
ferner wurden 

Trechispora farinacea s. str. und 
Trechispora hypoleuca (Abb. 36) jeweils einmal auf einem alten 

Zunderschwamm gesammelt. 

Für diese Arten (von denen die beiden Trechispora-Arten in der Literatur bislang noch 
als eine Sammelart, Trechispora farinacea s. lat., geführt werden) ist das im übrigen längst 
bekannt (BESL & LUSCHKA 1989). 

Abb. 36: 
Ein auf einem alten Fruchtkör
per des Zunderschwamms 
wachsender Rindenpilz (Tre
chispora hypoleuca) cm 
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5.1.3 Zum Holzabbau durch die Holzzersetzer 

Alle holzbewohnenden Pilze, ob Saproparasiten oder die viel größere Zahl der reinen 
Saprophyten (zu denen allerdings noch Vertreter anderer als der hier untersuchten Gruppen 
gehören) sind im Stoffhaushalt der Wälder wichtige, wenn auch nach ihrer quantitativen 
Bedeutung sehr verschieden wirkungsvolle Glieder. 

In großer Fülle finden sich Arten, die an den Abbau verschiedener Holzarten angepaßt 
sind, und ebenso auch solche, die sehr unterschiedliche Formen dieser Substrate (stehende 
oder liegende Stämme, ansitzende oder abgefallene Äste und Zweige, Stubben oder Wurzel
anläufe, nacktes oder berindetes Holz; Abb. 37) jeweils als Standort bevorzugen, worin unter 
anderem sicher auch eine sehr unterschiedliche Anpassung an die Austrocknung des Sub
strats zum Ausdruck kommt. 

Die Geschwindigkeit und Vollständigkeit des Abbaues kann im übrigen bei den einzel
nen Pilzarten sehr unterschiedlich sein: Manche wirken nur sehr oberflächlich, andere kön
nen auch ins Innere dicker Stämme und Äste vordringen und das Holz dort völlig zersetzen, 
sie erzeugen dann die berüchtigte Stammfäule. 

Unter der Einwirkung der holzabbauenden Pilze verändert sich zugleich der Zustand des 
Holzes so, daß es - vor allem bei großem Substratangebot, wie es Stämme und Stubben dar
stellen - zu charakteristischen Sukzessionen der Pilzarten kommen kann (siehe hierzu die 
Abschnitte 3.1 und 8.5). 

Was die biochemische Seite der Holzzersetzung betrifft, so gibt es bekanntlich den 
Typus der Braunfäule, bei dem nur die Polysaccharide abgebaut werden und das Lignin 

Abb. 37: 
Der „Veränderliche Rindenpilz" 
(Hyphoderma mutatum), ein 
ausschließlich krustenartig 
wachsender Pilz, auf dem Küh
kopf bevorzugt auf der Rinde 
von Weidenästen vorkommend 
(sonst aber auch auf anderen 
Baumarten) 
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Abb. 38: 
Der Eichen-Wirrling (Daedalea 
quercina), ein bei uns nur an 
Eichenholz vorkommender Por-
ling mit teilweise „wirr" lamel
lenartiger Unterseite (Hymeno-
phor); oberes Bild: sehr reichli
ches Vorkommen an einer 
gestürzten Eiche (nahe Probe
kreis 20) 

übrigbleibt, und den der Weißfäule, bei der beide Stoffgruppen angegriffen werden. Dem
gemäß lassen sich die holzabbatienden Pilze - je nach ihrer Enzymausstattung - in 
Weißfäule- und Braunfäuleerreger gliedern. 

Die Mehrzahl der auf dem Karlswörth gefundenen Pilzarten sind Weißfäuleerreger, das 
entspricht dem reinen Laubwaldcharakter des Gebiets, denn Braunfäuleerreger kommen vor
nehmlich an Nadelholz und nur zum kleinen Teil an Laubholz vor. 
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l O c m 

Abb. 39: Der Blaue Saftporling (Oligoporus caesius), ein durch seine blaue Farbe besonders auffälliger, all
gemein nicht seltener Pilz 

Braunfäulepilze sind unter den in der Fundliste aufgeführten (laubholzbewohnenden) 
Porlingen lediglich die folgenden: 

der Eichenwirrling (Daedalea quercina, Abb. 38), 
der Schwefelporling (Laetipoms sulphweus, Abb. 34) und 
der Schwachblaue Saftporling (Oligoporus subcaesius); 

dagegen ist 
der Blaue Saftporling (Oligoporus caesius, Abb. 39), der vornehmlich auf Nadelholz 

lebt, nur selten auf Laubholz zu finden. 

Von den unter den Rindenpilzen aufgeführten Arten ist nur der auf Laub- und Nadelholz 
häufige 

Kellerschwamm (Coniophora puteana, Abb. 40) 

als Braunfäuleerreger bekannt; er ist auch ein in Gebäuden gefürchteter Holzzerstörer. 
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cm 

cm 

Abb. 40: Der Kellerschwamm (Coniophora puteana), ein an liegendem Holz und noch stehenden Stämmen 
oft große Beläge bildender, sehr häufiger Rindenpilz mit auffällig breiter weißer „Zuwachszone", 
in älteren Bereichen dann von den reichlich entwickelten Sporen gelb bis oliv und braun gefärbt 
(hier an Ulme; gelegentlich an feuchtem Holz auch in Gebäuden vorkommend) 
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5.2 Die Pilze und ihr Substrat 

5.2.1 Zu den vertretenen Substraten 

Während die spezifische oder unspezifische Wirts- bzw. Substratwahl etwas Bezeich
nendes für die einzelnen Pilzarten ist, was man der Tabelle 2 entnehmen kann, ist das quali
tative und quantitative Angebot an Substraten (Holzarten und Menge des vorhandenen 
Totholzes) etwas für ein Untersuchungsgebiet jeweils Charakteristisches. Darauf wird später 
noch im Detail eingegangen werden, und zwar im Hinblick auf die Probekreise; hier seien 
vorerst nur einige summarische Feststellungen für den gesamten Karlswörth getroffen, und 
zwar an Hand der Tabelle 2, in der die Fundzahlen der einzelnen Pilzarten nach den Holzar
ten aufgeschlüsselt sind. 

Eine Deutung der quantitativen Aussagen der Tabelle 2 ist nur mit Zurückhaltung mög
lich, denn die Zahlen sind ja heterogen entstanden: aus den ziemlich lückenlosen Untersu
chungen der sieben willkürlich ausgewählten Probekreise und aus oberflächlicheren Prüfun
gen des übrigen Geländes. Auch setzen sie sich ja aus „gezählten" und nur grob „geschätz
ten" Fundzahlen zusammen, und so ergeben sich je nach Einbeziehung der Schätzwerte etwas 
unterschiedliche Zahlenverhältnisse der als Substrate wichtigsten Hölzer zueinander. 

Es gibt aber eine Feststellung, die sich an Hand der Werte der Tabelle (sowohl mit wie 
auch ohne die Schätzwerte) sehr konkret treffen läßt: Für die Funde in ihrer Gesamtheit wie 
auch für die Corticioiden als ihre größte Teilgruppe sind als Substrate Weiden- und Ulmen
holz stärker vertreten als es ihrem Anteil am vorhandenen Baumbestand entspricht. Hier spie
gelt sich offenbar das besonders hohe Totholzangebot dieser beiden Baumarten wider: bei 
den Ulmen infolge des Ulmensterbens (die überwiegende Mehrzahl der älteren Feldulmen 
des Gebiets ist abgestorben oder im Absterben!) und bei den Kopfweiden durch ihre Überal
terung (zur Besiedlung alter Kopfweiden siehe bereits PIRK J 952). 

Als Substrat ist das Weidenholz in der vorliegenden Untersuchung überhaupt am stärk
sten vertreten und hat auch die höchste Artenzahl (siehe auch Tabelle 8); es muß dabei aller
dings offen bleiben, welche Rolle hierfür die größere und dauerhaftere Bodenfeuchte im 
Bereich der Kopfweidenpflanzungen spielt, aus der ja auch eine gleichmäßigere und längere 
Durchfeuchtung der am Boden liegenden Äste resultiert. 

5.2.2 Substratspezialisten 

Hinsichtlich der Wirtswahl der einzelnen Pilzarten läßt die Tabelle 2 genauere Aussagen 
zu (die wohl auch durch den „Bodensatz" von 6 - 7 % nicht näher identifizierten Hölzern 
nicht beeinflußt werden): 

Viele der häufigeren Arten zeigen sich - wie erwartet - in der Lage, alle Hauptholzar
ten des Gebiets zu besiedeln, einige Arten dagegen sind, wie das längst bekannt ist, Speziali
sten, wofür hier eine kleine Zusammenstellung folgt (die allgemeinen Vorkommensangaben 
sind außer der üblichen Bestimmungsliteratur auch JAHN 1979 entnommen; wo keine 
zusätzlichen Hinweise gegeben werden, entspricht das Vorkommen auf dem Karlswörth völ
lig der bekannten Spezialisierung): 

Corticioide: 
Auriculariopsis ampla (Becherrindenschwamm, Abb. 32): 

nur an Weide und Pappel (Karlswörth 92 % Weide, 8 % Pappel) 
Hypochnicium vellereum (ohne deutschen Namen) 

nur an Ulme 
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Peniophora quercina (Eichen-Borstenrindenpilz, Abb. 41) 
allgemein an Eiche und Buche (KarLswörth nur Eiche) 

Stereum gausapatum (Eichen-Schichtpilz) 
nur an Eiche 

Abb. 41: Der Eichen-Borstenrindenpilz (Peniophora quercina), ein auf Eiche spezialisierter, krustig wach
sender (jedoch trocken sich mit seinen Rändern vom Substrat ablösender), mitunter in großen Belä
gen auftretender Pilz. Bild oben links: ziemlich dünner Ast, trocken; oben rechts: stark ausgetrock
nete Fruchtkörper vom selben Ast; rechts unten: gequollene, am Substrat anliegende Fruchtkörper 
desselben Astes; links unten: junge Fruchtkörper, gequollen, von einem anderen Ast. 
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cm 

Abb. 42: Die Anistramete (Trametes suaveolens), ein nur an Weiden vorkommender, kräftig anisduftender, 
dicke, oft zu mehreren auftretende Fruchtkörper bildender Porling (auf dem Karlswörth vor allem 
an niedergebrochenen Kopfweidenästen) 

Abb. 43: Der Rotbraune Borsten-Scheibling (Hymenochaete rubiginosa), ein auf Eichenholz spezialisierter, 
auf der Substratunterseite krustenartig (resupinat) wachsender (Bild links), bei seitlichem Wachs
tum kleine, oft glockenartige Fruchtkörperkanten ausbildender Pilz (Bild rechts) aus der Ver
wandtschaft des Feuerschwamms (Hymenochaetaceae) 
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Poroide: 
Daedalea quercina (Eichen-Wirrling, Abb. 38) 

nur an Eiche und Eßkastanie (Karlswörth nur Eiche) 
Phellinus conchatus (Muschelförmiger Feuerschwamm) 

nur an Weide 
Tvametes suaveolens (Anis-Tramete, Abb. 42) 

nur an Weide 

Übrige: 
Hymenochaete rubiginosa (Rotbrauner Borstenscheibling, Abb. 43) 

allgemein an Eiche und Eßkastanie (Karlswörth nur Eiche) 

Die Bindung von Pilzen an bestimmte Hölzer kann im übrigen sogar auf einzelne Arten 
oder Artengruppen derselben Gehölzgattung begrenzt sein. Das zeigte ein Vergleich zwi
schen dem Karlswörth (mit ausschließlich Salix alba) und der „Dachnau", einem sehr nassen 
Bereich im Mönchbruchgebiet (mit ausschließlich Salix cinerea): 

Nur an Salix alba (auf dem Karlswörth) wurden beobachtet 

Auriculariopsis ampla, 
Phellinus conchatus und 
Trameies suaveolens 

nur an Salix cinerea (in der Dachnau) fanden sich 

Laeticorticium roseum, 
Phellinus ignarius und 
Hymenochaete tabacina; 

an beiden Salix-Arten (in beiden Gebieten) wurden jedoch gefunden 

Peniophora violaceolivida, 
Bjerkandera fumosa, 
Daedaleopsis confragosa und 
Pleurotus ostreatus. 

Alle diese Substratbindungen, die sich übrigens nicht immer als ausschließlich erweisen, 
sind bei den Holzzersetzern aber der seltenere Fall. 

5.2.3 Substratpräferenzen 

Viel häufiger ist eine gewisse Bevorzugung bestimmter Substrate bei einzelnen Arten, 
die jedoch in verschiedenen Klimazonen und Waldgesellschaften auch unterschiedlich sein 
kann. 

Betrachtet man die Fundprozente, die in der Tabelle 2 auf die einzelnen Hölzer entfallen, 
so zeigen sich auch bei den hier untersuchten Pilzen Substratpräferenzen; sie haben natürlich 
besonders für die häufigeren Arten Aussagekraft. Eine Übersicht hierzu bringt die Tabelle 6, 
die an Hand der Befunde vom Karlswörth zusammengestellt wurde. 

Es ist klar, daß die in der Tabelle wiedergegebenen, in Fundprozenten ausgedrückten 
Präferenzen keine Allgemeingültigkeit beanspruchen können, denn sie entstammen ja einer 
kennzeichnenden Waldgesellschaft, in der bestimmte Baumarten fehlen oder nur schwach 
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vertreten sind, wahrend andeie staik in den Vordeigiund tieten Es sei hiei nui noch einmal 
darauf hingewiesen, daß fui den Zunderschwamm, dei jetzt auf dem Karlswoith am häufig 
sten fui Esche, 1983 jedoch, auf dem gesamten Kuhkopf, voi wiegend fui Pappeln festgestellt 
wmde, in Mittelem opa allgemein die Buche als Hauptwirt gilt Und das Judasohi, dessen 
Substiat voi allem dei Schwarze Holunder (Sambucus nigia) ist, hat auf dem Karlswoith eine 
Vorliebe fui Ulmen Beide Alten weiden ubugens schon von JAHN (1979) als Beispiele für 
den Wechsel dei Hauptwirte genannt 

Von detaillierteren Berechnungen nicht nur der Substratpraferenzen, sondern auch der 
„Besiedlungstendenz", wie sie von SCHMITT (1987) als grundsätzliche Möglichkeit ent
wickelt und eistmals auf sehi bieitei Basis duichgefuhit worden sind, winde alleidings abge
sehen, denn die doit voi geschlagenen Rechenansatze erschienen dem sehi kleinen Untei su 
chungsgebiet wenigei adäquat (die Beiechnungen von SCHMITT beziehen sich ja z B auf 
das gesamte Saailand') Es kam noch hinzu, daß das besondeis ieiche Totholzangebot des 
Karlswoiths seiner heutigen Bestandeszusammensetzung quantitativ keineswegs ganz ent 
spncht (z B „Ubeiveitietung" von Ulmenholz - aber auch andere Untei schiede) 

Es kann im übrigen auch bei Vorhandensein des gleichen Substiats (in vergleichbarem 
Bestandesanteil und Alteiszustand) in vei schiedenen Waldgesellschaften zu Untei schieden 
in den Piafeienzen kommen Das wird in dei Tabelle 7 für die Pilze von Eiche auf dem Kails-
worth und im Monchbiuchgebiet (GROSSE-BRAUCKMANN 1993 a) daigestellt offenbar 
wnken sich hiei also noch Einflüsse weiterer Faktoien aus 

Besondeis auffällig ist, abgesehen vom unteischiedlichen Praferenzverhalten einiger 
Arten, das Fehlen einigei sehr maikantei eichenholzbesiedelndei Pilze auf dem Karlswoith 
(und auf dem Kuhkopf ubeihaupt) Das betnfft den Safiangelben Poilmg (Aiu antioponis 
croceus) und den Mosaik-Schichtpilz (Xylobolus fi ustulatus), zwei bei uns extrem seltene 
Arten dei Roten Liste, das betrifft abei auch die nicht ganz so seltene Ochsenzunge (Fistu-
hna hepatica) und den keineswegs sehi seltenen Eichen-Feuerschwamm (Phellinus wbu-
stus) Vielleicht sind die etwa 180jahngen Eichen des Karlsworths noch etwas „zu jung" für 
diese Alten, deien Voi hebe für mehihundeitjahnge Eichen bekannt ist und die in einigen Tei
len des Monchbruchgebiets noch vorhanden sind Umgekehrt findet man jedoch keine 
Eiklaiung für das Fehlen des Eschen-Baumschwamms (Peienmpona fiaxinea) an den 
Monchbruch-Eichen 

Schwieng ist es, über die Substratwahl seltener Arten etwas auszusagen, da es hier nicht 
nur bei den weniger untei suchten Heterobasidiomyceten, sondern auch bei vielen Corticioi-
den kaum Vergleichsmoglichkeiten an Hand anderer Untersuchungen gibt, so daß also keine 
Entscheidung daiubei möglich ist, ob es sich vielleicht nui um Zufallsbefunde handelt 

„Ökologische" Daten, die über die Feststellung dei besiedelten Holzarten hinausgingen 
(z B dickes odei dunneies, noch lebendes odei Totholz, Obei- odei Unterseite von hegen
dem Holz usw ), wuiden zwar eimittelt und aichiviert, sie fühlten jedoch nicht zu Feststel
lungen, die ubei langst Bekanntes und Pubhzieites hinausgingen, von einer Wiedergabe die-
sei Befunde wuide daher abgesehen 

Im übrigen sind es sicherlich vielfaltig ineinandergreifende Faktoren und damit kompli
zierte Zusammenhange inneihalb dei Ökosysteme der Walder, aus denen schließlich das Vor
kommen odei auch Fehlen einzelner Pilzarten resultieit Auch das folgende Kapitel wnd die
ses Problem beruhten 
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6. Befunde von den sieben intensiv untersuchten Probe
kreisen im Vergleich 

Die Kriterien bei der Auswahl der sieben genauer untersuchten Kreise sind im Abschnitt 
3.1 bereits genannt worden. Innerhalb der Kreise wurde für die im Gelände leicht erkennba
ren und dabei reichlich vorhandenen Arten auf eine genaue Lokalisierung verzichtet; für alle 
anderen Arten wurde aber versucht, sie einigermaßen vollständig und mit genauer Lokalisie
rung zu erfassen. Die Ergebnisse sind in den Abbildungen 46 - 52 (im Anhang) wiedergege
ben. 

Daß eine solche Untersuchung innerhalb der rund 1/8 ha großen Probekreise (1257 m) 
überhaupt auszuführen ist, hängt auch mit der Tatsache zusammen, daß der Pilzbewuchs der 
Tothölzer auf dem Karlswörth nicht so überhaus üppig war wie z. B. in dem zur gleichen Zeit 
bearbeiteten Teil des Mönchbruchgebiets (GROSSE-BRAUCKMANN 1993 a). Es kommt 
aber noch hinzu, daß der auf dem Karlswörth so dominierende Gezonte Ohrlappenpilz (Auri-
cularia mesenterial) vielfach das liegende Totholz mit zum Teil meterlangen Fruchtkörper
belägen „besetzt" hielt. Die geringere „Fündigkeit" im Auenwald trotz Totholzreichtums war 
übrigens schon bei der voraufgegangenen Kühkopfuntersuchung (GROSSE-BRAUCK
MANN 1983) aufgefallen. 

6.1 Artenzahlen und Fundzahlen vergleichend betrachtet 

Das Arteninventar der einzelnen Probekreise ist aus der Tabelle 1 sowie der ersten Spalte 
von Tabelle 3 zu entnehmen; eine Aufschlüsselung auf die verschiedenen Substrate ergibt 
sich aus der Tabelle 8. Es zeigen sich auffällige Unterschiede im Artenreichtum wie auch in 
der Menge der Funde, die aufgesammelt und verarbeitet werden konnten: 

Probekreis-
Nummer 

15 
20 
11 
6 

24 
14 
13 

Arten
zahlen 

79 
58 
55 
53 
51 
42 
34 

Fund
zahlen 

169 
129 
120 
126 
85 
71 
17. 

Seltene Arten 
(mit nur 1 - 4 Funden) 

25 
17 
14 
14 
14 
8 
8 

Der aus der Sicht des Pilzfloristen „beste" Probekreis hat über die doppelte Zahl an Arten 
ergeben als der „kümmerlichste", aber es wurde dort auch die doppelte Anzahl von Funden 
aufgesammelt, was seinen besonderen Pilzreichtum widerspiegelt. Und diese Beziehung zwi
schen Arten- und Fundzahl findet sich auch in den übrigen Kreisen (mit Ausnahme einer 
geringfügigen Unregelmäßigkeit bei den Kreisen 11 und 6): wo viele Proben gesammelt wer
den konnten, ergaben sich auch hohe Artenzahlen. 

6.2 Ursachen unterschiedlicher Arten- und Fundzahlen 

Das eben genannte Ergebnis weist zugleich auf den mykologisch unterschiedlichen Cha
rakter der genau untersuchten Probekreise hin, was ja ein wesentliches Kriterium für deren 
Auswahl dargestellt hatte; die Kreise 15 und 13 machen das - als Extreme - besonders deut-
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lieh Die wesentlichen Uisachen fm die Unteischiede geiade diesei beiden Kieise erscheinen 
offensichtlich, auch wenn das komplexe Zusammenspiel dei Faktoien im einzelnen nicht 
durchschaubai ist 

Die Ui Sachen sind 

(1 ) Ein unterschiedliches Angebot von Holzaiten in den veischiedenen Kieisen, wie das 
aus der Tabelle 8 hei voigeht 

Die Fiage, wieweit die veischiedenen Holzarten auch unterschiedlich gunstige Sub-
stiate fm die Besiedlung dmch veischiedene Holzpilzaiten darstellen (einmal abgese
hen von den Holzspezialisten unter ihnen), laßt sich nui bei ungefähr gleichet Fundzahl 
veischiedener Holzaiten anschneiden Nach den in dei Tabelle 8 wiedeigegebenen 
Befunden ist das dei Fall bei den Gesamt-Arten und Fundzahlen für Ulme, Eiche und 
Esche, Eiche weist dabei die meisten und Ulme die wenigsten Alten auf Wieweit 
Eichenholz etwa fm mehi Pilzaiten leicht zu besiedeln und abzubauen ist als andeie 
Holzei, ist jedoch nicht klar zu beantworten, da man die Einwirkung andeiei Faktoien 
(z B Altei und Zeisetzungszustand des zur Verfugung stehenden Eichenholzes im 
Vergleich mit den übrigen Hölzern) ja nicht getrennt davon betiachten kann 

(2) Ein unterschiedlich reichliches Totholzangebot, was eineiseits mit dei Dichte des 
Waldbestandes zusammenhangt, andererseits abei auch mit seinem Alter und seinem 
Vitahtatszustand 

Gioß ist das Totholzangebot bei den ubei altei ten Kopfweidenbestanden, bei den vielen 
duich die Ulmenkiankheit beti offenen Ulmen und bei den teilweise sehi alten Eichen 
Wichtig ist schließlich auch dei Zustand des Totholzes ob es erst ziemlich frisch ange
fallen odei schon staikei zersetzt ist 

(3 ) Unte1 schiedliche Feuchteverhaltnisse der Boden und damit des auf ihnen hegenden 
Totholzes 

Hiei haben die niedrig gelegenen Kopfweidenpflanzungen und Schiuten eine Sonder
stellung gegenüber dem Hartholzauenbeieich Daß Ubei Stauungen allerdings auch 
ungunstige Wirkungen auf das Pilzwachstum haben müssen, winde schon eiwahnt 

Nach allem ist es nicht veiwundeihch, wenn geiade die Piobekieise 15 und 20, die bei 
den Kieise, in die auch eine Schiute teilweise mit hineinfallt, besondeis fund- und aitemeich 
sind und wenn dei „natuiferne" Kreis 13, die 35jahnge Hybildpappelpflanzung mit wenig 
Totholz, wo zudem Ulme fast ganz und Eiche völlig fehlt, besondei s schlecht dasteht Auch 
der Kreis 14 ist lecht spaihch im Pilzaitenspektium Hier gibt es auch ziemlich holz-"leeie" 
Teile, die gioßen liegenden Eschenstamme sind noch weitgehend unzeisetzt, Stiauchei feh
len und Ulmen sind fast nicht voihanden Bei den beiden „mittleren" Kreisen 24 und 11 sind 
dagegen Stiauchei, die bei den Pilzfunden immei auch eine gewisse Rolle als Substiat spie
len, legeJmaßig veiheten, ebenso wie auch bei den „Spitzemeiteni" 20 und 15 

Der Kreis 6 muß für sich gewertet weiden, da ei in der Kopfweidenpflanzung hegt und 
nur ein einziges Holzsubstiat bietet, dieses alleidings mit einem gioßen Totholzangebot 
Seine recht gute Altenzahl hegt genau in dei Mitte zwischen den ubugen 
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6.3 Zur Verteilung der Arten in den Probekreisen 

Von den überhaupt innerhalb der sieben Probekreise festgestellten Arten kommen nur 10 
in allen Kreisen vor, das sind 8% aller in den Probekreisen gefundenen Arten. Diese 10 Arten 
gehören, bis auf eine Ausnahme, sämtlich zu den sehr häufigen, in den Aufsammlungen mit 
über 20 Funden angetroffenen Vertretern (siehe die Zusammenstellung im Abschnitt 4.3.3). 

Es handelt sich dabei aus der unter 4.3.3 aufgeführten Gruppe A um 

Coniophora puteana (Abb. 40) 
Hyphoderma praetermissum, 
Sistotrema brinkmannii und 
Trametes versicolor, 

Diese Arten sind im Weidengebiet relativ schwach vertreten. Recht gut vertreten sind 
dort dagegen die folgenden Arten aus der Gruppe B: 

Hyphodontia sambuci (Abb. 44), 
Radulomyces confluens und 
Tremella mesenterica (Abb. 11) 

sowie aus der Gruppe C 

Hyphodontia arguta, 
Peniophora lycii und 
Auricülaria mesenterica (Abb. 9). 

Abb. 44: Der „Holunder-Rindenpilz" (Hyphodontia sambuci), ein auf dem Karlswörth außerordentlich häu
figer Rindenpilz auf einem dicken Ast oder Stamm einer vor längerer Zeit gestürzten Ulme 
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Die Verteilung vieler der übrigen Arten auf die Probekreise (und auch ihre jeweilige 
Anzahl) hängt natürlich mit deren unterschiedlichem Angebot an Lebensbedingungen wie 
Bodenfeuchtigkeit und Holzarten zusammen. Aber auch „Zufalls"-Faktoren, die vor allem 
die Voraussetzungen für die erstmalige Ansiedlung in einem Teilgebiet betreffen, haben 
sicher mitgewirkt. 

Zur Verteilung der seltenen Arten mit ihrer vermutlich größeren Konkurrenzschwäche 
und ihren sicherlich auch problematischeren Ansiedlungsbedingungen läßt sich kaum etwas 
sagen, was über vage Vermutungen hinausginge. 

Die räumliche Verteilung von 12 häufigen und 2 selteneren Arten auf die Probekreise 
geht aus den Abbildungen 27 - 30 hervor. 
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7. Zur Aphyllophorales- und Heterobasidiomycetenflora von 
Auenwäldern: vergleichende Betrachtungen 

7.1 Vergleich mit der früheren Kühkopfbearbeitung 

Es ist interessant zu prüfen, wieviele Gemeinsamkeiten es zwischen der Karlswörth-
Untersuchung, die sich ja nur auf einen kleinen Teil des gesamten Kühkopfs bezieht und dort 
in sehr kleinen Bereichen sehr intensiv ausgeführt wurde, und der vorangegangenen Bear
beitung (H. & G. GROSSE-BRAUCKMANN 1983) gibt, die an 15 verschiedenen Stellen des 
gesamten Kühkopfs vorgenommen wurde. 

Beide Untersuchungen sind allerdings insofern nur bedingt vergleichbar, als auf dem 
Karlswörth höher gelegene, haselreiche Teile der Hartholzaue nur auf einer ganz kleinen 
Fläche vorhanden sind (siehe Abb. 2), während solche haselreichen Waldflächen in der alten 
Untersuchung wesentlich stärker berücksichtigt wurden. Auch war die alte Untersuchung -
im Gegensatz zur Karlswörth-Untersuchung - nicht auf den Spätherbst und Winter 
beschränkt, sie hat länger gedauert, die Aufsammlungen wurden bei ihr in ganz anderer 
Weise zusammengebracht (großflächigeres, teilweise „suchendes" Sammeln) und die Wei
dengebiete wurden wesentlich breiter erfaßt. 

Einige weitere Unterschiede lassen sich durch „Herausrechnen" im Nachhinein elimi
nieren: Nichtberücksichtigen einiger nicht bis zur Art bestimmter Funde sowie aller Funde 
von Nadelholz (aus vereinzelten kleinen Fichtenpflanzungen) und Weglassen der Befunde 
von auf dem Karlswörth unberücksichtigt gebliebenen Pilzgruppen (wenige Agaricales = 
Blätterpilze - einschließlich der Cyphelloiden - sowie die Gastromycetes — Bauchpilze). 

Hinsichtlich einzelner Arten ist noch folgendes anzumerken: Bei der Gattung Trechi-
spora erfolgte eine Aufteilung von Funden des früheren T. farinacea-Komplexes entspre
chend den Unterlagen der Kühkopf-Untersuchung in T. farinacea und T. stevensonii. Für 
T. cohaerens wurde angenommen, daß auch die alten Funde sämtlich T. confinis s. str. ent
sprechen, und für Schizopora paradoxa, daß sie sämtlich S. radula waren, da bei den Karls-
wörth-Untersuchungen keine Trechispora cohaerens s.str. und keine Schizopora paradoxa 
auftauchte. 

7.1.1 Gemeinsame Arten 

Zahlenmäßiges Ergebnis des auf dieser Grundlage vorgenommenen Vergleichs ist, daß 
die alte Kühkopfuntersuchung (siehe Tabelle 3, ,,aK"-Spalte) dann - einschließlich einiger 
Arten aus dem Nachtrag in GROSSE-BRAUCKMANN 1985 - 145 Arten ergeben hat, und 
diesen stehen vom Karlswörth 137 gegenüber (einschließlich der sechs Arten der Nachtrags
tabelle 4). Diesen fast gleichen Artenzahlen entsprechen auch sehr ähnliche Fundzahlen: 
1548 von der früheren Bearbeitung, 1450 vom Karlswörth (einschließlich Nachtrag). 

Die Tabelle 3 zeigt nun, daß ein sehr großer Teil der auf dem Karlswörth gefundenen 
Arten schon 1983 für den Kühkopf festgestellt worden ist, nämlich 102, das sind 74 % der 
137 Karlswörth-Arten (Werte ohne Karlswörth-Nachtrag: 100 Gemeinsame = 76 % von 131 
Karlswörth-Arten). Auf die einzelnen Pilzgruppen bezogen bedeutet das (einschließlich 
Nachtrag - so im folgenden auch weiterhin) die folgenden Artenzahlen: 
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Karlsworth davon gemeinsam mit 
insgesamt dei fiuheren Untei suchung 
(absolut) (absolut) (mPiozent) 

Corticioide 81 64 79% 
Heterobasidiomyceten 17 9 53 % 
Poroide 36 27 75 % 
Übrige Aphy llophoi ales 3 2 67 % 

Die hohe Übereinstimmung der Altenzahlen, besondeis bei den großen Giuppen der Cor-
ticioiden und Poioiden, belegt sehi schon, daß mit den Untersuchungen dei wesentliche Teil 
des Artenspekti ums eifaßt woiden sein muß 

7.1.2 Die durch die Karlsworth-Untersuchung hinzugekommenen Arten 

Die 35 Arten, die auf dem Kailswoith ubei den gemeinsamen Bestand hinaus gefunden 
wutden, gehoien bis auf eine einzige zu den seltenen Alten (mit 1 -4 Funden), bei deien 
Ansiedlung (und auch Auffindung) dei Zufall wesentlich mitspielt Untei den 34 „seltenen" 
Alten sind alleidings auch einige wenige wie dei Rindenpilz Sistottema oblongispoium 
sowie zwei hutige Porhnge, der Schwefelpoiling (Laetipoius sulphiiieits, Abb 34) und der 
Schwachblaue Saftpoihng (Oligopotus subcaesius), die man außeihalb vom Kailswoith mit 
zeistieutem Auftieten ebenfalls eiwaiten kann Nui eine einzige, und dazu eine sehi auffäl
lige Alt, das Judasohi (Auiiculaiia amicula-judae Abb 10), die in dei fiuheien Kuhkopfh-
ste sondeibaiei weise fehlt, wai im Karlsworth in 18 Probekteisen mit 37 Funden vertreten 

Fui den Altenbestand des gesamten Kuhkopfs an holzbewohnenden Nichtblatteipilzen 
liefern die oben genannten 35 Arten, nach Altengruppen aufgeschlüsselt, gegenüber den 
1983ei Befunden zusätzlich 

17 Corticioide 
8 Heteiobasidiomyceten 

(daruntei allerdings zwei Pilzpaiasiten) 
9 Poroide 
1 Verti eter dei ubi igen Aphy llophoi ale s 

7.1.3 „Lucken" der Karlsworth-Liste und der Gesamt-Artenbestand des Kuhkopfs 

Hiei schließt sich nun die Fiage an Wieviele und welche weiteien Aphyllophoiales 
Arten sind 1983 fui den Kuhkopf angegeben worden, und ei geben sich daiaus fui den Kails-
worth bemerkenswerte „Fehlanzeigen'"? 

Die 1983er-Pubhkation enthalt ubei die in den Tabellen 3 und 4 aufgeführten 102 
gemeinsamen Arten hinaus (2 aus dem Nachtiag, 100 aus Tab 3) 43 weitete laubholzbe-
wohnende Aph\ llophoi ales von denen 4 wegen lhiei aus dem Auenwaldbestand heiausfal 
lenden Substiate (Apfelbaum, Bnke) hier nicht beiucksichtigt weiden sollen Von den vei-
bleibenden 39 Arten sind 29 nui mit ein oder zwei Funden vertreten, 8 von diesen wurden 
übrigens lediglich im Sommei gefunden 

Von den verbleibenden 10 Arten hatte man im Kailswoith duichaus auch den einen odei 
andeien Fund ei warten können Das betufft in der Haitholzaue die nicht auf bestimmte 
Holzei spezialisierten Rindenpilze Gloeon stidiellum poiosum H\phodeima setigenim und 
Pemophow nuda sowie den pongen, nicht selten auf Schlehe voikommenden Pflaumen-
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Feuerschwamm {Phelhnus pomaceus), einen Schwachepaiasiten, allerdings fehlte es an den 
untei suchten Platzen an alten geschadigten Schlehenstammen, wie sie in den Hecken der 
offenen Landschaft immei wieder voihanden sind 

Die ubugen 7 Auen wurden bis auf eine ausschließlich in Weidenpflanzungen beobach
tet, nämlich 

Fundzahl 
Rindenpüze 

BulbiUomyces fai inosa 
(einschl Aegenta Candida) 16 

Mycoaciella bispoi a 4 
Phlebia lindtneu 5 

Porlinge 
Hapalopüus nidulans 

(Zimtfaibigei Weichporhng) 5 
Oxypoms latemcu gtnatus 

(Breitiandigei Scharfpoihng) 9 
Ohgopoi us balsameus 

(Balsam-Saftporhng) 4 

Ubnge Nichtblatterpilze 
Panus hgi iniis 

(Getigerter Knauehng) 10 

Wählend die zuletzt genannte Art, abei auch Hapalopüus nidulans und Oxypoius late-
maiginatui im Sommer odei Fruhherbst fruktifizieren, sind die übrigen Alten voi allem im 
Spatheibst gefunden woiden Diei von ihnen haben lecht auffallende Fruchtkoipei, nur Bul
biUomyces ist unscheinbai - aber gerade nach dieser Alt wuide auf dem Kailsworth (vor 
allem im Kopfweiden-Probekieis 6) mehifach intensiv gesucht, denn es handelt sich hiei um 
einen ökologisch sehr speziahsieiten, an Uberschwemmungsstandorte angepaßten Vertreter 
ei bildet auf feuchtem Holz knollige, sterile Hyphenmassen (Sklerotien) aus, winzige weiße 
Kugeln, auf die man bereits mit bloßem Auge aufmerksam wird Sie werden mit dem Hoch
wasser weggeschwemmt und tragen nach dem Zuiuckgehen des Wassers zur Ausbietung der 
Art bei, wobei sie auch längere Trockenzeiten überstehen 

Daß die wichtigsten von den „Fehlanzeigen" das Weidengebiet betreffen, ist nicht vei-
wunderhch, wenn man bedenkt, daß auf dem Karlsworth nur ein kleines derartiges Gebiet 
(nur ein Probekieis) eingehend untersucht wurde, wobei die Aibeiten durch den dichten 
Brennesselbestand besonders schwielig waien Auch wai den Aufsammlungen im Herbst 
1992 kein Hochwassei vorausgegangen 

Aus diese Vergleichen laßt sich eine neue Artenliste für den gesamten Kuhkopf aufstel
len (Tab 9) Sie enthalt nach Ausschluß der diei parasitischen Gallertpilze, abei unter Ein
schluß von drei Nachtragen zur Kuhkopfliste (noch zwei weiteren Arten aus dem Nachtiag 
in GROSSE BRAUCKMANN 1985 sowie einer neubeschriebenen Art - HJORTSTAM & 
GROSSE-BRAUCKMANN 1993) jetzt an holzbewohnenden Nichtblatterpilzen und Gal 
lertpilzen insgesamt 180 Alten, davon 104 Rindenpilze, 17 Gallertpilze, 53 Porlinge und 6 
weitere Nichtblatterpilze 
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7.2 Vergleich mit weiteren Artenlisten aus dem Rhein-Main-Gebiet 

Wenn drei Viertel vom Altenbestand der holzbewohnenden Pilzarten des Karlsworths 
schon in dei fruheien Untersuchung auf dem Kuhkopf gefunden worden sind, kann man sich 
zu dem Schluß verleiten lassen, es handle sich dabei vor allem um für ein Auenwaldgebiet 
charakteristische Pilze 

Wenn man nun aber in dei Tabelle 3 einen Blick auf einige andeie (und zwai Nicht-
Auen-)Waldei des Rhein-Main-Gebiets wirft (Befunde aus GROSSE BRAUCKMANN 
1985), so ist auch dort noch die Hälfte des Karlsworth-Artenbestandes festzustellen, obwohl 
die Erfassung der Pilzfunde in sehr verschiedener Weise erfolgt ist 

Em noch besserer Vergleich, auf den schon im Abschnitt 4 2 hingewiesen wuide, ist mit 
dem Monchbruchgebiet möglich, denn es handelt sich dort um ein Gebiet mit ebenfalls 
großem Totholzangebot, und die Untersuchungen stammen aus derselben Zeit wie die vom 
Kailsworth, und auch doit wurde eine quantitative Auswertung versucht Es zeigte sich, daß 
65 % der auf dem Kai lswoi th gefundenen Arten auch im Monchbruch vorhanden waren (oder 
55 % der - wie oben erläutert - eiweiterten, als Tabelle 9 wiedergegebeilen Kuhkopf-
Gesamthste) Jedoch gibt es bei den diesen beiden Gebieten gemeinsamen Arten teilweise 
auffällige Haufigkeitsunterschiede (hieraufwar im Kapitel 4 3 3, „häufige Arten", schon hin
gewiesen worden), und insofern kommt auch von diesen Arten sicheilich eine Reihe für die 
Chaiaktensierung von Auenwaldern - durch ihre dort besonders große Häufigkeit - in 
Frage 

Noch mehr zu diesem Gesichtspunkt liefern natürlich die im Monchbruchgebiet fehlen
den, aber auf dem Kuhkopf mehrfach bis häufig vertretenen Arten Daß es sogar bei gleichem 
Substratangebot noch Untei schiede geben kann, ist ja schon an Hand von Tabelle 7 gesagt 
worden, es sei hier nur noch einmal auf das Fehlen von zwei auffalligen Porlmgen hinge
wiesen, die beide an Eiche vorkommen der Ochsenzunge (Fistulina hepaticä) auf dem 
Karlsworth sowie dem gesamten Kuhkopf einerseits und des Eschen Baumschwamms 
(Perennipona fi axmea) im Monchbruchgebiet andereiseits 

7.3 Welche der hier untersuchten Pilzarten können auf dem Kühkopf als 
auenwaldtypisch gelten? 

In der Tabelle 10 wird, an Hand des für den Karlsworth und den übrigen Kuhkopf ermit
telten Arten Spektrums der Nichtblatterpilze (Aphyllophoi ales) und Gallertpilze (Hetetobasi-
diomycetes) und lhier Häufigkeiten, versucht, die für die Kuhkopf Auenwalder charakteristi
schen mykologischen Zuge herauszuarbeiten 

Eine wesentliche Grundlage dieses Versuchs ist der Vergleich mit den Befunden aus dem 
Monchbruchgebiet (bei dem es sich, wie schon veischiedentlich erwähnt, nicht um einen 
Auenwald handelt) Außeidem gingen hier die eigenen Erfahrungen in verschiedenen weite
ren sudhessischen Waldgesellschaften ein, und schließlich wurden auch die Verbreitungs-
veihaltmsse bestimmter Pilzarten in der westlichen Bundesrepublik, wie sie bei KRIEGL-
STEINER 1991 dargestellt sind, mit berücksichtigt 

In der Tabelle 10 werden die Weidenpflanzungen (sowie die Schiuten) und die hoher 
gelegenen, an Holzarten reichet en Gebiete der Hartholzaue einander gegenübergestellt, einen 
wesentlichen Gesichtspunkt für die Zuordnung der einzelnen Pilzaiten lieferten bei der 
Haitholzaue die von ihnen vorrangig besiedelten Holzarten 
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Von den aufgeführten 45 Pilzarten wurden 5 ausschließlich und 4 mit Schweipunkt in 
den Weidenpflanzungen und Schiuten angetroffen, 9 fanden sich ausschließlich und 19 vor 
wiegend in dei Haitholzaue, und 8 erwiesen sich als in beiden Bereichen ziemlich gleich 
maßig verteilt Die Abgienzung dieser Gruppen wurde an Hand des prozentualen Voikom-
mens der Alten an Sahx vorgenommen, die Grenzziehung wai für die mittleren Gruppen 
naturlich nicht ohne eine gewisse Willkür möglich 

21 von den in der Tabelle aufgeführten 45 Arten, also fast die Hälfte, sind im Monch-
bruch nicht beobachtet worden, viele weitere waren dort - im Gegensatz zum Kuhkopf- sei 
ten. 

Die Arten der Tabelle 10 vei teilen sich auf die Pilzgruppen folgendermaßen-

Rindenpilze (Corticioide) 22 
Gallertpilze (Hetei obasidioimcetes) 4 
Porlmge (Poroide) 18 
übrige Nichtblatterpilze (Aphyllophoi ales) 1 

Von den größeren Porlingen, selbst den nichthutigen, sind im Kapitel 2, „Pilzaspekte", 
schon fast alle vorgestellt worden, ebenso die drei auffälligen Gallertpilzarten Von einer ms 
einzelne gehenden Besprechung der verbleibenden, meist coiticioiden Arten soll hier abge
sehen werden Gerade bei diesen Pilzen kann man im übrigen sicher annehmen, daß in der 
Aufstellung noch nicht alle fui den Auenwald charakteristischen Arten enthalten sind, da sel
tene Arten (mit Fundzahlen von 1 bis 4 - mit einer Ausnahme*"') wegen dei Unsicherheit 
lhier Zuordnung fortgelassen wurden - es sei denn, ngendwelche weiteren Beobachtungen 
sprachen noch zusatzlich für eine Einstufung als Auenwaldarten Das ist der Fall bei Botryo-
basichum lobustuis samt seinem zugehörigen imperfekten (nur komdienbildenden), als 
Haplotnchum uibigmosum bezeichneten Stadium, bei dem es sich nach HOLUBOVA 
JECHOVA (1980) um eine flußbegleitende Art warmer Tieflandsgebiete handelt 

Gab es abei keine solchen Hinweise, so können nur weitere Untersuchungen abgewaitet 
werden, auch wenn in manchen Fallen vieles auf eine Einstufung als Auenwaldarten deutet, 
so bei Odonticmm subhelveticum (Parm ) K H Larsson (im Nachtrag zu der früheren Kuh
kopf-Veröffentlichung als Odonticmm äff laxum bezeichnet) sowie bei Cnstinia ihenana 
Große-Brauckmann 1993, diese beiden Alten sind nur noch jeweils mit einem weiteten Fund, 
aber aus einem anderen Auenwaldgebiet im westlichen Deutschland, bekannt 

7.4 Vergleiche mit anderen Auenwaldbearbeitungen 

Natuihch erscheint es naheliegend, die auf dem Karlsworth sowie die auf dem Kuhkopf 
insgesamt gewonnenen Erfahiungen mit eine Reihe mykologischei Untersuchungen von 
anderen Auenwaldern zu vei gleichen, von denen hier nur eine Auswahl genannt werden soll 
BUCH & KREISEL 1957, BUJAKIEWICZ 1985 und 1989, CARBIENER et al 1975, 
DÄMON 1992, EINHELLINGER 1973 und 1985, FISCHER 1983, FOITZIK 1992, GRIES 
SER 1992, HALDEMANN 1993, IRLET 1981, KNOCH & BURKHARDT 1975, KOST & 
HAAS 1989, KOTLABA & POUZAR 1983, KRISAI GREILHUBER 1992 sowie STANGL 
etal 1987 

") Eine Ausnahme bildet der große, hutige Schuppige Porhng (Polypoius squamosus) mit nur 4 Funden 
erscheint er seltener als er auf dem Kuhkopf in Wirklichkeit ist denn seine Fiuktifikationszeit ist der Som 
mer, in dem auf dem Karlsworth überhaupt nicht und auf dem übrigen Kuhkopf nur ziemlich selten gesam 
melt winde 

71 

©download unter https://www.nw-fva.de/ oder www.zobodat.at



Die skandinavischen Unteisuchungen, auch die von STRID (1975) ubei Eilenwaldei, 
sollen hier nicht berücksichtigt weiden, da sie aus Wäldern stammen, die von den mitteleu
ropaischen Verhaltnissen ökologisch sehi vei schieden sind 

7.4.1 Möglichkeiten und Probleme vergleichender Betrachtungen 

Auch im mitteleuropaischen Gebiet gibt es pflanzensoziologisch-okologisch sehi untei 
schiedliche Auenwaldei Den auf Auenlehmen stockenden Waldein vom Charaktei des Kuh
kopfs stehen dabei die Walder dei alpin praalpmen Schotteiauen ziemlich diametial gegen 
über, denn dort hen sehen ganz andere Boden- (vor allem Wasserdurchlassigkeits-)Verhalt
nisse, ein ganz anderes Wassenegime und anderes Lokalkhma Daiaus resultieien weitge
hend abweichende Pflanzengesellschaften, und daduich kommt wiedeium ein anderes 
Holzangebot zustande, nicht zuletzt mit einei viel bedeutendeien Rolle dei (Grau-)Eilen (auf 
dem Kuhkopf gibt es, abgesehen von ganz wenigen Giaueilen auf dem Kailsworth in Alt-
rheinnahe, nui vereinzelte Schwarzerlenpflanzungen, so auf dem Kai lswoith z B eine küm
merlich gediehene Schwaizerlen-Untei bauung auf der in der Mitte des Gebiets gelegenen 
Hybridpappel-Teilflache) 

Für einen Vergleich geeigneter sind Befunde von den großen Flußauen, z B denen von 
Donau und Rhein, soweit es sich hiei nicht um Stiecken mit Schotterboden handelt In Frage 
kommen aber z B auch die - wie beim Kuhkopf - auf Auenlehm stockenden Auenwald
reste an Saale, Elster und Nebenflüssen Doit durften im übrigen auch die subkontinentalen 
Klimaveihaltnisse recht gut denen vom Kuhkopf entspiechen 

Anthiopogene Einflüsse haben natürlich in vielen Auenwaldgebieten große Bedeutung, 
sie bewnken dahei weitere Einschi anklingen dei Vergleichsmoghchkeiten Der Anbau ande
rer als dei natuihchen Baumarten und die Veirmgerung des Totholzanteils duich Holznut
zung sind hiei zu nennen, noch schwel wiegendei sind abei die duich Deichbauten bedingten 
Verandeiungen des Wassenegimes, das ja in seiner ursprünglichen Foim die Entstehung der 
chaiaktei istischen Auenwaldei samt den zu ihnen gehoi enden Pilzveigesellschaftungen erst 
verursacht hat, dieses ubngens auch durch unmittelbaie Wnkungen der Ubei flutungen, mit 
deien Häufigkeit - nach BUJAKIEWICZ (1985) - der Anteil an hgmcolen Pilzen offen
sichtlich deutlich ansteigt 

Aber auch sonst haben Vei gleiche verschiedenei Untei suchungsbefunde lhie Piobleme 
Diese ei geben sich z B duich die verschiedenaitigen Methoden dei Erfassung dei Pilzfloia, 
durch die veischiedenen Zeiträume dei Untersuchungen und die damit veibundenen unter
schiedlichen Witteiungsverhaltmsse, voi allem aber duich Unterschiede in den jeweils vor
rangig untersuchten Pilzgruppen Denn je nach Inteiessenschweipunkt und Spezialkenntnis
sen dei Bearbeitet sind manche Pilzgruppen luckenhaftei eifaßt als andere, oder sie fehlen 
überhaupt (und das trifft ja auch für die voi liegende Untei suchung mit ihrer Einschränkung 
auf bestimmte holzabbauende Pilzgruppen zu) 

So liefern Vergleiche dei Altenzahlen des in der vorliegenden Untersuchung behandel
ten Artenspektrums mit den entsprechenden Pilzgruppen in andeien Auenwalduntei suchun
gen in vielen Fallen eine geringere Übereinstimmung als sie etwa zwischen dem Kailsworth 
und dem Nicht-Auenwald Monchbiuch besteht, denn die gioße Gruppe der Coiticioiden ist 
von manchen Untersuchern nui lecht stiefmutteihch einbezogen woiden, und so ergeben sich 
oft nur für die auffalligeren Pilze, vor allem die Porhnge, gute Vergleichsmoghchkeiten 

Ausnahmen in dieser Hinsicht sind untei den neueren Bearbeitungen z B die Veröf
fentlichung von KRISAI-GRAILHUBER (1992) über die Wiener Lobau und die Befunde 
von LUSCHKA (1992) ubei die Isarauen Mit den Befunden beidei Untersuchungen gibt es 
dahei - Hotz großer ökologischer Unterschiede der Untersuchungsgebiete gegenubei dem 
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Kuhkopf- auch vieles flonstisch mit dem Kuhkopf Gemeinsame Aus diesem Giund wur
den auch die Befunde ubei die Isaiauen beieits bei den Anfeitigung des Zwischenbeiichts 
über den Kuhkopf (GROSSE BRAUCKMANN 1993 b) m eine Tabelle eingeaibeitet, die 
hiei jetzt unverändert als Tabelle 3 wiedergegeben ist 

Wegen allei dieser Schwierigkeiten soll hier nun nicht im einzelnen auf die zitieite Lite 
ratur eingegangen werden (fm mehreie der genannten Untersuchungen findet sich ubngens 
eine Diskussion der auenwaldspezitischen Alten bei DÄMON 1992) 

7.4.2 Die Kuhkopfbefunde im Vergleich mit Befunden anderer Autoren 

Am sinnvollsten erscheint nach allem der Veigleich mit Befunden, die von guten Ken
nein auch dei coiticioiden Pilze in auf Auenlehm stockenden Auenwaldein zusammenge 
biacht worden sind Diese Voiaussetzungen sind bei noch unveioffentlichten Befunden, die 
ich dem Entgegenkommen von Heim Di N LUSCHKA, Bad Lauchstadt, veidanke, erfüllt, 
und dasselbe gilt fui Fundlisten von STAUB & S AUTER, auf die mich Herr Dr W Bucking, 
Fieibuig, aufmeiksam machte und die ei mir fieundhcherweise zur Verfugung stellte 

Bei den Befunden von LUSCHKA handelt es sich um Unteisuchungen in den Saale , 
Elstei- und Luppe-Auen, und bei den Listen von STAUB & SAUTER geht es um Rhein 
auenwald Reste sudlich \ on Mannheim (NSG Ketscher Rheininsel, NSG Reißinsel und NSG 
„Bei dei Silbeipappel") 

Da die Untersuchungen von LUSCHKA noch nicht abgeschlossen und die Befunde 
daher noch nicht ganz vollständig sind, sollen hiei für einen Vei gleich dei Altenzahlen in den 
einzelnen Pilzgiuppen (untei Ausschluß einiger Nadelholz Alten) nur die Listen von STAUB 
& SAUTER herangezogen werden 

Fast die Hälfte (49 %) der Alten dei Kailsworth-Liste (Tab 3) und 45 % dei Kuhkopf 
Gesamthste (Tab 9) wurden in dem etwa 50 km entfeinten Mannheimei Bei eich ebenfalls 
gefunden (diese Arten sind in dei Tabelle 9 dmch ein „B" bezeichnet) Von den Arten, die 
auf dem gesamten Kuhkopf mit mehi als 10 Funden festgestellt wuiden (in dei Tabelle 9 
duich Unterstreichung kenntlich gemacht) und die bis auf eine Ausnahme {Bulbülomyces 
fai inosa/Aegei ita Candida) auch auf dem Kai lswoith vorhanden sind, wuiden 4/5 auch in den 
Mannheimei Auen beobachtet Das legt nahe, diese Alten geradezu als „Charakteralten und 
kennzeichnende Begleitei" der Rheni Auenwalder anzusehen 

Bezieht man den Vergleich auf die 45 Alten, die in dei Tabelle 10 als auenwaldtypisch 
zusammengestellt wurden, so sind fast drei Viertel davon auch in den Mannheimer Auen
waldern gefunden woiden 

Fui diese auenwaldtypischen Pilzarten soll im folgenden ein gewisses summarisches 
Fazit aus der Literatur folgen Dabei ist zu berücksichtigen, daß in fast allen Untersuchungen 
quantitative Angaben zur Häufigkeit der Arten fehlen, die ja in dei vorliegenden Bearbeitung 
gerade in mehreren Fallen zui Aufnahme in die Tabelle 10 gefuhrt haben 

Von den 22 Coiticioiden werden in der mykologischen Auenwald-Literatur häufiger 
genannt 

Byssomeiuhus couum, 
Hyphodontia aiguta 
Hyphodontia sambuci und 
Radulomyces confluens 
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sowie, wenigstens gelegentlich, 

Auriculariopsis ampla, 
Brevicellicium olivascens, 
Gloeocystidiellum lactescens, 
Mycoacia uda, 
Aegerita Candida und 
Peniophora lycii; 

weitere Arten werden selten oder gar nicht erwähnt. 

Eine gute Übereinstimmung mit einer Reihe von Veröffentlichungen und ebenso mit den 
Befunden von LUSCHKA ergibt sich für die drei großen Gallertpilze, 

das Judasohr {Auricularia auricula-judae), 
den Geschichteten Ohrlappenpilz {Auricularia mesenterica) und 
die Hexenbutter {Tremella mesenterica) 

Bei DÄMON (1992) fehlt allerdings der auf dem Kühkopf so häufige Geschichtete Ohr
lappenpilz, bei BUCH & KREISEL (1957) wurde er wie das Judasohr nur jeweils von einer 
Fundstelle vermerkt, und in Sachsen steht der Ohrlappenpilz als potentiell gefährdete Art 
sogar in der Roten Liste (OTTO 1993). Im allgemeinen werden die drei Arten aber als typisch 
oder auch häufig bezeichnet, während für die unscheinbare Bourdotia galzinii sich nur noch 
eine einzige Erwähnung bei OBERWINKLER (1963) für die Saalachau und bei STAUB & 
SAUTER für die Reißinsel findet. 

Bei den Porlingen, wo das Vorkommen in Auenwäldern oft schon in der Bestimmungs
literatur erwähnt wird (JAHN 1963, 1970/71 und 1979 sowie DOMANSKI 1972 und 1973), 
finden sich die in Tabelle 10 aufgeführten Arten in vielen Auenwalduntersuchungen wieder 
- nur Antrodiella onychoides und die beiden resupinaten Steifporling- (= Oxyporus-)Arten 
O. obducens und latemarginatus sind seltener erwähnt. Ganz besonders häufig werden 

die Rötende Tramete {Daedaleopsis confragosa), 
der Rostbraune Feuerschwamm (Phellinus ferruginosus) und 
die Anis-Tramete (Trametes suaveolens) 

genannt. 

Von den weiteren Aphyllophorales ist auch 

der Tiger-Knäueling (Panus tigrinus) 

mehrfach als Auenwaldbewohner aufgeführt. 

Natürlich läßt der Vergleich mit den Befunden der Literatur auch einige Lücken der Küh
kopf-Artenliste erkennen. So fehlt bei den Corticioiden der Gewimperte Krustenstacheling 
(ßteccherinum fimbriatum), der jedoch in einem benachbarten Feuchtgebiet der Oberrhein
ebene vorhanden war; auch der Astchen-Schichtpilz {Stereum rameale) ist an mehreren Stel
len dort gefunden worden, nicht aber auf dem Kühkopf. Das schon in der früheren Kühkopf
untersuchung festgestellte Fehlen des Eschen-Zystidenrindenpilzes {Peniophora limitata) 
hat sich weiter bestätigt: zu einem alten Einzelfund vom Kühkopf ist, trotz des reichlichen 
Angebots an Eschen-Totholz, kein weiterer vom Karlswörth gekommen. 

Von den Gallertpilzen ist der in anderen Untersuchungen auf Weide gefundene Kreisel-
Drüsling {Exidia recisa) nicht beobachtet worden, und von den hier unter „Übrige Aphyllo-
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phorales" geführten Arten fehlt der allerdings seltene Rillenstielige Seitling (Pleurotus 
comucopiae), der in der Untersuchung von KREISEL & MÜLLER (1987), als Charakterart 
einer Pilzgesellschaft auf Ulmenholz, mit hoher Stetigkeit aufgeführt ist. 

Bei den Porlingen vermißt man den Grauen Feuerschwamm (Phellinus ignarius), der im 
Mönchbruch - allerdings an Grauweide (Salix cinerea) - vorhanden war. Auch die Dreifar
bige Tramete (Daedaleopsis tricolor) ist nicht gefunden worden, obwohl vom Odenwaldrand 
mehrere Beobachtungen vorliegen; vermißt werden ebenso zwei sonst an alten Eichen vor
kommende Porlinge: der seltene Harzige Lackporling (Ganodenna resinaceum) und der 
Tropfende Schillerporling (Inonotus dryadeus). Auf dem gesamten Kühkopf erstaunlich sel
ten im Vergleich zu Literaturangaben (und auf dem Karlswörth sogar ganz fehlend) sind 
schließlich der Rötende Wirrling (Abortiporus biennis; die Art ist in Buchenwäldern um 
Darmstadt stellenweise nicht selten), der Winterporling (Polyporus brumalis) und der Som-
merporling (Polyporus ciliatus). 

Damit soll dieses Kapitel abgeschlossen werden, auch wenn der Vergleich mit der myko-
logischen Auenwaldliteratur hier nur in groben Zügen vorgenommen wurde. 
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8. Zusammenfassende Schlußbetrachtung und Ausblick 

8.1 Allgemeines 

Dei Plan dei Veifassenn zu emei intensiven mykologischen Beaibeitung des Karls-
woiths, wie ei sich wählend dei Planungen zui Ausweisung des Gebiets als Natuiwaldieser-
vat 1991 allmählich eigab, hat veischiedene Wuizeln gehabt 

Einmal erschien es sehr reizvoll, die vor gut zehn Jahren auf dem Kuhkopf begonnenen 
Unteisuchungen noch einmal foitzusetzen, und zwar in einem besondeis chaiakteiistischen, 
dem Ubeiflutungsiegime noch offenen und insofern besondeis typischen Auenwaldgebiet -
einem Gebiet, wie es semeizeit nui zum kleinen Teil Gegenstand dei Untei suchungen gewe
sen wai 

Zu diesem ausgespiochen Mykoflonstisch-Monogiaphischen kam dbei als zweitei 
Aspekt, daß es sinnvoll erschien, daß in das Speküum dei Zustandsdokumentationen eines 
Natuiwaldieservats auch einmal eine lecht breit angelegte mykologische Untei suchung ein
gefugt winde Und angesichts des besondeien Inteiesses dei Veifassenn an den holzzeiset
zenden Nichtbldtteipilzen (Aph)Ilophoiales) und Galleitpilzen (Heteiobasidwimcetes) und 
lhiei Eifahiungen mit diesen Pilzgiuppen eischien hieifm dei altholz- und totholzreiche 
Karlswoith besondeis gut geeignet Im Zusammenhang damit ei gaben sich dann schließlich 
auch einige allgemeineie Fiagen hinsichtlich dei Methoden und Möglichkeiten dei Doku
mentation der Befunde, denen ebenfalls nachgegangen wurde 

Im Hinblick auf den Dokumentationscharakter dei Untei suchung winde auch großer 
Weit auf die möglichst genaue Eimittlung dei von den Pilzen besiedelten Holzaiten gelegt, 
was nicht selten, zumal bei sehi staik zeisetztem Holz, auch mikioskopische Piufungen eifoi-
deihch machte (alleidings nicht in allen Fallen mit ganz emdeutsgei Altbestimmung) An 
Hand dessen konnten auch Aussagen ubei die an Pilzaiten besondeis Ieichen Holzei gemacht 
weiden (siehe Tabelle 8), und voi allem ließen sich daiaus Folgeiungen über etwaige Sub-
stiatpiafeienzen dei gefundenen Pilzaiten ableiten (siehe Tabelle 6), das kann fieihch nur 
Gültigkeit fm den Kailswoith bzw den Kuhkopf beanspiuchen 

8.2 Befunde zur Pilzflora auf dem Kühkopf und in Auenwäldern allgemein 

Dei Gesichtspunkt dei Dokumentation (und einei möglichen spateien Veigleichsunter-
suchung) hielt den „Trieb" zui „Jagd" auf Seltenheiten und floi istisch Bemeikensweites 
etwas in Gienzen und zwang zugleich zu den in ausgewählten Piobekieisen durchgefühlten 
Routineunteisuchungen, die schließlich, hinsichtlich dei veibieiteten und fm einen Lebens
raum typischen Alten, auch gewisse quantitative Folgeiungen möglich machten 

Daß dabei auch bemeikens weite Befunde ubei seltene Alten hei ausgekommen sind, vei-
steht sich beinahe von selbst Solche Befunde ei geben sich bei intensiven Untei suchungen 
von weniger bekannten Oigamsmengiuppen (voi allem bei Insekten und andeien, oft 
unscheinbaien Ghedeifußlein) eigentlich immei wiedei fast nebenbei (siehe z B FRITZ 
1982) Dahei soll hiei auch nicht auf die 12 testgestellten, in dei Roten Liste der Pilze 
Deutschlands aufgefuhiten Pilzaiten eingegangen weiden, und ebensowenig auf die veimut 
lieh diei fui Deutschland odei die sieben daiubei hinaus fui Hessen neu aufgefundenen Alten 
(siehe hiei zu Tab 1) 

Wesenthchei wai, daß an Hand dei fast 950 untei suchten Funde vom Kailswoith (die 
beieits im Gelände sicher angespiochenen Pilzaiten nicht mitgeiechnett eine Liste dei fui das 
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Reservat typischen, immer wieder auffindbaren Arten zusammengestellt werden konnte, aus 
der dann, auch durch Vergleich mit anderen (eigenen wie fremden) Untersuchungen, die 
auenwaldtypischen Vertreter herausgestellt worden sind (siehe Tab. 10). 

Aus dem Vergleich mit der erwähnten, früher auf dem Kühkopf durchgeführten Unter
suchung ergab sich auch, daß das Spektrum der „typischen Kühkopf-Arten" mit der früheren 
Untersuchung bereits gut erfaßt worden war (von den bislang insgesamt auf dem Kühkopf 
gefundenen 180 Arten wurden immerhin 102 (= 56 %) in beiden Untersuchungen ermittelt -
siehe Tab. 9). Überraschungen, die mit zusätzlichen Funden seltener Arten immer wieder 
möglich sind, wird man also hinsichtlich der häufigeren Arten nicht mehr erwarten können. 

Daß sowohl unter den bemerkenswerten oder seltenen wie auch unter den als typisch her
ausgestellten Arten die Corticioiden in der vorliegenden Untersuchung besonders im Vor
dergrund stehen, hängt einerseits mit deren reichlichem Vorkommen im Gebiet zusammen, 
zum andern ist es aber auch eine Folge der Spezialisierung der Verfasserin gerade auf diese 
recht mühsam zu untersuchenden Pilze, die im übrigen - gerade aus diesem Grund - in vie
len mykofloristischen Arbeiten ziemlich unterrepräsentiert sind, und das erwies sich auch 
immer wieder als ein Problem für Vergleiche der eigenen Befunde mit solchen aus der Lite
ratur. 

Trotz der sorgfältigen Berücksichtigung der Corticioiden hat sich im übrigen die 
Gesamt-Artenzahl des Karlswörths und auch des gesamten Kühkopfs im Vergleich mit ande
ren naturnahen südhessischen Wäldern nicht als extrem hoch erwiesen, das mag allerdings 
auch durch das beschränkte Holzartenspektrum des Auenwaldes mit begründet sein. 

8.3 Ökologische Aspekte 

Wenn es „auenwaldtypische" Pilze unter den Holzzersetzern gibt, so läuft das auf die 
Frage nach den dafür verantwortlichen Lebensbedingungen hinaus. Darauf sei hier noch ein
mal im Zusammenhang eingegangen, auch wenn manches davon schon im vorangegangenen 
Text angeklungen ist. 

Zu einem Teil handelt es sich hier lediglich um mittelbare Wirkungen. Das gilt für alle 
Pilzarten, die an eine „Auenwald-Holzart" gebunden sind oder die insofern wenigstens eine 
bestimmte Präferenz zeigen (vergleiche hierzu die Tabellen 2, 6 und 10). Demgemäß wer
den die an Weiden-, Eschen- oder Ulmenholz ± gebundenen Arten reichlicher vertreten sein, 
während (in unserem Gebiet) Buchen- und Nadelholz-Pilze praktisch fehlen. 

Aber die standörtlichen Gegebenheiten im Auenwald werden sich natürlich auch unmit
telbar auf das Vorkommen der Pilze oder ihre geringere oder größere Häufigkeit auswirken. 
Dazu gehören sicherlich die immer wieder, besonders auf den niedrig gelegenen Flächen 
(Weidenstandorte!) stattfindenden Überflutungen, die bei längerer Dauer die Existenz der 
Arten bedrohen und zugleich zu einer relativen Begünstigung von Arten mit wirksamen 
Überlebens- oder Wiederausbreitungsstrategien führen (z. B. aufschwimmende Sporen oder 
Konidien usw.). Auch Arten, die so hoch an den Bäumen wachsen, daß sie nicht (oder nicht 
lange) überflutet werden, müssen „Vorteile" haben. So kamen in den Kopfweidenpflanzun
gen die Weiden-Arten Anistramete und Becherrindenschwamm (Trametes suaveolens und 
Auriculariopsis ampla) meistens auf noch an den Bäumen sitzenden oder niedergebrochenen 
Ästen oder toten Zweigen, selten dagegen auf am Boden liegendem Holz vor. 

Nach dem Rückgang der Überflutungen werden die Überschwemmungsstandorte aber 
auf die überlebenden oder sich wieder ausbreitenden Arten eher günstige Wirkungen haben, 
nämlich durch die länger anhaltende Bodenfeuchte, die - vielfach unter dichten Kräuter-, 
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nicht zuletzt Brennesselbestanden - auch zu einem sehi luftfeuchten Mikioklima fuhit, durch 
das das recht trockene Makioklima des Oberrheingebiets mit seinen im Mittel nur 500 bis 600 
mm Jahresniederschlag insofern ausgeglichen wird 

Es verlockt geradezu, die große Häufigkeit der auffälligen Gallertpilzarten mit dieser 
Tatsache in Zusammenhang zu bringen, und auch einige unscheinbare, nur mikroskopisch 
ansprechbaie Vertreter der Gallertpilze erscheinen, verglichen mit den sudhessischen 
Buchen- und Kiefernwäldern, ebenfalls spmbar begünstigt, was im Einklang mit ihrem um 
vieles reichlicheren Vorkommen in Feuchtwaldein des niederschlagsreichen Voralpen- und 
Alpengebiets steht. 

Die zu dem niederschlagsarmen oberrheinischen Klima gehörende Sommerwarme wnd 
schließlich die Stoffumsetzungen und damit auch das Pilzwachstum weiter begünstigen, 
wodurch sich im ubugen auch Ähnlichkeiten mit weiter ostlich gelegenen, makrokhmatisch 
ebenfalls ± subkontinental geplagten mittelem opaischen Flußauen ergeben mögen Zu den 
zuvor schon erwähnten ökologischen Einflüssen kommt also im Fall des Kuhkopfs auch noch 
eine klimatische Begünstigung thermophiler Pilzarten 

In einei Hinsicht lassen die vorliegenden Befunde allerdings leider zu wünschen ubng 
Durch den Charakter des Karlsworths als ein (vor allem ornithologisches) Naturschutzgebiet 
waien doit nui Unteisuchungen von Oktobei bis Januar möglich, und damit sind die Pilz-
aspekte vom Fiuhjahi bis zum Fiuheibst in den Befunden nicht enthalten Das betrifft einer
seits die noimalen „phanologischen" Ablaufe (also voi allem die „Sommeipilze" wie z B -
unter den gioßen Poihngen - den Schwefelpoihng und den Schuppigen Poilmg), dazu 
gehoien dann abei auch mehi singulaie Bedingungen, wie sie im Spatfruhling und Sommer 
gelegentlich aufüeten, etwa Ubeiflutungen wählend einei Zeit gioßeiei Waime odei mit 
einer nachfolgenden besonders warmen Phase Man daif annehmen, daß deraitige Extrem 
bedingungen fui die Artenbestande - nicht nur die dei Blutenpflanzen, sondern auch die der 
Pilze - starke und auch lelativ langfristig sich auswirkende Folgen haben 

Damit muß also dei Chai akter der voi liegende Dokumentation als eine „Momentauf
nahme" nochmals untei strichen weiden Sie kann die mögliche Dynamik der Artenzusam
mensetzung nicht voll ei fassen, wenn auch durch die Einbeziehung dei Befunde von der 
früheren Kuhkopfuntersuchung bereits eine etwas breitere Basis gegeben ist 

8.4 Lokalisierung der Funde in den Probekreisen 

Durch die großmaßstabliche forstliche Aufnahme der Probekreise, bei der auch stehen
des und liegendes Totholz (obeihalb einer bestimmten Dicke) eifaßt winde, konnte seit 
Heibst 1992 bei den Aufsammlungen und sonstigen Ermittlungen im Gelände auch eine recht 
genaue Lokahsieiung der Pilzfunde voi genommen weiden Das wai der wesentliche Grund 
dafür, daß der Schwerpunkt dei sehi detaillierten Untei suchungen in die Piobekieise gelegt 
wurde 

Allerdings waie die Bearbeitung sämtlicher 26 Probekreise angesichts des erforderlichen 
zeitlichen Einsatzes unmöglich gewesen, lediglich sieben Piobekieise (siehe Abbildung 1) 
konnten in die aufwendigeie Detailuntersuchung einbezogen weiden Gesichtspunkte fui die 
Auswahl dei Kreise, der natuilich eine gewisse Willkui anhaften mußte, waien lhi Totholz 
leichtum sowie die Tatsache, daß untei ihnen alle im Gebiet vertietenen Standortseinheiten 
eifaßt weiden sollten (Kopfweidenpflanzung und Haitholzbeieich, dieser dabei auch mit 
Schlutenanteilen), und auch dei Bei eich dei Pappelpflanzung sollte mit berücksichtigt wer
den 
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Die Karten der sieben genau unteisuchten Piobekreise weiden im Anhang -vollständig 
wiedeigegeben (Abbildungen 46 52, es muß dazu allerdings bemeikt weiden, daß dabei von 
einer Detaildokumentation dei häufigen, schon im Gelände anspiechbdien, gioßen Pilzaiten 
abgesehen winde, da duich sie die Piobekieiskalten dann kaum mehi daistell und lesbar 
gewoiden waien) 

8.5 Örtliche Konstanz, Sukzessionen, „Pilzsoziologie" 

Sofein in einigen Jahien eine Nach bzw Neuunteisuchung \ oigenommen weiden kann, 
wnd die Beweitung der Eigebmsse, was die Oitskonstanz betnfft, natuihch von den fundd 
mentalen ökologischen Untei schieden zwischen Pilzen und giunen Pflanzen ausgehen müs
sen Denn was bei den giunen Pflanzen als Befund emei Zweitunteisuchung zu eiwaiten ist, 
sind ja Ausbietung odei Ruckgang, oithche Fluktuationen odei ungefahie quantitative odei 
oithche Konstanz dei Voikommen Bei den Holzzeisetzein ist dagegen, da sie lhi Substrat 
aufbiauchen niemals genaue oithche Konstanz zu eiwaiten, allenfalls Weiteiwandein odei 
sonst Fi loschen 

Interessant ist dabei jedoch die Fiage dei weiteten Existenz in einem etwas bieiteien oit-
lichen Beieich, beispielsweise inneihalb eines Piobekieises Diese Fiage stellt sich voi allem 
fui den Haitholzauenbeieich, denn m dem tiefet gelegenen Niveau dei Kopfweidenflachen 
und Schiuten, wo es immei wiedei zu hoheien Ubei Stauungen und damit auch zui Veidnf 
tung von Totholz kommt, ist eine genaue oithche Konstanz in keinem Falle zu eiwaiten 

Es geht also um che Fiage Schaffen es die Alten des Haitholz Auenwaldes mit Hilfe 
ihrer Ausbieitungsmechamsmen, in diesen noch immei lelativ engen Beieichen dauernd pia-
sent zu bleiben, odei ei loschen sie in manchen von den Kieisen völlig7 Bislang spncht man 
ches fui die Voi Stellungen von Laisson in FLORAVÄRDKOMMITEN 1991 (siehe hieizu 
auch GROSSE BRAUCKMANN 1992), wonach fui viele Alten ± engiaumig eine gewisse 
zeitliche Konstanz gegeben sein kann, gioße „Veibieitungsspiunge" abei außeist unwahi 
scheinhch sind Das mag angesichts dei leichhchen Spoienpioduktion dei Pilze zunächst 
eistaunlich eischeinen, es wnd jedoch leicht veistandhch, wenn man sich die komplizierten 
Voigange dei Paaikeinmyzel-Bildung veigegenwartigt, zu denen dann sicheihch noch 
unubeischaubaie Antibiose-Elfekte kommen Diese Umstände haben im ubngen auch ganz 
konkiete Konsequenzen was den mykologischen Altenschutz untei dem Gesichtspunkt dei 
Eihaltung ausgedehnte), mykofloiistisch leichei Gebiete betnfft (GROSSE-BRAUCK 
MANN 1993 a) 

Die Fiage dei daueihaften Piasenz der Mehizahl dei dokumentierten Alten in „lhien" 
Piobekieisen ist im Giunde auch eine pflanzensoziologische Fiage, denn die Befunde von 
den einzelnen Ki eisen, mit lhiem Ai tenspekti um \on jeweils zwischen 34 und 79 Arten, kon-
nenja als „Aufnahmen" von Pilz Veigesellschaftungen veistanden weiden Daß es untei die
sen kennzeichnende „soziologische" Unteischiede gibt, wuide mit dei GegenubeiStellung 
von Haitholzauen- und Weidenbeieichen (Tab 10) mit lhien „Charakteiarten" (abei auch 
einei Fülle von „Begleitern" im pflanzensoziologischen Sinn) einigeimaßen deutlich 
gemacht Insofern stellt sich auch im Mykologischen die Fiage, die ganz allgemein mit emei 
Zweituntei suchung in einem Natuiwaldiesei vat veibunden ist die Fiage nach Konstanz odei 
Veiandeiungen (= Sukzessionspiozessen) in den Veigesellschaftungen 

Es sei nochmals unteistnchen, daß es hiei, wie schon im Abschnitt 3 1 eiwahnt, mcht um 
Pilzsukzessionen an einem und demselben Totholzstuck geht, auf dem, parallel mit der 
zunehmenden ZeiSetzung, im Lauf dei Zeit immei wieder neue Pilzaiten auftieten und zui 
Dommanz kommen Denn in diesem Sinn wnd ja meist von Pilzsukzessionen gespiochen 
(wobei ubngens offen bleiben muß, ob nicht die ubei wiegende Mehizahl dei Rindenpilze in 
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einer „Optimalphase" oder allenfalls frühen „Fmalphase" ihnen Platz hat) Vielmehr geht es 
bei den Sukzessionen, an die hier zu denken ist, um einen Wandel des gesamten Artenspek
trums eines begrenzten Gebiets, wobei z B plötzlich Arten neu auftreten können, die vorher 
noch nicht vorhanden waren, oder Arten stark hervortreten, die zuvor nur untergeordnet vor
gekommen waren. 

Wuiden schon bei der Erörterung dei standorthchen Verhaltnisse die „mittelbaren" -
sich über die Waldgesellschaft auswirkenden - Einflüsse auf das Spektrum der Pilzarten 
besonders hervoi gehoben, so gilt das in noch höherem Maße für die in Frage kommenden 
Sukzessionen Das Ulmensteiben hat bislang für einen relativ reichlichen Anfall an Ulmen-
Totholz gesorgt, der wohl zunehmend zu erwartende Ruckgang des Bestandesanteils alterer 
Ulmen wird im Lauf der Zeit sicherlich Verschiebungen im Artenspektrum der die Ulmen 
bevorzugenden Pilzarten zur Folge haben Auch für die Eiche stehen, freilich im Laufe sehr 
langer Zeiträume, beträchtliche Bestandsveranderungen zu erwarten, und zwar nicht nur 
durch die allgemeine Zunahme dei immissionsbedmgten Waldschaden (sowie der ihnen fol
genden Sekundai Schädigungen), sondern auch infolge ihrer - durch starken Wildverbiß vei-
ursachten - verzerrten Altersstruktur, die sich, die entsprechende Wildbewirtschaftung laut 
Pflegeplan vorausgesetzt, erst sehr langsam wieder wird andern können 

8.6 Ausblick 

Angesichts der zahlreichen interessanten Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung 
sowie dei nicht minder großen Vielfalt der Fiagen, die sich gleichzeitig stellen und die durch 
eine Zweituntersuchung nach einigen Jahren vielleicht zu beantworten sein werden, konnte 
vielleicht überlegt werden, ob entspiechende Untersuchungen etwa ms Routineprogiamm der 
Naturwaldreservate-Forschung übernommen werden sollten, vielleicht sogar noch unter Ein
beziehung von Schlauch- und Schleimpilzen (Asco- und Myxomyceten) sowie Teilen der 
Blatterpilze (Agancales), die als Holzbewohnei ja ebenfalls eine Rolle spielen Wenn die 
Frage so gestellt wird, kann die Antwort wohl nur - ähnlich wie für sehr intensive, breit 
angelegte faumstische Untersuchungen - ein Nein sein Allein für die den Aufsammlungen 
folgende Bestimmungsarbeit (samt den zugehörigen Ordnungs-, Organisation- und Aufbe-
reitungs- bzw Dokumentationsarbeiten) war für die voi liegende Untersuchung ein zeitlicher 
Aufwand von mehr als 400 Stunden ei forderlich, und das wäre für die Gesamtheit der hessi
schen Naturwaldreservate sicher nicht zu leisten 

Der totholzi eiche Karlsworth ist jedoch ein Gebiet, wo der hohe Untersuchungsaufwand 
sicherlich sinnvoll eingesetzt worden ist, und für Einzelbeispiele entspiechend totholzreicher 
Naturwaldreservate wurden sich analoge Untersuchungen auf alle Falle anbieten, dabei ist 
vor allem an buchen- (und eichen-)reiche Waldei der Hügelland- und Gebirgsstufe unseres 
Landes zu denken, die ja auch standortlich starke Gegensatze zu einem Auenwald oder ande
ren Feuchtwaldern emei Flußniedeiung bilden und über die bislang noch keine entsprechen
den, auf das breite Spektrum dei (voi allem corticioiden) Holzzersetzer konzentrierten Unter
suchungen veröffentlicht worden sind. 

Zum Abschluß mochte ich noch ein ganz persönliches Wort anfügen 

Wenn diese Untersuchung auch in Teilen eine „Fleißarbeit" sein mußte und damit 
Geduld und Ausdauer auf die Probe gestellt hat, so denke ich an ihre Anfange doch beson
ders gern zurück - Jedei Aufenthalt auf dem Karlsworth, mit seiner allmählich zuwu
chernden Abgeschiedenheit und fast „verwunschenen" Stimmung, wai mir eine Freude' 
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Abb. 45: Alte Kopfweiden am Altrheinarm „Aquarium" (nahe Probekreis 1), Weiden seit langem nicht mehr 
„geköpft", Äste z. T. niedergebrochen; Blick über die Wasserfläche auf den „Kleinen Kühkopf' 
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9. Anhang 

Tabelle 1. Veiteilung der Arten und Funde auf die Probekreise (Erläuterungen S 86) 
A. Teiltabelle Corticioide (1 

Ni N a m e 

CORTICIOIDE (1) 

Ol Atheha e ag 
02 Atheha sal 
03 Atheha teut 
04 Aur'ops ampla 
05 Botryob aur 
06 Botryob cand 
07 Brevic ohv 
08 Byssomei cor 
09 Chondr purp 
10 Comoph put 
11 Cyhndi evol 
12 Dendroth all 
13 Fibiodont go 
14 Gloeoc lau 
05 Haplotr aur 
06 Haplotr cap 

15 Haplotr con 
16 Haplott rubi 
17 Hy'drmargil 
18 Hy 'd rm"mc" 
19 Hy' drra mutat 
20 Hy'drm pall 
21 Hy'dimprae 
22 Hy'drm pubei 
23 Hy'don alut 
24 Hy'don argut 
25 Hy'don crust 
26 Hy'don nmos 
27 Hy'don samb 
28 Hyp'mc anal 
29 Hyp'mc vell 
30 Lophar spad 
31 Mer'ops tax 
32 Mer'ius tiem 
33 Myco'ia aur 
34 Myco'ia fusc 
35 Myco'ia noth 
36 Myco'ia uda 
37 Ohveon paux 
38 Penioph ein 
39 Penioph ine 
40 Penioph hl 
41 Penioph lyc 
42 Penioph quer 
43 Penioph viol 
44 Phan'ch sord 
45 Phan'ch tub 
46 Phl ' iacfal 
47 Phl'iacrem 
48 Phl'iaiad 
49 Phl'iarufa 
50 Phl'ias'och 

bem.A 
s r L E 

s 2 

s 

s 
3 

s R 

s D 

s 2 

s R H 
s R H 

Summen 
Z m v 

5 
3 
2 
8 1 1 
4 
2 

23 
9 1 1 
7 3 1 
8 6 

17 
1 
3 

14 
7 
1 
1 
1 
6 
1 
6 
3 

35 
17 
2 

23 
3 
2 

69 
1 

16 1 
3 
2 

10 1 
8 
3 
3 

11 2 
1 
1 
5 
2 

49 
5 2 
1 
6 
2 
1 
2 
6 3 
3 
4 1 

Teil) 

Zmv 

5 
3 
2 

24 
4 
2 

23 
25 
33 
38 
17 

1 
3 

14 
7 
1 
1 
1 
6 
1 
6 
3 

35 
17 
2 

23 
3 
2 

69 
1 

21 
3 
2 

15 
8 
3 
3 

21 
1 
1 
5 
2 

49 
15 

1 
6 
2 
1 
2 

21 
3 

9 1 

P r o b e 
06 

1 

-
V 

-
1 
6 
V 

2 
3 
4 

-
-
-
-

4 
-
5 
2 
5 
7 
-
7 
-
-

19 
-
-
2 

1 
1 
1 
-
2 
1 
-
1 
-
9 
-
1 
-
-

-
m 
-

m 

11 

1 

2 
-
-
-
1 
2 
-
m 
3 

2 
4 
2 

-

2 
-

-
1 
2 
-
1 
-
-
6 
-
3 

2 
-
-
-
3 

1 
-
-
7 

m 

1 
-

-
m 
2 
-

k t 

13 

_ 

-
-
-
-
-
V 

1 
2 

-
-
-
-

-

-
1 
-
-
4 
-
-

12 
-
-

-
2 
-
-
1 

3 
-
8 
-

-
-

-
-
-
-

e i s e 

14 

1 

2 

-
-
-
1 

m 
m 
4 

1 
2 
1 

-

-

-
3 
-
-
1 
-
-
7 
-
-

2 
1 
-
-
-

-
-
7 
-

-
-

-
1 
-
-

15 

1 

1 
1 
1 
5 
3 

m 
m 
-

-
4 
1 

-

1 

-
14 
2 
1 
6 
3 
2 

11 
1 
3 

m 
2 
2 
2 

m 

1 
2 
4 
1 

2 
2 

-
1 
-
3 

20 

1 
2 

1 

-
-
8 
-
-

m 
1 

-
1 
1 
1 

-

1 
9 
3 
1 
2 
-
-

13 
-
7 

-
1 
-
-
m 

-
-
8 

m 

1 
-

2 
-
-
1 

24 

— 
1 

-
3 
-
3 
2 
-
3 
-
1 
-
1 
2 

-
1 
1 

-

-
2 
3 
-

-
-

-
-

2 

-

5 

-
-
6 
3 

2 
-
1 
-
-
1 
-

sonst 
Zu m 

_ 
-

4 1 

-
-
-
1 1 
5 1 
1 2 
3 
-
-
2 

-
-
-

-
1 
-
-
-
-
1 
-
-
-
-
3 1 
-
2 
3 
-
-
-
-

-
-
-
1 

-
-
-
-
4 1 
-
-
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Tabelle 1. 

Nr N a m e 

Verteilung der Arten und Funde auf die Probekreise 
B Teiltabeile Corticioide (2 Teil) und Heterobasidiomyceten 

bem A 

s i E 
Summen 
Z m v Zmv 

P r o b e k r e i s e 
06 11 13 14 15 20 24 

CORTICIOIDE (2) 

51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 

Phl'ella tul 
Phl'ops roum 
Radulom conf 
Radulom mol 
Scopul hydn 
Si'trema bn 
Si'trema obl 
Si'trema sei 
Si'astr niv 
Si'ella perp 
Stecch bourd 
Stecch ochr 
Stereum gaus 
Stereum mrs 
Stereum rüg 
Stereum subt 
Subuhc long 
Tom'la ciin 
Tom'la subh 
Tom'la vind 
Tom'ops ech 
Trech alnic 
Trech confin 
Trech farin 
Trech Steven 
VuiHetn com 
Xenasma pulv 

D 

X Corticioide 

HETEROBASIDIOMYC ') 

01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 
10 
11 
12 
13 
14 
15 

Achroom pen 
Aunc'ia aur 
Aunc'ia mes 
Bourdot galz 
Calocer com 
Exidia gland 
Exid'ops eff 
Het'ella dub 
Myxar subh 
Tr'ella ind 
Tr'ella mes 
Tulasn tomac 
Tulasn eichl 
Tulasn pruin 
Tulasn violea 

X Heterobasidiom 

H 
H 

D 

H 

7 
2 

68 
2 
8 

39 
3 
3 
4 
7 
2 
3 
2 

11 
1 
5 
7 
1 
1 
1 
1 
3 

17 
11 
4 

649 

3 
17 
14 

1 
1 
3 
2 
2 
2 
1 

17 
4 
6 
1 
1 

75 

7 
2 

68 
2 
8 

39 
3 
3 
4 
7 
2 
3 
2 

16 
1 
5 
7 

1 
3 

17 
11 
4 

35 

827 

3 
37 
96 

1 
1 
3 
2 
2 
2 
1 

37 
4 
6 
1 
1 

197 

12 12 

2 
12 

1 

1 
2 
2 

4 -
1 -
8 13 
1 1 
- 1 

3 10 

2 4 

_ 

m m 

3 

1 

3 

3 
4 
2 

in 
4 

-
-
-

in 
1 

3 
-
-
-
_ 

4 
2 
-

in 
2 

4 
-
2 

m 
1 

2 
5 
-

m 
-

107 98 56 55 127 94 68 

-
m 
V 

— 

-
m 
V 

— 

1 
2 
V 

— 

-
2 

m 
1 

1 
3 
V 

— 

1 1 

4 10 11 

*) Eine hier nicht aufgeführte Tulasnella-An, Tulasnella pennaoa, wurde erst nach Fertigstellung des 
Manuskripts ermittelt, siehe dazu die Erläuterungen zur Tabelle 3 

84 

©download unter https://www.nw-fva.de/ oder www.zobodat.at



Tabelle 1. Verteilung der Arten und Funde auf die Probekreise 
C Teiltabelle Poroide und Sonstige, Gesamtsummen 

Nr N a m e 

POROIDE etc 

Ol Antr'llaony 
02 Bjerk adusta 
03 Bjerk fumosa 
04 Cenp'iaexc 
05 Cenp'ia pur 
06 Cenp'ia ret 
07 Cenp'ia vir 
08 Cer'psis res 
09 Cerrena unic 
10 Cor'psis gal 
11 Cor'psis tro 
\2 Daeda\ea q« 
13 Daed'ops con 
14 Datroma mol 
15 Fomes foment 
16 Ganod applan 
17 Laetip sulph 
18 Ohgop caes 
19 Ohgop subc 
20 Ohgop tephr 
21 Oxyporobduc 
22 Peienmp frx 
23 Phell conch 
24 Phell contig 
25 Phell fer'os 
26 Physisp vitr 
27 Polypor bad 
28 Polypor squa 
29 Pycnop cinn 
30 Schizop flav 
31 Schizop rad 
32 Skeletoc niv 
33 Tramet gibb 
34 Tiamethirs 
35 Tramet suav 
36 Tramet vers 

£ Poroide 

37 Hymenoch rub 
38 Pleurot ostr 
39 Schizoph com 

I Nr 37 bis 39 

X insgesamt 1 

bem A 
s rL E 

3 

3 

3 
2 

Summen 
Z 

2 
5 
2 
1 
9 
1 
6 
1 
4 

12 
2 
5 
7 
1 

21 
14 
3 
4 
5 
6 

18 
3 
6 
7 

12 
4 
1 
1 
1 
2 
9 
5 
1 
1 
7 

16 

205 

2 
2 
2 

6 

935 

m v 

4 1 

2 

1 

9 
1 

2 

1 

1 1 
1 
4 1 

1 
2 

3 

1 1 

Zmv 

i 

36 
-> 
1 
9 
1 
6 
1 
4 

22 
2 
5 

12 
1 

66 
19 
3 

14 
5 

11 
18 
3 

22 
12 
43 

4 
1 
1 
1 
2 
9 
5 
1 
1 

12 
26 

383 

17 
2 

18 

37 

1444 

P r o b e 
06 

_ 
-

-
3 
1 
1 

-
-
1 

m 
-
-
-

m 
1 

m 
-

V 

2 

-
-

-

2 
-
-

2 
1 

14 

_ 
1 
1 

2 

126 

11 

_ 
-

1 
1 

2 

1 
-

-
-

m 
1 
1 

-
-
-
6 

-
1 

m 
-

1 

1 
1 
-

1 

18 

m 

-
-

-

20 

k r e i s e 
13 

_ 
m 

-

-

1 
1 

-
1 

m 
2 
-

m 
-
-
-

-
-
3 
-

1 
-
1 

1 

11 

_ 
1 

1 

72 

14 

— 
V 

1 

-

-
m 

-
-

m 
-
-
1 
-
-
7 

-
m 
m 
1 

-
-

m 

10 

2 

-
m 

2 

71 

15 

1 
2 

2 

3 

-
2 

4 
-
3 
-
-
-
1 
3 
1 

3 
1 
V 

1 

2 
2 
-

1 

32 

m 

-
V 

-

169 

20 

1 
m 

-

-

2 
-

-
-
4 
2 
1 

-
2 
-
3 

-
2 

m 
1 

1 
1 
-

4 

24 

_ 
-
-

-

129 

24 

_ 
1 
1 

-

-

-
m 

-
-
1 
2 
-
-
-
-
-

-
1 
2 
-

1 
1 
-
1 
-

1 

12 

m 

-
-

-

85 

sonst 
Zu m 

— 
2 2 
1 

2 

-
1 
-
9 
1 
5 
3 
-

13 6 
7 1 
1 
3 
1 
3 
1 
3 
3 1 
-
7 1 
1 
1 

-
1 
2 
-
-
1 
5 1 
7 1 

84 

_ 
-
1 

1 

163 
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Erläuterungen zur Tabelle 1 

Aus Platzgrunden wurden in hier (und ebenso in der Tabelle 2) die Artnamen abgekürzt wiedergegeben Die 
vollen Artnamen gehen - unter den für alle Tabellen einheitlichen laufenden Nummern - aus dei Tabelle 3 
hervor Aus der Erläuterung zur Tabelle 3 sind auch nomenklatonsche und taxonomische Hinweise zum 
Artenkatalog zu entnehmen 

Abkürzungen im Tabellenkopf: 

bem A „bemerkenswerte Arten" 

rL = Nennung in dei Roten Liste von 1992 (in die Tabelle eingetragen wuide die Kategorie, dei die 
betreffenden Arten jeweils zugeordnet sind 2, 3 und R) 

E = Eistfunde für Deutschland - und demgemäß auch für Hessen - (in die Tabelle als D einge
tragen) sowie Erstfunde für Hessen (als H in der Tabelle), ermittelt an Hand von GROSSE-
BRAUCKMANN 1990 und KRIEGLSTEINER 1991 

s = In dei alten Bundesrepublik Deutschland seltene Arten Einstufung nach dem Verbreitungs-
atlas (KRIEGLSTEINER 1991) Für Corticioide und Heterobasidiomyceten bei Vorkommen 
auf weniger als 10 Blattern, fui Poroide auf weniger als 20 Blattern der TK 25 

T = Arten, die infolge Neubearbeitung der Gattung Ttechispota (LARSSON 1992) -mit strenge
rer Altabgrenzung innerhalb früherer Aggregate - hier für Deutschland erstmals neu genannt 
werden können 

Summen Fundsummen für das gesamte Untersuchungsgebiet Karlsworth 

Z = Anzahlen der einzeln dokumentierten („gezahlten") Funde aus dem Gesamtgebiet (es handelt 
sich vorwiegend um durch mikroskopische Bestimmung ermittelte Arten, dazu kommen ein
zelne bereits im Gelände makroskopisch ansprechbare Arten, Z = „Zahlenwerte") 

m = Anzahl der Falle, in denen für eine Art die Schätzung „m" notiert wurde (entsprechend 5 bis 
10 Funden bzw Fundstellen - ein Stamm mit mehreren Fruchtkorpern wurde als ein Befund 
gewertet, m = „mittlere Häufigkeiten") 

Arten mit 
„viele") 

geschätzt - 11 und mehr Funden bzw Fundstellen, im übrigen wie vor (v 

Zmv = schematische Summierung der gezahlten und geschätzten Befunde (für m und v wurden hier 
jeweils die Minimalwerte, 5 und 11, angesetzt, Zmv = „Zahlen einschließlich der m- und v-
Schatzwerte") 

Probekreise auf die sieben sehr detailliert untersuchten Probekreise (diese mit ihrer Numerierung des Lage
plans gekennzeichnet) aufgeschlüsselte Befunde Wo Schatzwerte vorlagen, wuiden nur diese 
angegeben, unter Umstanden „vermehrt" um die Anzahl der „gezahlten" Befunde (Beispiele 
m + 6 = v, v + 10 = v) Lagen lediglich „gezahlte" Befunde vor, wurden diese bis zu beliebi
ger Hohe aufaddiert In die Summen der vier taxonomischen Kategonen sowie m die Gesamt-
Fundsummen sind nur die „gezahlten" Befunde eingegangen 

sonst Ermittlungen von außerhalb der sieben detailliert untersuchten Probekreise (einerseits 
Befunde von weiteren, nicht so detailliert untersuchten Probekreisen, andererseits Befunde 
von außeihalb der Probekreise, sonst = „sonstige Befunde") 

Zu = einzeln dokumentierte Befunde, analog zu „Z" unter „Summen" (Zu = 
gen Befunde") 

m = Anzahl der m-Schatzungen, analog zu den Angaben unter „Summen" 

„Zahlenwerte der ubn-
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Tabelle 2. Verteilung der Funde der einzelnen Arten auf die verschiedenen Substrate 
(unter Einbeziehung von Schätzwerten!) (Erläuterungen: S. 90) 
A. Teiltabelle Corticioide (1. Teil) 

Nr N a m e Sx Ul Qu Fr Po AI Cn Cr Cl Ev Pr Lb Präferenzen 

CORTICIOIDE (1) 

Ol 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 
10 
11 
12 
13 
14 
05 
06 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 

Athelia e.ag. 
Athelia sal. 
Athelia teut. 
Aur'ops.ampla 
Botryob.aur. 
Botryob.cand. 
Brevic.oliv. 
Byssomer.cor. 
Chondr.purp, 
Conioph.put, 
Cylindr.evol. 
Dendroth.all. 
Fibrodont.go. 
Gloeoc.lact. 

Haplotr.aur. 
Haplotr.cap. 

Haplotr.con. 
Haplotr.rubi. 
Hy'drm.argil. 
Hy'drm."inc." 
Hy'drm.mutat. 
Hy'drm.pall. 
Hy'drm.prae. 
Hy'drm.puber. 
Hy'don.alut. 
Hy'don.argut. 
Hy'don.crust. 
Hy'don.rimos. 
Hy'don.samb. 
Hyp'nic.anal. 
Hyp'nicvell. 
Lophar.spad. 
Mer'ops.tax. 
Mer'ius trem. 
Myco'ia aur. 
Myco'ia fusc. 
Myeo'ianoth. 
Myco'ia uda 
Oliveon.paux. 
Penioph.cin. 
Penioph.inc. 
Penioph.lil. 
Penioph.lyc. 
Penioph.quer. 
Penioph.viol. 
Phan'ch.sord. 
Phan'ch.tub. 
Phl'ia cf.al. 
Phriacrem. 
Phl'ia rad. 
Phl'ia rufa 
Phl'ia s'och. 

22 -
1 1 
1 -
7 7 
16 1 
14 -
3 
5 

- 21 
2 -

1 15 1 

1 3 
1 -
1 -
3 -

92Sx(Sp.!) 

32Sx, 32U1 
64Sx 
55Po, 42Sx 
45Qu, 36Fr 

[43U1] 

2 1 

21 3 10 14 

2 10 1 

- 13 8 

15 - -

4 1 -

1 - -

1 7 3 1 1 

- 2 

13 
3 

31Sx 
[44Sx] 

34Sx 

31UL27Sx 

100Ul(Sp.!) 

[43U1] 

48Fr 

27Fr 
[100Qu](Sp.!) 

62Qu 

[75Sx] 
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Tabelle 2. Verteilung der Funde der einzelnen Arten auf die verschiedenen Substrate 
(unter Einbeziehung von Schätzwerten!) 
B. Teiltabelle Corticioide (2. Teil) und Heterobasidiomyceten 

Nr N a m e Sx Ul Qu Fr Po AI Cn Cr Cl Ev Pr Lb Präferenzen 

CORTICIOIDE (2) 

51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 

Phl'ella tul. 
Phl'ops.roum. 
Radulom.conf. 
Radulom.mol. 
Scopul.hydn. 
Si'trema bri. 
Si'trema obl. 
Si'trema ser. 
Si'astr.niv. 
Si'ella perp. 
Stecch.bourd. 
Stecch.ochr. 
Stereum gaus. 
Stereum hirs. 
Stereum rüg. 
Stereum subt. 
Subulic.long. 
Tom'la Clin. 
Tom'la subli. 
Tom'la virid. 
Tom'ops.ech. 
Trech.alnic. 
Trech.confin. 
Trech.farin. 
Trech. Steven. 
Vuillem.com. 
Xenasma pulv. 

14 
1 

13 

- 1 
7 20 1 1 3 

- - 2 
1 - 10 
1 - -
2 - -
- 6 -

10 1 1 
1 -

33U1, 26Fr 

UOOQuKSp.!) 
[71 Qu] 

[86U1] 

1 

1 1 

X Cort.mit Seh. 
X Cort ohne Seh. 

1 1 10 5 -
- 1 10 - -
1 - 3 - -
- - 30 - -
- 3 1 3 1 

197 148 179 139 82 
145 138 109 119 66 

[59Qu] 
[91 Qu] 

80Qu 

18 23 13 
13 23 13 

HETEROBASIDIOMYC.*) 

01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 
10 
11 
12 
13 
1-1 
15 

Achroom.pen. 
Auric'ia aur. 
Auric'ia mes. 
Bourdot.galz. 
Calocer.com. 
Exidia gland. 
Exid'ops.eff. 
Het'ella dub. 
Myxar.subh. 
Tr'ella ind. 
Tr'ella mes. 
Tulasn.tomac. 
Tulasn.eichl. 
Tulasn.pruin. 
Tulasn.violea 

I Het.mit Seh. 
Z Het.ohne Seh. 

1 - - 2 -
3 15 - 8 7 

12 U - 33 27 
_ _ i _ _ 

21 
16 

2 
13 

43U1 
40Fr, 33Po 

1 1 

IQ 1 - 11 4 
- - 3 - -
1 4 1 — -

38Fr. 34Sx 

1 

30 33 11 
9 12 11 

55 
7 

39 
7 

23 
23 

*) Eine hier nicht aufgeführte Tulasnella-kri, Tulasnella permacra, wurde erst nach Fertigstellung des 
Manuskripts ermittelt; siehe dazu die Erläuterungen zur Tabelle 3. 
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Tabelle 2. Verteilung der Funde der einzelnen Arten auf die verschiedenen Substrate 
(unter Einbeziehung von Schatzwerten') 
C. Teütabelle Poroide und Sonstige, Gesamtsummen 

Nr N a m e Sx Ul Qu Fr Po AI Cn Cr Cl Ev Pr Lb Präferenzen 

POROIDE etc 

01 Antr'llaony 
02 Bjerk adusta 
03 Bjerk fumosa 
04 Cenp'iaexc 
05 Cenp'ia pur 
06 Cenp'ia ret 
07 Cenp'ia vir 
08 Cer'psis res 
09 Cenena unic 
10 Cor'psis aal 
11 Cor'psis tro 
12 Daedaleaqu 
13 Daed'ops con 
14 Datioma mol 
15 Fomes foment 
16 Ganod applan 
17 Laetip sulph 
18 Ohgop caes 
19 Ohgop subc 
20 Ohgop tephr 
21 Oxypor obduc 
22 Perennip frx 
23 Phell conch 
24 Phell contig 
25 Phell fer'os 
26 Physisp viti 
27 Polypor bad 
28 Polypor squa 
29 Pycnop cmn 
30 Schizop flav 
31 Schizop rad 
32 Skeletoc mv 
33 Tiametgibb 
34 Tramet hirs 
35 Tramet suav 
36 Tramet vers 

X Por mit Seh 
X Por ohne Seh 

37 Hymenoch rub 
38 Pleurot ostr 
39 Schizoph com 

X 37 bis 39 m Seh 
X 37 bis 39 o Seh 

- 1 1 - -
1 - 13 6 16 
- - 1 1 -

12 

3 1 3 2 -
1 _ _ _ _ 
1 3 1 1 -
1 _ _ _ _ 
- - - 2 1 
1 1 - 16 1 
1 - - 1 -
- - 5 - -

11 - - - -

2 3 9 21 8 
- - 9 1 5 
- - 3 - -
5 - - - 6 
1 1 1 1 -
6 3 - 1 1 
- 7 - 4 7 
- - 2 1 -

22 - - - -
2 1 1 8 -
- 11 2 23 1 
1 2 - - 1 

1 1 

10 

74 35 71 102 50 
38 25 46 36 24 

17 

11 
2 

1 -

1 -

- 1 
1 

3 3 
3 3 

23 
4 

42 
27 

11 

11 

44Po, 36Qu 

80Fr 

[100Qu](Sp ') 
[92Sx] 

49Fr 
[60Qu] 

[55Sx] 
[39U1, 39Po] 

lOOSx (Sp i) 
[67Fr] 
59Fr 

[44Qu] 

[100Sx](Sp ') 
50Qu, 40Fr 

[100Qu](Sp i) 

X gesamt m Seh 
X gesamt o Seh 

303 216 276 303 172 
194 175 168 162 98 

23 29 14 5 2 4 
18 29 14 5 2 4 

97 
66 
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Erläuterungen zur Tabelle 2 

Hinsichtlich der abgekürzten Artnamen siehe die Erläuterungen zur Tabelle 1 bzvv die vollständigen Namen 
in der Tabelle 3 

Durch Unterstreichung der Aitnamen wurden diejenigen Alten herausgehoben, für die bei den Fundzahlen in 
einem oder mehreren Fallen Schatzwerte mit eingegangen sind (siehe nähere Hinweise in den Ellauterungen 
zur Tabelle 1) Duich Untei Streichung der Zahlen weite in dei Tabelle wurden diejenigen Fundzahlen kennt 
lieh gemacht, die sich aus einer Summiei ung von (angenommenen Mimmal-)Schatzwerten mit „gezahlten" 
Einzelbefunden oder weiteien Schatzwerten eigeben haben 

Die Kuizelfui che Hohaiten sind 

Sx = Weide (duichweg Silbei weide, Salix alba) 
Ul = Ulme (m aller Regel Feldlulme, Ulmus campest/ is) 
Fr = Esche (Fiaxinus excelswi) 
Po = Pappel (meist Hybridpappel, z T auch Silbeipappel, Populus alba, odei auch Graupappel, 

P x canescens) 
AI = Schwarz- (oder Rot-)Eile (Almis glutinosa) 
Cn = Blut-Hartnegel (Coinus sangumea) 
Ci = Weißdorn (Ciataegu s-Arten) 
Cl = Hasel (Cor) Ins avellana) 
Ev = Pfaffenhut (Evonymus euiopaea) 
Pr = Schlehe, Schwaizdoin (Pnmus spmosa) 
Lb = nicht naher ermittelte Laubhober 

P r ä f e r e n z e n für eine oder zwei Holzarten wurden in der Weise ermittelt, daß die Funde einer (Pilz-)Art 
auf den jeweiligen Holzarten in Prozente der Summe der Fundzahlen (so wie sie aus der Tabelle hervorge
hen) umgerechnet wurden, die Funde auf nicht naher bestimmten Laubholzern blieben dabei außer Ansatz In 
eckigen Klammern stehen Arten, bei denen die Summe der berücksichtigten Fundzahlen kleiner als 20 war 
Der Hinweis Sp ' (= „Spezialist") wurde dort angefugt, wo es sich um Arten mit einer mehr oder weniger 
strengen (auch schon verschiedentlich in der Literatur angeführten) Bindung an eine bestimmte Holzart han
delt 
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Tabelle 3. Vollständige Artnamen, Vorkommen dei Arten 
(auch in anderen Gebieten) (Erläuterungen S 94-96) 
A Teiltabelle Corticioide (1 Teil) 

CORTICIOIDE(l) 

C01 
C02" 
C03-" 
C04 
C 0 5 ' 
COö^ 
C07 
C08 
C09 
CIO 
C l l 
C12 
C13 
C14 

C05> 
C06" 

C15* 
C16" 
C17 
C18-
C19 
C20 
C21 
C22 
C23 
C24 
C25 
C26 
C27 
C28 
C29 
C30 
C31 
C32 
C33 
C34 
C35" 
C36 
C37 
C38-
C39 
C40 
C41 
C42 
C43-* 
C44 
C45 
C46* 
C47 
C48 
C49 
C50 

Athelia epiphylla agg 
Atheha saheum 
Athelia teutobuigensis 
Aunculauopsis ampla 
Botiyobasidium aureum 
Botryobasidium candicans 
Brevicellicium olivascens 
Byssomeruhus conum 
Chondrostereum purpureum 
Comophoia puteana 
Cyhndiobasidium evolvens 
Dendrothele alliacea 
Fibrodontia gossypina 
Gloeocystidiellum lactescens 

Haplotnchum aureum 
Haplotnchum capitatum 

Haplotnchum conspersum 
Haplotnchum rubiginosum 
Hyphoderma argillaceum 
Hyphoderma „incrustatum" 
Hyphoderma mutatum 
Hyphodeima pallidum 
Hyphoderma praetermissum 
Hyphoderma puberum 
Hyphodontia alutana 
Hyphodontia arguta 
Hyphodontia crustosa 
Hyphodontia nmosissima 
Hyphodontia sambuci 
Hypochnicium analogum 
Hypochnicium vellereum 
Lophana spadicea 
Meruhopsis taxicola 
Meruhus tremellosus 
Mycoacia aurea 
Mycoacia fuscoatra 
Mycoacia nothofagi 
Mycoacia uda 
Ohveoma pauxüla 
Peniophora cinerea 
Peniophora incarnata 
Peniophora hlacea 
Peniophora lycn 
Peniophora queicina 
Peniophora violaceohvida 
Phanerochaete soidida 
Phanerochaete tuberculata 
Phlebia cf albida 
Phlebia ciemeo alutacea 
Phlebia radiata 
Phlebia rufa 
Phlebia subochracea 

Platze 
7P wP au 

5 
2 
1 
4 9 
2 
2 
5 
5 6 1 
4 8 2 
7 8 2 
5 3 
1 
2 
5 2 
5 
1 
1 
1 
2 
1 
1 2 
2 
7 
5 
2 
7 1 
1 
1 
7 
1 
3 5 2 
2 

2 
5 7 1 
6 
2 
2 
6 
1 
1 
3 
1 
7 
4 1 
1 
4 
1 
1 
1 
4 5 4 
2 
3 

Arten-Fund-Z 
Kw 

5 
3 
2 

24 
4 
2 

23 
25 
33 
38 
17 

1 
3 

14 
7 
1 
1 
1 
6 
1 
6 
3 

35 
17 
2 

23 
3 
2 

69 
1 

21 
3 
2 

15 
8 
3 
3 

21 
1 
1 
5 
2 

49 
15 

1 
6 
2 
1 
2 

21 
3 
9 

P 

J 
-
-
J 
-

J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 
-
J 

-
-
-
-
J 
-
J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 
-
J 
J 
-
J 
J 
-
J 
J 
-
-
J 
-
J 
J 
-
J 

-
-
J 

J 1 

aKMo 

5 

-
-

24 
-
7 
8 

20 
16 
29 
30 

1 
8 

19 
1 
4 

-
1 
1 
1 

13 
2 

52 
40 

1 
25 

2 
-

41 
-

12 
1 

-
5 
2 
2 

36 
-

10 
5 
3 

44 
5 
-
8 

12 
-
-

10 
12 
26 

27 
-

-
4 

-
2 

m 
V 

6 
-
-
3 
2 
4 

-
-
-
-
-
-

24 
18 
-
-
-
4 
2 
1 
-
2 
1 
V 

1 
-
-
4 
-

11 
10 
-
2 
4 
1 
2 
1 
-
-
V 

5 
1 

Vorkommen 
I 

I 
I 
I 

I 
I 

I 

I 
I 
I 
I 
I 

I 

I 
I 
I 

I 

I 
I 

I 

I 

I 
I 

F 

F 

F 

F 
F 
F 
F 
F 

F 

F 
F 

F 

F 
F 

F 
F 
F 
F 

F 
F 
F 

F 

F 
F 

F 
F 

F 
F 
F 

M E 

M E 

E 

M E 
E 

M 
M 
M 
M E 

M 
M 
M E 

E 

E 

B 
M E 
M E 

M E 
M E 
M 

E 
M 
M 
M E 
M 

M E 

M E 
M E 

M E 
M E 
M 
M E 
M E 

M E 
M E 
M 
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Tabelle 3. Vollständige Artnamen, Vorkommen der Arten 
(auch in anderen Gebieten) 
B. Teiltabelle Corticioide (2 Teil) und Heterobasidiomyceten 

Platze 
7P wP au 

Arten-Fund-X 
Kw P aKMo 

Vorkommen 
I F M E 

CORTICIOIDE (2) 

C51 Phlebiella tulasnelloidea 
C52 Phlebiopsis roumeguein 
C53 Radulomyces confluens 
C54 Radulomyces molaris 
C55* Scopuloides hydnoides 
C56 Sistotrema brinkmannn 
C57 Sistotrema oblongisporum 
C58 Sistotrema sernanden 
C59 Sistotremastrum niveocremeum 
C60 Sistotiemella perpusilla 
C61* Stecchennum bomdotn 
C62 Stecchennum ochraceum 
C63 Steieum gausapatum 
C64 Steieum hirsutum 
C65 Stereum rugosum 
C66 Stereum subtomentosum 
C67 Subuhcystidium longisporum 
C68 Tomentella cnnahs 
C69 Tomentella subhlacina 
C70 Tomentella vindula 
C71 Tomentellopsis echmospora 
C72 Trechispora almcola 
C73K Trechispora confims 
C74M Tiechispora fannacea 
C75* Trechispoia stevensom 
C76 Vuillemima comedens 
C77 Xenasma pulverulentum 

Summe der corticioiden Arten 

HETEROBASIDIOMYCETEN**) 

H01 Achroomyces peniophorae 
H02 Aunculana auncula-judae 
H03 Aunculana mesentenca 
H04 Bouidotia galzinn 
H05 Calocera coinea 
H06 Exidia glandulosa 
H07 Exidiopsis effusa 
H08 Heteiochaetella dubia 
H09 Myxanum subhyalmum 
H10 Tremella indecorata 
H11 Tremella mesentei lca 
Hl2* Tulasnella tomaculum 
H13 Tulasnella eichlenana 
H14 Tulasnella pruinosa 
H15 Tulasnella violea 

Artensumme dei Heterobasidiomyceten 

13 
22 

16 

7 
2 

68 
2 
8 

39 
3 
3 
4 
7 
2 
3 
2 

16 
1 
5 
7 
1 
1 
1 
1 
3 

17 
11 
4 

35 

77 45 

3 j 
37 j 
96 j 

3 
2 
2 
2 
1 

37 
4 
6 
1 
1 

1 
J 
-
-
-
1 
.1 
-
J 
J 

15 

2 
10 
94 

3 
47 
30 

20 
7 
3 
8 
2 
8 

11 
3 
2 

1 
24 
23 

2 
11 
16 

29 
16 
6 
3 

v 
5 

4 
13 

4 
6 

m 
v 

m 
m 
3 

19 
8 
v 
1 

63 47 

I F M 

F M E 
F M E 

M E 
I F M E 

M 

31 43 47 44 

I F 

I M 
M 

M 

I F M 

""") Eine hiei nicht aufgefuhite Tulasnella-An, Tulasnella peimaaa, wurde eist nach Fertigstellung des 
Manusknpts eimittelt, siehe dazu die Eilauteiungen zu den in dei Tabelle aufgeführten Arten 
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Tabelle 3. Vollständige Artnamen, Vorkommen der Arten 
(auch in anderen Gebieten) 
C Teiltabelle Poroide und Sonstige, Gesamtsummen 

POROIDE etc 

P01 Antrodiella onychoides 
P02 Bjerkandera adusta 
P03 Bjerkandera fumosa 
P04 Cenpona excelsa 
PO") Cenpoi 1a purpurea 
P06 Cenpona reticulata 
P07 Cenpona vn tdans 
P08 Cenponopsis resmascens 
P09 Cerrena unicolor 
P10 Conolopsis galhca 
PI 1 Conolopsis trogn 
P12 Daedalea quei cina 
PI3 Daedaleopsis confragosa 
P14 Datroma mollis 
P1 "5 Fomes fomentai ms 
PI6 Ganoderma applanatum 
P17 Laetiporus sulphureus 
PI8 Ohgoporus caesius 
P19* Ohgoporus subcaesius 
P20 Ohgoporus tephroleucus 
P21 * Oxyporus obducens 
P22 Perennipona fraxinea 
P23 Phellmus conchatus 
P24 Phellinus contiguus 
P25 Phellinus ferruginosus 
P26 Physisponnus vitreus 
P27 Polyporus badms 
P28 Polyporus squamosus 
P29 Pycnoporus cinnabannus 
P30 Schizopora flavipora 
P31 * Schizopora radula 
P32 Skeletocutis mvea 
P33 Trametes gibbosa 
P34 Ti ametes hirsuta 
P35 Trametes suaveolens 
P36 Trametes versicolor 

Summe poroide Arten 

-37 Hymenochaete rubiginosa 
-38 Phleurotus ostreatus 
-39 Schizophyllum commune 

Artensumme Nr 37 bis 39 

Summe sämtlicher Arten 

Platze 

7P w P 

2 
5 
1 
1 
4 
1 
3 
-
3 
4 
1 
-
2 
1 
6 
4 
2 
3 
3 
2 
4 
-
3 
6 
6 
3 

-
1 
1 
1 
5 
4 
1 
-
1 
7 

4 
2 
3 

6 

20 
7 

4 

3 
5 
1 
6 

12 

3 
10 

au 

4 
1 

2 

1 

4 
1 
5 
3 

4 
3 
1 
2 
1 
2 

2 
2 

2 
1 
1 

1 
2 

1 
1 
5 

1 

Arten-Fund-X 
Kw P 

2 -
36 j 

2 J 
1 
9 J 
1 J 
6 -
1 
4 J 

22 \ 
2 j 
5 J 

12 J 
1 -

66 j 
19 J 
3 J 

14 j 
5 -

11 J 
18 -
3 J 

22 j 
12 j 
43 j 

4 J 
1 J 
1 J 
I 
2 -
9 J 
5 J 
1 
1 

12 J 
26 j 

36 25 

17 j 
2 -

18 j 

3 2 

131 81 

aKMo 

11 
15 
4 

-
11 

-
20 

-
1 

33 
6 
6 
9 

-
22 
16 

-
2 
-
4 
8 
3 

18 
33 
40 

-
8 
3 

-
-

21 
30 

2 
1 

14 
34 

27 

3 

-
6 

2 

100 

1 
V 

2 
1 
1 

-
1 

-
2 
2 

-
3 

m 
4 

m 
m 
2 

m 
1 
5 
1 
-
-
3 
2 
2 

-
-
1 
9 
V 

m 
m 
1 

-
V 

28 

2 
1 

m 

3 

85 

Vorkommen 
I 

I 
I 

I 

I 
I 

I 

I 
I 
I 
I 

I 

I 
I 
I 

I 

I 

I 

I 
I 
I 

20 

I 

I 

2 

57 

F 

F 
F 

F 

F 
F 

F 

F 

F 

F 

F 

F 
F 
F 
F 

F 

15 

F 

1 

63 

M E 

M E 
M E 
M E 
M E 
M 

E 
M E 

M 
M E 

M 
M E 
M 
M E 
M E 
M 
M E 
M 
M 
M E 

M E 
M E 
M 

E 
M 
M E 
M E 
M E 
M E 
M 

M E 

28 20 

M E 
M 
M 

3 1 

85 69 
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Erläuterungen zur Tabelle 3 

Platze Zahl der Untersuchungsplatze, an denen die einzelnen Arten angetroffen wmden, Unteighe-

derung dabei 

7P = im Bereich der sieben detailliert untersuchten Probekreise 

wP = im Bereich weiterer, nicht so detailliert untersuchter Probekreise 

au = außerhalb von Probekreisen 

Arten-Fund-X Summen der Funde der einzelnen Arten 
Kw = Fundsummen vom Karlsworth, unter Einbeziehung der Schatzweite (die Zahlen wurden aus 

dei Tabelle 1, Spalte Zmv, entnommen und hier - zwecks einfacheien Vergleichens -
nochmals aufgeführt) (Kw = „Karlsworth") 

J7 = Befunde vom Januar 1992, dabei unteischiedhche Eintragungen in der Tabelle J = aus
schließlich Januarfunde vorliegend, j = Januarfunde n e b e n Oktobei -/November-/Dezem-
ber-Funden vorliegend, das Zeichen - bekamen also diejenigen Arten, von denen aus
schließlich Oktober-/Novembei-/Dezember Funde vorliegen 

aK = Befunde (Fundzahlen) von dei alten Kuhkopfbearbeitung (GROSSE-BRAUCKMANN 
1983) für die m der Tabelle aufgeführten Arten vom Karlsworth 

Mo = zum Vergleich aufgeführte Fundzahlen von einer Ende 1992 durchgeführten, noch unpubh-
zieiten Unteisuchung im Monchbruchgebiet bei Moifelden-Walldoif Schatzweite (in und v) 
wurden hier als solche wiedergegeben 

Vorkommen die Zusammenstellung betrifft Befunde (Vorkommen oder Nichtvorkommen) aus vergleich
baren Gebieten, teilweise sind die zugrundehegenden Befunde allerdings lückenhaft, denn die 
Untersuchungen furE und F sind wenigei umfänglich als die für I und M, dadurch eiklart es 
sich, daß dort auch manche veibieiteten Arten nicht voihanden zu sein scheinen 

I = Isarauen, nach fieundhcher Mitteilung von Befunden von Herrn N Luschka (unveröffentlicht) 

F = ausgespiochene Feuchtwalder im Hessischen Ried Waldflachen im Bereich des Pfungstad
ter Moores, der Bensheim-Heppenheimei Tongrube, der Rohilache bei Langwaden, der Hain-
lache bei Bickenbach und der Altneckarschhngen bei Wolfskehlen und Goddeiau (Befunde 
großenteils aus GROSSE-BRAUCKMANN 1985) 

M = Monchbruch Vorkommen odei Fehlen, entsprechend der Spalte Mo, hier zum Vergleich 
nochmals in dieser Form aufgeführt 

E = Eichen-Hainbuchenwalder im Hessischen Ried Jageisburger Wald und Crumstadter Wald 
(Befunde, wie unter F, großenteils aus GROSSE-BRAUCKMANN 1985) 

Zu den in der Tabelle aufgeführten Arten: 

Die Arten wurden innerhalb dei sehi groben, aus pilzsystematischer Sicht recht unzulänglichen taxonomi-
schen bzw morphologischen Gruppen Corticioide, Heterobasidiomyceten, Poroide und übrige Aphyllo-
phoiales alphabetisch geordnet und mit einer laufenden Numerierung veisehen (in der Tabelle 3 mit voran
gestellten Buchstaben bzw Zeichen C, H, P und - zur Kennzeichnung der gioben taxonomischen Zugehörig
keit, dieses vor allem im Hinblick auf die Eintiagungen in den Abb 46 52) 

Als Poroide werden hiei Vertretet der Ponaceen, Ganodeimataceen, Fistulinaceen sowie porige Gattungen 
dei Hymenochaetaceen und Polyporaceen gefuhrt Zu den Corticioiden gehören die Corticiaceen, Stereaceen, 
Stecchermaceen, Comophoraceen und lesupinate Thelephoraceen Schließlich verbleiben, mit den Schizo-
phyllaceen sowie den Gattungen Hymenochuete (Familie dei Hymenochaetaceen) und Pleuiotus (Polypora
ceen), noch einige „übrige Aphytlophoiales" (auch diese etwas differenziertere systematische Aufteilung ist 
nicht völlig befriedigend und nur vorläufig, das betrifft besonders die Polypoiaceae s str ) 
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Die Gattungs- und Artnamen entsprechen in der Regel 

für die Corticiaceen s 1 (inkl Steieaceen, Stecchennaceen) 
ERIKSSON & RYVARDEN (1973, 1975, 1976), 
ERIKSSON, HJORTSTAM & RYVARDEN (1978, 1981, 1984), 
HJORTSTAM, LARSSON & RYVARDEN (1988) und 
HALLENBERG (1985), in einigen Fallen auch 
JÜLICH (1984) 
(ebenso beieits bei 
GROSSE-BRA UCKMANN 1990), 

für die Gattung Ti ecluspoia jedoch der Gattungsmonographie von 
LARSSON (1992) 

für die Thelephoraceen 
JÜLICH (1984), 

tui die Heterobasidiomyceten 
JÜLICH (1984) und 
OBERWINKLER(1963), 

für - mit wenigen Ausnahmen - s 

die Ponaceen, Ganodeimataceen, Fistuhnaceen und die 
pongen Veitretei von Hymenochaetaceen und Polyporaceen s str 

RYVARDEN & GILBERTSON (1993) und 
GILBERTSON & RYVARDEN (1987), 

für die nichtporigen Hymenochaetaceen 
JÜLICH (1984) und 

für die lamelligen Polyporaceen 
MOSER (1978) 

Die mit * gekennzeichneten Arten erfordern einige besondere Hinweise (hier auch einzelne in der aufgeführ
ten Liteiatur nicht genannte Alten mit den zugehörigen Autoiennamen) 

Atheha epiphylla agg Entsprechend ERIKSSON & RYVARDEN 1973 nur als Aggregat gefaßt (im Gegen
satz zu JÜLICH) Die beiden Arten A sahcwn und A teutobiu gensis wurden alleidings ausgegliedert, 
soweit eine solche Zuordnung möglich war 

Atheha sahcum und/4 teutobiu gensis siehe unter A epiphylla agg 

Botryobasidium auieum und B candicans Für beide Alten wuiden die imperfekten Formen {Haploti ichum 
aweum und H capitatum) gesondert aufgeführt, sie erhielten aber keine zusatzliche Numerierung und 
wurden auch bei Zahlungen zusammengefaßt 

Haploti ichum auieum und H capitatum siehe unter Botryobasidium 

Haploti ichum conspeisum Impeifekte Form (Anamorph) zum Teleomorph Botryobasidium conspeisum 
(dieses wurde jedoch bislang auf dem Kuhkopf nicht gefunden) 

Haploti ichum i ubiginosum Anamorph von Botnobasidium lobustius 

Hyphodeima „inci ustatum" spec nov K H Larsson med (zwei weitere deutsche Funde im Herbai Große-
Brauckmann) 

Mycoacia nothofagi (Cunn) Ryv Abgienzung der var austrahensis nicht geklärt, siehe GROSSE-
BRA UCKMANN 1987 

Pemophoia cmeiea und P violaceohvida Artabgrenzimg nach HALLENBERG 1986 

Phlebia cf albida Bestimmung nicht mit letztei Sicheiheit (auch nach Prüfung des Fundes duich Dr K 
Hjoitstam) 

Scopuloides liydnotdes Es wurde hier nicht die bei HJORTSTAM (1987) als eigene Art geführte Sc ninosa 
abgetrennt, die sich nur makroskopisch von Sc hydnoules unterscheidet und mehrfach auf dem Kuhkopf 
gefunden wurde (GROSSE-BRAUCKMANN 1990) 
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Stecchermum bomdotn SALIBA & DAVID 1988, bei GROSSE-BRAUCKMANN 1983 als 5 laeticolor 
sensu Jahn, bei GROSSE-BRAUCKMANN 1986 als S dicht oum aufgeführt 

Trechispoia confims, T fatmacea und T stevensom Aitabgrenzungen nach K H Laisson 1992, Vergleich-
barkeit mit alteren Listen daher nur zum Teil gegeben 

Tiechispoia stevensom (Berk & Broome) K -H Larsson 

Tulasnella peimacia P Roberts sp nov 1993 Diese in den Tabellen nicht aufgefuhite Art konnte erst 
nachtraglich bestimmt werden, sie wuide daher nicht mehr in die quantitativen Betrachtungen einbezo
gen Die Zahl der Heterobasidiomyceten-Arten erhöht sich damit auf 16 Arten Es handelt sich um einen 
Erstfund für Deutschland (Probekreis 13, auf Fi axinus) Die Verfasserin dankt Herrn Roberts, Kew, viel
mals für die Bestimmung 

Tulasnella tomaculumV Roberts sp nov 1993 Diese Art wurde von der Verfasserin bisher als „Tulasnella 
allantospota ohne Schnallen" bezeichnet 

Ohgopoi us subcaesius (David) Dunger 

Schizopora tadula (Pers Fries) Hallenberg eine aus dem Scluzopoia paiadcaa-Komplex abgespaltene Art 
(HALLENBERG 1983), daher keine eindeutigen Vergleichsmoghchkeiten mit alteren Angaben 
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Tabel le 4. Nach t räge von Einzelfunden (Herbst 1993) sowie auf Grund einer später 
nachgehol ten B e s t i m m u n g 

Spaltennummer (s. Anmerkungen) 

Zusätzliche Arten 

CORTICIOIDE 

C a Hypochnicium polonense 
C b Phlebia livida 
C c Trechispora hypoleuca*) 
C d Xenasma pruinosum 

HETEROB AS IDIOM YCETEN 

H a Achroomyces cf.microspora 
H b Tremella polyporina 

1 
Fund
platz 

au 
au 
au 
au 

13 
au 

2 
bemer-
kensw. 

s 
-
T 
s 
R 
H 

D? 
s 

3 
Sub
strat 

Ul 
Ul 
PI 
Qu 

Po 
P2 

4 
aK 

— 
1 
-

-
1 

5 

Mö 

1 
1 
-

1 

-

Wettere erwähnenswerte Funde 
von in den Tabellen 1 und 3 
bereits aufgeführten Arten 

CORTICIOIDE 

C31 Meruliopsis taxicola 
C35 Mycoacia nothofagi 
C54 Radulomyces molaris 
C58 Sistotrema sernanderi 
C62 Steccherinum ochraceum 

POROIDE 

P04 Ceriporia excelsa 
P l l Coriolopsis trogii 
P17 Laetiporus sulphureus 
P22 Perenniporia fraxinea 
P27 Polyporus badius 

au 
au 
au 
au 
au 

au 
6 

au 
au 
6 

Qu 
Fr 
Qu 
Ul 
AI 

Qu 
Sx 
Sx 
Qu 
Sx 

Erläuterungen zur Tabelle 4 

Zu den Spalten und den dort eingesetzten Kürzeln und Zahlen: 
1 Zahlenangaben: Probekreisnummern; au = außerhalb von Probekreisen 
2 bemerkenswerte Arten: R = Kategorie R in der Roten Liste, D, H = Erstfunde für Deutschland und Hes

sen, T = für Deutschland neu belegte Trechispora-Art; siehe die Monographie von K.-H. LARSSON 1992, 
S = seltene Arten (siehe Tabelle 1) 

3 P 1 = auf Fontes wachsend, P 2 = an Oligoporus tephroleucus (dieser an Ulme); Holzarten-Kürzel wie in 
Tabelle 2 

4 Anzahl der Funde in der Kühkopfliste von 1983 
5 Anzahl der Funde im Mönchbruchgebiet 

*) Trechispora hypoleuca (Berk. & Broome) K.-H. Larsson 
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Tabelle 5. Haufigkeitsklassen für die Arten der großen taxonomischen Giuppen, auch 
im Veigleich mit alteien Befunden vom Gesamt-Kuhkopf sowie vom 
Monchbruchgebiet 
(Beiechnungen auf der Grundlage dei Fundzahlen, die Piozentzahlen bezie
hen sich auf die Gesamt-Artenzahlen dei taxonomischen Giuppen) 

Coiticioide gesamt1 

dann tedweise auch 
„geschätzte" Arten1 

Poroide gesamt 
dann teilweise auch 
„geschätzte" Alten2 

Ubnge Aphyllophoiales 
dann a u c h teilwei
se „geschätzte" Alten2 

Heteiobasidiomyc ges 
dann auch teilweise 
„geschätzte" Alten2 

Summe allei Guippen1 

dann Arten a u c h 
mit „Schätzungen" 

Kuhkopfliste4 von 1983 

Monchbiuch'5 1992/93 
(m 11 Schatzwerten) 

Alten 
zahlen 
gesamt 

abs % 

77 59 

12 

36 27 

12 

3 2 

2 

15 11 

3 

131 WO 

29 

145 100 

175 100 

>20 
Funde 

abs 

15 

8 

6 

6 

-

3 

3 

24 

17 

23 

19 

% 

19 

17 

-

20 

18 

16 

11 

Verteilung der Arten 
auf die Haufigkeitsklassen 

20-11 
Funde 

abs 

9 

3 

7 

6 

2 

2 

-

18 

11 

18 

15 

% 

12 

19 

66 

14 

12 

9 

10-5 
Funde 

abs % 

13 17 

1 

6 17 

- -

1 7 

20 25 

1 

28 19 

22 13 

4 2 
Funde 

abs 

26 

8 

1 

6 

41 

43 

51 

% 

34 

22 

33 

40 

31 

30 

29 

1 
Fund 

abs % 

14 18 

9 25 

-

5 33 

28 21 

33 23 

68 39 

Erläuterungen zur Tabelle S 

1) Teleomorphe und Anamoiphe wurden als e i n e Altgezahlt 

2) Aus den hiei eingetragenen Zahlen kann entnommen werden, fui wieviele von den aufgefuhiten Alten 
auch im Gelände ei mitteile S c h a t z weite in die jeweiligen Gesamtzahlen mit eingegangen sind Für 
diese Schatzwerte wurden einheitlich die m i n i m a l e n ihnen entsprechenden Zahlenwerte eingesetzt 
(im einzelnen siehe hieizu die Erläuterungen zur Tabelle 1) 

3) Ohne die sechs Alten vom Nachtiag (Tab 4) 

4) An Hand dei Veröffentlichung von 1983 enechnet nach Abzug von Agancales und Cyphelloiden und 
nach Umrechnung in die Klassen dei hiei vorgelegten Tabelle (hinsichtlich dei kntischen Sammelait Athe-
ha epiplnlla agg sowie dei inzwischen neu bearbeiteten Gattungen Tiechispoia und Schizopoia sind die 
zugiundeliegenden Daten nicht bis ins letzte kongiuent) 

5) An Hand von unveröffentlichten, 1993 abgeschlossenen Unteisuchungen (GROSSE-BRAUCKMANN 
1993 a) 
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Tabelle 6. Alten, die im Kailswoith Substiatbevorzugungen zeigen (entsprechend 
Tab 2, jedoch ohne Einbeziehung dei Funde ohne genau eimittelte Holz 
arten; nicht ganz eindeutige Falle blieben unberücksichtigt) 

Alten mit nw einet Piafeienz 

Corticioide 
Byssomeiulms conum 
Mycoaua uda 
Phlebiaiadiata 
Phlebia subochiacea 
Steieum husutum 
Subuhcystidium longispoi um 
Trechispora confinis 
Tiechispoia fannacea 
Vuilleminia comedens*) 

Heterobasidiomyceten 
Auiiculana auncula-judae 

Poioide 
Conolopsis galhca 
Daedaleopsis confiagosa 
Fomes fomentauus 
Phelhnus contiguus 
Phellinus fenuginosus 

Alten mit zwei Piajeienzen 

Corticioide 
Bievicellicium ohvascens 

Chondiostereum puipureum 

Comophoi a puteana 

Hyphodontia sambuci 

Sistotiema bnnkmannu 

Heterobasidiomyceten 
Aunculana mesentenca 

Tiemella mesentenca 

Poioide 
Bjeikandera adusta 

Oxyporus obducens 

Trametes veisicoloi 

Haupt 
wirt(e) 

Weide 
Esche 
Eiche 
Weide 
Eiche 
Ulme 
Eiche 
Eiche 
Eiche 

Ulme 

Esche 
Weide 
Esche 
Esche 
Esche 

Weide 
Ulme 
Pappel 
Weide 
Eiche 
Esche 
Ulme 
Weide 
Ulme 
Esche 

Esche 
Pappel 
Esche 
Weide 

Pappel 
Eiche 
Ulme 
Pappel 
Eiche 
Esche 

Funde 
in% 

64 
48 
62 
75 
71 
86 
59 
91 
80 

43 

80 
92 
49 
67 
59 

32 
32 
55 
42 
45 
36 
31 
27 
33 
26 

40 
33 
38 
34 

44 
36 
39 
39 

'50 
40 

Anzahl weite
rer Substrate 

4 
5 
3 
2 
2 
1 
3 
1 
1 

5 

4 
1 
4 
3 
5 

4 

1 

4 

4 

5 

2 

4 

2 

1 

2 

) Nach noch unveioffentlichten Unteisuchungen von BOIDIN handelt es sich bei VuiUemima Vorkom
men auf Erle (hier als weiteres Substrat gefühlt) um eine eigene Alt Viiillemuua ahn 
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Tabel le 7. Pi lzar ten mit Präferenz für Eiche als Substrat Verg le ich dei Verha l tn i sse auf 
d e m K a ü s w o r t h mit Befunden vom M o n c h b i u c h g e b i e t 

Aufgefuhit sind als Eichen , Spezialisten bekannte Arten sowie einige besondeis auffällige odei hauligeie 
Arten unterstrichen sind die weitgehend an Eiche gebundenen Alten Die Arten sind jeweils m derselben 
Weise mit Buchstaben und Zahlen gekennzeichnet wie m Tabelle 3 die dort nicht aufgeführten, weil nui im 
Monchbruchgebiet angeti offenen Arten sind lediglich ihrei Giuppenzugehoiigkeit nach (als C oder P) 
gekennzeichnel Links jeweils die Absolutzalil dei Funde an Eiche iechts da\ on m Piozent bei Bezug auf die 
Gesamtzahl der Funde dei betieffenden Pilzart im Gebiet Die Nachtrage fm den Karlsworth sind hiei einbe
zogen 

1 Auf dem Kailswoith vonangig auf Eiche angetioffen im Monchbiuchgebiet dagegen keine Be\oizu-
gung von Eiche ei sichtlich (teilweise dort sogar volhg fehlend) 

la Vom Monchbruchgebiet keine Funde \oiliegend (auch nicht \on andeien Substiaten) 

Karlsworth 

ib 

3a 

P22 Perennipona fiaxinea 

Vom Monchbiuchgebiet auch Funae von Eiche (außeidem 
meist von anderen Holzarten) voihegend (dort jedoch ohne 
deutlich erkennbare Präferenz für Eiche) 

C10 Comophora puteana 
C64 Stereum hirsutum 
P31 Schizopora radula 

Sowohl auf dem Karlsworth wie auch im Monchbruchgebiet vorrangig 
(z T sogar ausschließlich) auf Eiche angetroffen 

C01 Atheha epiphylla agg 
C42 Pemophoia queicma 
C48 Phlebia radiata 
C63 Steieum gausapatum 
C73 Tiechispora confmis 
C74 Tiechispora farmacea 
C76 Vuilleminia comedens 
P12 Daedalea quercina 
P16 Ganodeima applanatum 
PI 7 Laetiporus sulphureus 
P30 Schizopoia flavipoia 

37 Hymenochaete lubiginosa 

Auf dem Karlsworth keine Prafeienz für Eiche zeigend 
(teilweise dort sogai völlig fehlend) im Monchbi IK hgebiet dagegen 
vorrangig oder ausschließlich auf Eiche angeti offen 

Vom Karlsworth Funde von Eiche (und meist auch von anderen Holzarten) 
vorliegend, dort jedoch keine deutlich erkennbare Präferenz für Eiche 

75 lo 

C22 Hyphoderma puberum 
C32 Meruhus tremellosus 

17 
15 

2 9 % 
2 7 % 

3b Vom Kailsworth keine Funde vorliegend (auch nicht von andeien Substiaten) 

C Botryobasidium subcoionatum -
C Tiechispora hymenocystis — 
C Hyphoderma setigerum — 
C Xylobolus fiustulatus -
P Fistulina hepatica — 
P Aurantiopoius croceus -
P Phellinus robustus -

Monchbruch 

38 
16 
9 

4 0 % 
6 3 % 
4 4 % 

61 
42 
33 

2 6 % 
2 6 % 
3 3 % 

10 
15 
21 

3 
17 
11 
35 

5 
19 
4 
2 

17 

5 0 % 
100% 
6 2 % 

100% 
5 9 % 
91 % 
8 0 % 

100% 
6 0 % 
7 5 % 

100% 
100% 

27 
4 

18 
5 
8 

19 
28 

3 
7 
2 
9 
2 

4 8 % 
100% 
89% 

100% 
7 5 % 
5 8 % 
57% 

100% 
8 6 % 

100% 
7 8 % 

100% 

8 
3 

1 
9 
9 
1 
1 
1 
1 

7 2 % 
4 8 % 

5 8 % 
8 3 % 

100% 
100% 
100% 
100% 
100% 

100 
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Tabelle 8. Verteilung dei Altenzahlen und Fundzahlen 
auf die Piobekieise und Substiate (ohne Schatzweite) (Eilauterungen S 102) 

Gesamtgebiet 
Summe der Arten 
m % d Ges zahl 4 

Summe dei Funde 
in % d 01 tl runde 3 

Probeki eis H 
Summe der Auen 
in % d Ges zahl 4 

Summe der Funde 
m % d 01 tl Funde 5 

Piobeheis 14 
Summe dei Alten 
;;; % d Ges zahl4 

Summe dei Funde 
in % d oitl blinde^ 

Piobeheis 24 
Summe dei Arten 
in % d Ges zahl4 

Summe der Funde 
in % d oi tl Funde 5 

Piobeheis 11 
Summe dei Alten 
in % d Ges zahl 4 

Summe dei Funde 
in % d oi tl Funde ^ 

Piobeheis- 20 
Summe der Arten 
in % d Ges -zahl4 

Summe der Funde 
m % d oi tl Funde , 

Piobeheis 15 
Summe der Alten 
in % d Ges -zahl4 

Summe dei Funde 
in % d oi tl Funde "• 

Piobeheis 6 
Summe dei Ai ten 
in % d Ges zahl4 

Summe dei Funde 
m % d oi tl Funde ^ 

Ubiige Kieise sowie 
außei halb d Ki eise 

Summe dei Alten 
in % d Ges zahl4 

Summe dei Funde 

I1 

131 
100 
935 
100 

34 
25 
72 

100 

42 
32 
71 

100 

51 
39 
85 

WO 

55 
42 

120 
WO 

58 
44 

129 
WO 

79 
60 

169 
WO 

53 
40 

126 
100 

49 
38 

163 

Sx 

73 
56 

194 
21 

-
-

-
-

-
-

-
-

12 
9 

28 
17 

126 
WO 

28 

Ul 

53 
40 

175 
19 

3 
4 

3 
4 

8 
9 

37 
31 

38 
29 

72 
43 

-
-

14 

Qu 

68 
52 

166 
18 

-
-

15 
21 

28 
33 

40 
33 

24 
19 

30 
18 

-
-

29 

Fi 

62 
47 

164 
18 

8 
11 

37 
52 

36 
42 

34 
28 

15 
12 

23 
14 

-
-

11 

Po 

41 
31 
98 
10 

49 
68 

16 
23 

-
~ 

-
-

26 
20 

-
-

-
-

7 

AI 

17 
13 
18 
2 

10 
14 

-
-

-
-

2 
2 

-
-

-
-

-
-

6 

Cn 

16 
12 
29 
3 

1 
1 

-
-

7 
8 

4 
i 

5 
4 

9 
5 

-
-

3 

Ci 

10 
8 

14 
1 

1 

/ 

-
-

-
-

3 
3 

6 
5 

4 
2 

-
-

IT 

11 
<S 

11 

/ 

-
-

-
-

2 
2 

-
-

2 
2 

2 
7 

-
-

5 

Lb1 

23 
/S 
66 

7 

-
-

_ 
-

4 
5 

-
-

1 
i 

1 

-
-

60 
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Erläuterungen zur Tabelle 8 

Anoidnung dei Piobekieise so, daß die Kieise mit Weidenholz unten stehen, dei ganz unten stehende Kreis 6 
hegt in dei Kopfweidenanlage, die ubngen Kieise sind ungefähr ihrei Aitenzahl nach geoidnet Die Anoid 
nung dei Holzai ten geschah nach den fui sie ermittelten Fundzahlen (mit Ausnahme dei nicht naher bestimm 
ten Laubholzei) 

Abkui zungen dei Holzai ten siehe die Eilauterung zui Tabelle 2 

1) Artenzahlen an Hand der Tabelle 1 eimittelt Fundzahlen aus der Tabelle 1 entnommen 

2) U = ubnge Holzai ten Hasel, Pfaffenhut und Schlehe zusammengefaßt 

3) Lb = nicht naher bestimmte Laubholzer 

4) Bezugssumme ist die Gesamtaitenzahl des Unteisuchungsgebiets (131) 

5) Bezugssumme ist die Summe dei Funde dei jeweiligen Einzeigebiete 
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Tabel le 9 . (J . TeiJ). Vol ls tändige Artenl i s te ho l zbewohnende r Aphyl lophora les und 
Heterobas id iomyceten des Kühkopfs in seiner Gesamthe i t (mit Berücks ich t i 
gung der Häufigkei ten der Ar ten sowie ihres V o r k o m m e n s in den no rdbad i -
schen Rheinauen (Erläuterungen: S. 105) 

Mycoacia uda 
Mycoaciella bispora 
Odonticium subhelveticum 
Oliveonia pauxilla 
Peniophora cinerea 
Peniophora incarnata 
Peniophora lilacea 
Peniophora ümit&ta 
Peniophora lycii 
Peniophora nuda 
Peniophora quercina 
Peniophora violaceolivida 
Phanerochaete sordida 
Phanerochaete tuberculata 
Phlebia cf. albida 
Phlebia cremeo-alutacea 
Phlebia lindtneri 
Phlebia livida 
Phlebia radiata 
Phlebia rufa 
Phlebia subochracea 
Phlebiella tulasnelloidea 
Phlebiopsis roumeguerii 
Radulomvces confluens 
Radulomyces molaris 
Sarcodontia crocea 
Scopuloides bvdnoides 
Sistotrema brinkmannii 
Sistotrema oblongisporum 
Sistotrema sernanderi 
Sistotremastrum niveocreineum 
Sistotremella perpusilla 
Steccherinum bourdotii 
Steccherinum ochraceum 
Stereum gausapatum 
Stereum hirsutum 
Stereum rugosum 
Stereum subtomentosum 
Subulicystidium longisporum 

CORTICIOIDE 

C01* 
C02* 
C03* 
C04 
C05+ 

C06+ 

C07 

C08 
C09 

CIO 

Cl l 
C12 
C13 
C14 

C05+ 
C06+ 
C15+ 
C16+ 
CI7 

C18* 

C19 
CZO 
C21 
C22 

C23 
C24 
C25 
C26 
C27 
C28 

CN1 

C29 

C30 
C31 
C32 
C33 
C34 
C35* 

aK+ 
- NK-t 

aK 
aK 

aK 

aK 
aK+ 
aK 
aK+ 
aK 
aK 
aK 
aK 
NK* 
aK 
nK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 
nK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 

aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 

B 

ß 

B 

B 
B 

B 

B 

B 

B 

B 

B 

B 

B 

B 

Aegerita Candida 
Aegerita tortuosa 

Athelia arachnoidea 
Athelia epiphylla agg. 
Athelia salicum 
Athelia teutoburgensis 
AuricuJarippsis ampia 
Botrvobasidium aureum 
Botrvobasidium candicans 
Botryobasidium robustius 
Brevicellicium olivascens 
Bulbillomvces farinosus 
Bvssomerulius coriuin 
Chondrostereum purpureum 
Coniophora arida 
Coniophora puteana 
Cristinia rhenana 
Cvlindrobasidium evolvens 
Dendrothele alliacea 
Vihrodontia gossypina 
Gloeocvstidiellum lactescens 
Gloeocystidiellum porosum 

Haplotrichum aureum 
Haplotrichum capitatum 

Haplotrichum conspersum 
Haplotrichum rubiginosum 

Hyphoderma argillaceum 
Hyphoderma echinoeystis 
Hyphoderma guttuliferum 
Hyphoderma „incrustatum" 
Hyphoderma medioburiense 
Hvphoderma mutatum 
Hyphoderma pallidum 
Hvphoderma praetermissum 
Hvphoderma puberum 
Hyphoderma setigermn 
Hyphodontia alutaria 
Hvphodontia arguta 
Hyphodontia crustosa 
Hyphodontia rimosissima 
Hvohodontia sambuci 
Hypochnicium analogum 
Hypochnicium bombyeinum 
Hypochnicium detriticum 
Hypochnicium polonense 
Hypochnicium punetulatum 
Hvpochnicium vellereum 
Lindtneria leueobryophila 
Lopharia spadicea 
Meruliopsis taxicola 
Merulius tremellosus 
Mycoacia aurea 
Mycoacia fuscoatra 
Mycoacia nothofagi 

C36 

C37 
C38* 
C39 
C40 

C41 

C42 
C43* 
C44 
C45 
C46* 
C47 

CN2 
C48 
C49 
C50 
C51 
C52 
C53 
C54 

C55 
C56 
C57 
C58 
C59 
C60 
C61 
C62 
C63 
C64 
C65 
C66 
C67+ 

C68 

C69 
C70 
C71 
C72 
C73 
C74 
CN3* 
C75* 

C76 
C77 
CN4 

aK 
aK 
NK> 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 

aK 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

nK 
nK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 

B 

B 
B 

B 
B 

B 

B 
B 

B 

B 
B 
B 

B 
B 

B 

B 
ß 

B 
B 
B 

B 

ß 
B 

ß 

lspori 
Tomentella crinalis 
Tomentella ferruginea 
Tomentella rhodophaea 
Tomentella rubiginosa 
Tomentella sublilacina 
Tomentella viridula 
Tomentellopsis echinospora 
Trechispora alnicola 
Trechispora confinis 
Trechispora farinacea 
Trechispora hypoleuca 
Trechispora stevensoni 
Uthatobasidium fusisporum 
Vuilleminia comedens 
Xenasma pulverulentum 
Xenasma pruinosum 
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Tabelle 9. (2. Teil). [Vollständige Artenliste holzbewohnender Aphyllophorales und 
Heterobasidiomyceten des Kühkopfs in seiner Gesamtheit (mit Berücksichti
gung der Häufigkeiten der Arten sowie ihres Vorkommens in den nordbadi-
schen Rheinauen)] 

HETEROBASIDIOMYCETEN 

HN1 
H01 
H02 
H03 
H04 
H05 

H06 
H07 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

B 
B 
B 
B 
B 
B 

aK 

Acroomyces cf. microspora 
(Achroomyces peniophorae) 
Auricularia auricula-jiidae 
Auricularia mesenterica 
Bourdotia galzinii 
Calocera Cornea 
Dacrymyces stillatus 
Exidia glandulosa 
Exidiopsis effusa 
Exidiopsis cf. opalea 

H08 
H09 

H10 
H1I 
HN2 
H12* 
H13 
HI4 
H15 

aK 

aK 

aK 
aK 

aK 

aK 

Heterochaetella dubia 
Myxarium subhyalinuin 
Sebacina incrustans 
(Tremella indecorata) 
Treinella mesenterica 
(Tremella polyporina) 
Tulasnella allantospora 
Tulasnella eichleriana 
Tulasnella pruinosa 
Tulasnella violea 

POROIDE 

P01 

P02 
P03 
P04 
P05 
P06 
P07 

P08 
P09 
P10 
P l l 
P12 
P13 
P14 
P15 
P16 

P17 

P18 
P19* 
P20 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 

aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 

aK 

B 
B 

B 

B 
B 
B 

B 

B 
B 

B 
B 

B 

Abortiporns biennis 
Antrodiella onychoides 
Antrodiella semisupina 
Aurantioporus fissilis 
Bjerkandera adusta 
Bjerkandera fumosa 
Ceriporia excelsa 
Ceriporia purpurea 
Ceriporia reticulata 
Ceriporia viridans 
Ceriporiopsis gilvescens 
Ceriporiopsis resinascens 
Cerrena unicolor 
Coriolopsis gallica 
Coriolopsis trogii 
Daedalea quercina 
Daedaleopsis confragosa 
Datronia mollis 
Fomes fomentarius 
Ganoderma applanatum 
Hapalopilus nidulans 
Inonotus hispidus 
Laetiporus sulphureus 
Oligoporus balsameus 
Oligoporus caesius 
Oligoporus subcaesius 
Oligoporus tephroleucus 

P21 

P22 

P23 
P24 
P25 

P26 

P27 

P28 
P29 
P30 
P31* 
P32 
P33 
P34 

P35 
P36 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 
aK 

B 
B 

B 
B 
B 
B 
B 
B 

B 
B 
B 
B 

B 
B 
B 

B 
B 
B 
B 

Oxyporus latemarginatus 
Oxyporus obducens 
Oxyporus populinus 
Perenniporia fraxinea 
Perenniporia medulla-panis 
Phellinus conchatus 
Phellinus contiguus 
Phellinus ferruginosus 
Phellinus pomaceus 
Phellinus punctatus 
Phellinus robustus 
Physisporinus vitreus 
Piptoporus betulinus 
Polyporus badius 
Polyporus brumalis 
Polyporus ciliatus 
Polyporus squamosus 
Pycnoporus cinnabarinus 
Schizopora flavipora 
Schizopora radula 
Skeletocutis nivea 
Trametes gibbosa 
Trametes hirsuta 
Trametes multicolor 
Trametes suaveolens 
Trametes versicolor 

ÜBRIGE APHYLLOPHORALES 

-37 
NK 
aK 
aK 

B 
B 

Clavicorona pyxidata 
Hvmenochaete rubieinosa 
Lentinus cyathiformis 

-38 
-39 

aK 

aK 

B 
B 
B 

Panus tigrinus 
Pleurotus ostreatus 
Schizophvllum commune 
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Erläuterungen zur Tabelle 9 

Zu den Buchstabenkiuzeln (den Altnamen vorangestellt) 

Die linke Spalte enthalt einen Eintiag (mit C, H, P odei - beginnend), wenn \on dei Alt Funde vom Kails-
woith voi hegen, die Spalte lechts daneben (Eintiage auf K endend) kennzeichnet Alten, die in dei alten 
Kuhkopfunteisuchung testgestellt wuiden (GROSSE-BRAUCKMANN 1983 und Nachtiage) Die Ein
trage iechts von diesei zweiten Spalte (B) geben an, welche dei aufgefuhi teil Alten auch in der Liste von 
STAUB und SAUTER enthalten sind Im einzelnen bedeuten die Kuizel folgendes 

C H, P und - mit angefugtei Zahl in den Tabellen 1 - 3 aufgeführte Alten, Erlauteiung siehe in Tabelle 3 

CN und HN die sechs in den Nachtiagen zum Kailsworth (Tabelle 4) genannten Alten (spatere Funde odei 
Nachbestimmungen) 

aK Arten dei 1983 veioffenthchten Kuhkopf-Liste 

nK viei Alten aus dem Nachtiag zui 1983ei-Liste (aus GROSSE-BRAUCKMANN 1985, diese Arten sind 
in der Spalte aK dei Tabelle 3 beieits mit beiucksichtigt) 

NK zwei weiteie Alten aus dem 1985ei-Nachtiag, dazu ein zusatzliches Anamorph und ein spaterer Fund (in 
HJORTSTAM & GROSSE-BRAUCKMANN 1993 genannt) 

B Befunde vom badischen Obeirhein, nach STAUB und SAUTER 

angefügtes + Anamoiphe und Tcleomoiphe von Alten, die unpeifekte neben peifekten Stadien ausbilden, 
zusammengehen ige Stadien winden nui als eine Alt geiechnet (die Artnamen dei nicht geiechneten Sta
dien wuiden eingenickt) 

Unteistnchene Aitnamen mein als 10 Funde vom Kuhkopf insgesamt voi liegend 

in Kammern gesetzte Aitnamen dici in oder aufholzbewohnenden Pilzen parasitierende Heteiobasidiomy-
ceten 

Zu den aufgefuhiten Allen 

Nomenklatur entspiechend den Eilauteiungcn zur Tabelle 3 Fui einige \eialtete Aitnamen dei 1983ei-Kuh-
kopfliste winden die neueien eingesetzt 

x bei den Alten des Kailswoiths siehe Eilauterungen zur Tabelle 3 

NK Cnstmia ihenaiui Gioße-Biauckmann 1993 nov spec , Odonticmm mbhehelicum (Paim ) K -H Lais-
son 1992 comb nov , bei GROSSE-BRAUCKMANN 1985 als O äff knum, bei GROSSE-BRAUCK
MANN 1990 als O helgae aufgefuhit 

Eine weiteie zui 1983ei-Kuhkopfliste nachzutiagende Art, Cenpona subieticulata Ryv (leg K Hjoitstam, 
K -H Laisson und H Gioße-Biauckmann, det L Ryvaiden), bei RYVARDEN 1993 dann abei gleich
gesetzt mit Cenpoiia alaüuuma, winde hiei nicht eingefügt, da diese Gleichsetzung sein pioblematisch 
ei scheint 
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Tabelle 10. Zusammenstellung auenwaldtypischer Aphyllophor ales und Heterobasi-
diomyceten (Erläuterungen S 107) 

C 
P 
P 

u 
c 
c 
c 
p 

c 
c 
c 
H 
P 
P 
P 
P 

c 
c 
c 
c 
c 
c 
c 

c 
H 

H 
H 
P 
P 
P 
P 

P 
P 
P 

c 
c 
c 
c 

p 
p 

p 
p 

Bulbillomyces farmosa 
+ Aegenta Candida 

Phlebia hndtnen 
Phelhnus conchatus 
Trametes suaveolens 
Panus tignnus 

W(H) 
Auiiculauopsis ampla 
Hyphoderma mutatum 
Phlebia subochracea 
Daedaleopsis confiagosa 

W H 
Byssomerulms coiium 
Hyphodontia aiguta 
Hyphodontia sambuci 
Bourdotia galzimi 
Bjeikandera fumosa 
Conolopsis trogu 
Oxyporus latemarginatus 
Pol>porus badius 

(W)H 
Botryobasidium aureum 

+ Haplotnchum auieum 
Brevicelhcmm ohvascens 
Gloeocystidiellum lactescens 
Mycoacia uda 
Peniophora lycu 
Radulomyces confluens 
Stecchennum bouidotu 
Subuhcystidium longisporum 

+ Aegenta tortuosa 

Xenasma pulverulentum 
Aunculana mesentenca 

Aunculaiia auncula judae 
Tremella mesentenca 
Cenpona purpurea 
Cenpona vindans 
Conolopsis galhca 
Fomes fomentanus 

Oxyporus obducens 
Phelhnus contiguus 
Skeletocutis mvea 

H 
Botiyobasidmm robustius 

+ Haplotnchum rubigmosum 
Fibrodontia gossypma 
Hypochmcium velleieum 
Peniophoia hlacea 
Phlebiopsis ioumegueni 

Antrodiella onychoides 
Peiennipona fiaxinea 

Phelhnus fenuginosus 
Polyporus squamosus 

Kw 

22 
12 

24 
6 
9 

12 

25 
23 
69 

1 
2 
3 

11 
23 
14 
21 
49 
68 

2 

96 

37 
37 

9 
6 

22 
66 

18 
12 
5 

3 
21 
2 
2 

2 
4 

43 
1 

XK 

16 
5 

40 
36 
10 

19 
35 
21 

45 
48 

110 
17 
6 
9 
9 

10 

12 
31 
33 
57 
93 

162 
22 

24 
125 

37 
43 
20 
26 
55 

26 
45 
35 

3 
11 
33 

5 
12 

13 
7 

83 
4 

. Sx 

lOOSx 
lOOSx 
lOOSx 
lOOSx 
lOOSx 

85Sx 
89Sx 
77Sx 
90Sx 

44Sx 
38Sx 
35Sx 
41Sx 
33Sx 
55Sx 
66Sx 
30Sx 

17Sx 
23Sx 
12Sx 
23Sx 
13Sx 
19Sx 
5Sx 

6Sx 

4Sx 
16Sx 

9Sx 
28Sx 
15Sx 
12Sx 
2Sx 
6Sx 

4Sx 
4Sx 
3Sx 

OSx 
OSx 
OSx 
OSx 
OSx 

OSx 
OSx 

OSx 
OSx 

fcPfH 

27Fr 
20Fr 
24U1 

60Fr 

33Fr 
26U1 
36U1 
46Fr 
26Fr 

59Qu 

33U1 
33Po 
50Fr 
36Fr 
22Po 
43U1 
33Fr 
60Fr 
62Fr 
84Fi 
27Fr 
18Po 
50Po 
49Fr 
40Fi 

45Po 
94U1 
80U1 
33Fr 
33Qu 
31Fr 
71Qu 
29Fi 
91Fr 
50Fr 

W> W 

W 
W 
W 
W 
W 

W (H) 
W (H) 
W (H) 
W (H) 

W 
W 
W 
W 
W 
W 
W 
W 

(W) 
(W) 
(W) 
(W) 
(W) 
(W) 
(W) 

(W) 
(W) 

(W) 
(W) 
(W) 
(W) 
(W) 
(W) 

(W) H 
(W) H 
(W) H 
(W) H 
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Erläuterungen zur Tabelle 10 

Den Artnamen vorangestellte, die Giuppenzuoidnung kennzeichnende Buchstaben 

C Corticioide 
H Heterobasidiomyceten 
P Poroide 
U ubngeAphyllophomles 

Tabellenkolonnen 

Kw Fundzahlen nui vom Kailsworth ( = kein Fund vorliegend) 

2X Fundzahlen vom Kuhkopf insgesamt (einschließlich Karlsworth) 

% Sx Prozentanteil der Funde mit Salix alba als Substrat 

%PfH Substratpraferenzen im Hartholzauenbeieich (Kürzel siehe Erläuterung zur Tabelle 2) 

W H7 Unteigliederung dei Arten nach ihrer Piaferenz für den Weiden- und den Hartholzbeieich nach 
den Prozentwerten fui Weide als Substiat 

W 100 % 
W (H) < 100 % - 70% 
W H < 70% - 30% 

(W) H < 30% - >0% 
H 0% 

allei Funde mit Weide als Substrat 

Mo Fundzahlen vom Monchbruchgebiet 
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11. Erläuterungen zu den Eintragungen von Pilzfunden in die Probekreispläne 
(siehe die folgenden Abbildungen 46 - 52) 

Kaitengrundlage fui die Fund-Eintragungen waien die Probekreisplane der Foi steint lch-
tungsanstalt, die fui die mykologischen Erhebungen ab Oktobei 1992 zui Vei fugung standen 
In Eiganzung zui jeweils wiedei gegebenen Legende seien hiei noch die dann nicht enthalte
nen Kuizel fui die Baumaiten genannt ES = Esche, FUL = Feldulme, HAR = Blutiotei Hart-
negel, LBH = nicht nahei zu ermittelndes Laubholz, PA = Pappel (im Kreis 13 duichweg 
Hybndpappeln), SEI = Stieleiche, SER = Schwaizerle, SPA = Silberpappel, UL = Ulme all
gemein, WEI = Weide (hiei durchweg Silbeiweide), WES = Weißdorn, die zugehörige 
Bezeichnung steht bei stehenden Bäumen und Stiauchern lechts unteihalb, bei liegendem 
Totholz steht sie am dickeien Ende Einige Totholzstucke wurden eiganzt 

Eingetragen winden Funde dei Untersuchungen vom Oktobei bis zum Dezembei 1992, 
und zwai im wesentlichen diejenigen, die als Aufsammlungen spatei mit Lupe und Mikio-
skop bestimmt winden Die beieits im Gelände mit Sicheiheit angesprochenen, in dei Regel 
leichhcher veitietenen Alten wurden bei den Eintiagungen nicht beiucksichtigt, da sie die 
DaiStellungen zu unubeisichtlich gemacht hatten Es winde auch davon abgesehen, sie wie 
im Zwischenbencht (GROSSE-BRAUCKMANN 1993 b) auf den Probekieisblattern noch 
pauschal zu nennen, denn sie gehen ja vollständig aus dei Tabelle 1 hervoi 

Wegen des knappen Platzes waien die Eintiagungen nm mit Kuizeln möglich, die 
Legende fui die zugehongen Aitnamen eigibt sich aus der Tabelle 3 (auch Tabelle 9) 

Die Zugehongkeit von Funden zu einem dai gestellten Stuck von liegendem Holz wuide 
dadurch deutlich gemacht, daß das beüeffende Aiten-Kuizel in der Richtung des Holzstucks 
geschrieben winde (an den duich Kieise symbohsieiten Bäumen, Dunstandein odei Stubben 
winde das Kuizel meist schlag angefügt), fui Funde, die von kleineien bzw nicht dargestell
ten Holzstucken stammen, wuide das Kürzel an die jeweilige Fundstelle gesetzt und dort 
waageiecht geschneben, bei leichlicheren Funden in einem begienzten Beieich stehen die 
Aiten-Kuizel unmittelbai nebenemandei, wobei das einzelne Kuizel natuilich nicht als Hin
weis auf eine ganz genaue Lokalisierung dei betieffenden Alt mißveistanden weiden daif 

Gewisse Piobleme lesultierten aus dei notwendigeiweise staik schematisieienden Dai-
stellung geworfener Baume als lineaie Gebilde, auch wenn an diesen noch eine ± veizweigte 
Kione(soz B im südwestlichen Quadianten des Kreises 14) voihanden war Eine „richtige", 
oitlich genaue Einzeichnung dei hier gesammelten Funde war in solchen Fallen nicht mög
lich 

Zum Piobekieis 20 ist noch die doit nicht daistellbare Artenfulle in einem Schwemm
holzhaufen („SCHW -HOLZ") zu «ganzen 

C07 (2 Funde),C27, C29, C41 (2 Funde), C53, C73 (3 Funde), H09, H12, P19, P24, P36 
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P r ob ek r e i s r ad i u s : 20 rn 

D u r c h m e s s e r der B ä u m e g e g e n ü b e r 
dem P r o b e k r e i s m a 8 s t a b v e r d o p p e 

L E G E N D E 
O lebender Baum 

D ü r r s t ä n d e r mit K r o n e 
D ü r r s t ä n d e r ohne K r o n e 
S t u b b e n 
g e w o r f e n e r B a u m 
o n s t i g e s T o t h o l z 

B u c h e n ohne B a u m a r t e n k ü r z e l 

m über NN 
Hangr ichtung 
H a n g n e i g u n g 
Hang Ia g e 

84 

eben (0%) 
Ebene 

BESONDERHEI TEN 
keine 

Autnahmedatum: 26.11.91 

Abb. 46: Pilzfunde im Probekreis 6, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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H — | — I — I — I - I I I I-

Probekreisradius: 2 0 m 
20 m 

Durchmesser der Bäume gegenüber 
dem ProbekreismaSstab verdoppelt 

LEGENDE 
O lebender Baum 
Kl Dürrständer mit Krone 
0 Dürrständer ohne Krone 
•e- Stubben 
|Z=^gewo r f e n e r Baum 
C^>s onstiges Totholz 
Buchen ohne Baumartenkürzel 

m über NN 
Hangrichtung 
Hangne i gung 
Ha ng I a g e 

86 

eben (0%) 
Ebene 

BESONDERHEI TEN 
keine 

Au I nahmedatum: 08.01.92 

Abb. 47: Pilzfunde im Probekreis 11, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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H — | — I — I — h H — I — H — H 

Probekreisradius: 20 m 
20 m 

Durchmesser der Bäume gegenüber 
dem Probekreismaßstab verdoppelt. 

LEGENDE 
O lebender Ba um 
IS Dürrständer mit Krone 
0 Dürrständer ohne Krone 
-e- Stubben 
[>>gewor lener Baum 
CT^is onstiges Tolholz 
Buchen ohne Baumartenkürzel 

m über NN 
Hangrichtung 
Hangne i gung 
Hang Ia g e 

86 
No r dwes t 
eben (2%) 
Ebene 

Autnähme datum: 18.12.91 

BESONDERHEI TEN 
A Graben 
B Wa I I 

Abb. 48: Pilzfunde im Probekreis 13, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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Abb. 49: Pilzfunde im Probekreis 14, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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Abb. 50: Pilzfunde im Probekreis 15, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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Abb. 51: Pilzfunde im Probekreis 20, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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Abb. 52: Pilzfunde im Probekreis 24, Naturwaldreservat Karlswörth (siehe hierzu die vorangehenden allge
meinen Erläuterungen zu den Abbildungen 46 - 52) 
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